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Der Mord an Liebknecht und Luxemburg.
Ein gerichtliches Nachſpiel zu der Juſtiz aus der Revolutionszeit.

Die Umſtände, unter denen ſich im Januar 1919 die Ermor-
dung Karl Liebknechts und Roſa Luxemburgs voll
zogen, und das merkwürdige Verfahren, das dieſen Doppelmord
ſühnen ſollte, waren Gegenſtand eines Beleidigungsprozeſſes, der
am Mittwoch vor dem Schöffengericht Berlin unter Vorſitz des
Landgerichtsdirektors Markward begann.

Die Anklage ſtützt ſich auf einen Artikel der im „Tagebuch“ am
24. März 1928 erſchienen war:

„Kollege Jorns“
von „Staatsanwalt N.“ Der verantwortliche Redakteur der Zeit
ſchrift, Joſef Bornsheim bezeichnet als den unmittelbaren An
laß zu dieſem ſcharfen Angriff auf den Reichsanwalt die Heftigkeit,
mit der dieſer für ſeinen verantwortungsvollen Poſten ungeeignete
Beamte, in politiſchen Prozeſſen gegen Pazifiſten vorgehe, z. B. in
dem Hochverratsprozeß gegen Berthold Jacob, dem er die Frage
vorgelegt habe: „Jſt Jhnen bekannt, daß Jhr Bruder in Bezie
hungen ſteht zum franzöſiſchen Generalſtab?“ Dieſe Verdächtigung,
für die jeder tatſächliche Beweis fehlte, war von der Rechtspreſſe
begierig aufgegriffen worden.

Von dem Mann, der ſo hitzige Attacken reitet wird be
hauptet, daß er ſeinerzeit als Kriegsgerichtsrat die Militärperſonen,
die die ſcheußlichen Mordtaten des 15. Januar 1919 auf dem Ge
wiſſen hatten, geradezu begünſtigt habe. Das Gericht und der An
geklagte traten ſehr in den Hintergrund. Die Vernehmung, die ſich
äußerſt ſpannend geſtaltete, ſpielte ſich im weſentlichen zwiſchen den
Zeugen und dem Rechtsbeiſtand des Angeklagten ab, dem ſozial
demokratiſchen Abgeordneten Paul Levi. Der als Sachver
ſtändiger von der Verteidigung geladene Abg. Otto Landsberg,
der damalige Reichsjuſtizminiſter, trug das ſeine dazu bei, um
eine Poſition des Jorns nach der anderen zu erſchüttern. Es iſt
durchaus begreiflich, daß ſogar der Staatsanwalt, der ſich im allge
meinen ſehr zurückhält, gegen Ende des erſten Verhandlungstäges
den Zeugen mit „Angeklagter“ anredet.

Dieſe Verwechſelung hatte ihre tieferen pſychologiſchen
Gründe. Jorns machte von allem Anfang an einen ſehr un
ſicheren Eindruck. Er hat Einzelheiten von höchſter Wichtig
keit vergeſſen und ſucht ſich auf die ſpätere Uebernahme der Unter

ſuchung, die vor ihm Kriegsgerichtsrat Kurtzig geführt hat, und auf
ſeine Abhängigkeit vom Gerichtsherren, dem General Hoffmann
herauszureden. Aber Rechtsanwalt Levi korrigiert ihn und treibt
ihn Schritt um Schritt unbarmherzig in die Enge.

Es ergibt ſich folgendes Bild
Die erſte Amtshandlung Jorn s war die Freilaſſung des von

Kurtzig verhafteten Oberleutnants Vogel, des Transportführers
der Gefangenen. Jhr folgte die Freilaſſung des Kapitänleutnants
von Pflugk-Hartung. Der Kriminalpolizei hat ſich Jorns ſo gut
wie gar nicht bedient. Das wichtigſte Beweismaterial, z. B. die
beiden Autos, in denen die Mordtaten erfolgt waren, ließ er ſich
entgehen. Vom Eden-Hotel aus, in dem er gemeinſam mit den
Mördern wohnte, machte er eine Eingabe an das Stabsquartier
der GardeSchützenDiviſion, um eine Vernehmung des Hotelperſo
nals herbeizuführen: trotzdem ihm der Hoteldirektor als Zeuge zur
unmittelbaren Verfügung ſtand. Die drei Beiſitzer aus dem Zen-
tral- und Vollzugsamt, Wegmann, Struve und Ruſch traten
ſchon nach wenigen Tagen zurück, weil man ſie offenkundig an die
Naſe herumführte. Hauptmann Papſt, der ſich zwei Tage lang
krank meldete, aber am nächſten Tage bereits die Abſperrungs-
maßnahmen beim Begräbnis Karl Liebknechts leitete, wurde ohne
Zuziehung der Beiſitzer vernommen. Dieſem Pabſt wurde überhaupt
das ganze Material zugeleitet. Die Offiziere, die an dem Ver
brechen beteiligt waren, wurden mit der Aufklärung dieſer Morde
beauftregt. Die Verdunkelungsgefahr ſteigerte ſich von Tag zu
Tag. Trotzdem blieben die von der Preſſe längſt der Tat bezich
tigten Perſonen auf freiem Fuß Als endlich am 2. September

Haftbefehl gegen den Huſaren Runge
erlaſſen wurde, jenem Poſten vor dem Eden-Hotel, der die Roſa
Luxemburg mit zwei Kolbenhieben niedergeſchlagen hatte war er
längſt der Verfolgung entzogen Die Offiziere Liebmann
und Vogel konnten ungehindert das Gefängnis verlaſſen, ſich
fälſche Päſſe beſorgen und wieder in ihre Zellen zurückkehren. Der
Oberleutnant Vogel iſt dann auch, trotzdem Oskar Cohn auf die
Fluchtgefahr hingewieſen hatte, in aller Gemütsruhe aus ſeinem
feudalen Gefängnis entwichen.

Die Verhandlungen werden am Sonnabend fortgeſetzt.

Das deutſche Zahlungs-Memorandum.
Man ſpricht von 37 Jahreszahlungen in Höhe von 1650 Millionen Mark.

Paris, 17. April. (Eig. Drahtb.) Das deutſche Memo-
randum iſt der Sachverſtändigenkonferenz in einer Vollſitzung
am Mittwoch überreicht worden. Es iſt kurz gehalten und be
zeichnet in klaren Ausdrücken und ziffernmäßig die Grenze der
Leiſtungsmöglichkeit, über die von deutſcher Seite nicht mehr hin
ausgegangen werden kann. Selbſtverſtändlich ſtellt auch dieſes Me
morandum wie das der Alliierten nur ein Beitrag zur Dis
kuſſion dar. Jnformationen der Pariſer Blätter zufolge ſoll
das Memorandum die Leiſtung einer 1,2 und 1,6 geſtaffelten Jah
reszahlung während 37 Jahren vorſehen.

Ueber die von deutſcher Seite vorgeſchlagenen Ziffern iſt eine
authentiſche Mitteilung bisher nicht erfolgt. Wir wiſſen darüber
nur, daß die deutſche Delegation nicht eine geſtaffelte, ſondern eine
feſte, auf die Dauer von 37 Jahren zu zahlende Annuität vorge-
ſchlagen hat. Sie ſoll 1,650 Millionen jährlich betragen Die Diffe
renz zwiſchen dem Kapitalwert der von den Allijerten in ihrem Me
morandum genannten Ziffern und dem Kapitalwert der deutſchen
Vorſchläge dürfte ſich auf der Höhe von etwas über 10 Milli-
arden bewegen.

Das Memorandum wurde geſtern nachmittag ſofort verleſen.
Anſchließend entſpann ſich eine längere Diskuſſion darüber, die nicht
nur die Ziffern ſelbſt ſondern auch die Bedingungen zum Gegen
ſtand hatte, von denen die deutſche Delegation ihre Uebergabe ab
hängig gemacht hat. Man einigte ſich ſchließlich dahin, die wei
tere Debatte über Höhe und Dauer der deutſchen Zahlungs
verpflichtungen einem Unterkomitee zu überlaſſen, in dem
Deutſchland durch Dr. Sch acht vertreten ſein wird. Dieſer Aus
ſchuß tritt bereits am Donnerstag vormittag zuſammen. Wenn er
ſeine Beratungen beendet haben wird, ſoll die nächſte Vollſitzung der
Konferenz ſtattfinden.

Es iſt kaum zu hoffen, daß das deutſche Memorandum in der
Pariſer Oeffentlichkeit günſtig aufgenommen werden wird.

Wie die Dinge liegen, wird jeder deutſche Vorſchlag, der ſich
im Rahmen des Möglichen hält, mißfällig beurteilt. Jmmer-
hin hat. das Memorandum den Vorteil, die Beſprechungen wieder
in Fluß zu bringen und zur Entſcheidung darüber beizütragen, ob
ſich die ganze Reparationsfrage überhaupt auf rein fachmänniſche
und unpolitiſche Weiſe löſen läßt.

Auch die Kleinen fordern ihr Teil.
Paris, 17. April. (Eig. Drahtb.) Den ohnehin mühſamen Ver

handlungen der Sachverſtändigen konferenz drohen
nunmehr neue Schwecrigkeiten, und zwar von den auf der
Konferenz nicht vertretenen kleineren Staaten.

Aus Beſprechungen, die am Mittwoch morgen von Vertretern
Jugoſlawiens, Griechen ands, Rumäniens und Portugals abge
halten wurden, ergab ſich, daß dieſe Länder keineswegs ohne weite
res zu den Abſtrichen geneigt ſind, die von den alliierten Delegier

ten im Verhälnis zu den Abſtrichen der Hauptgläubiger auch an
ihren Forderungen vorgenommen wurden Der jugoſlawiſche Ver
treter legte ſogar im Namen ſeiner Regierung formellen Pro-
t eſt ein. Die Hauptaufmerkſamkeit iſt jedoch zurzeit auf das
deutſche Memorandum gerichtet.

Die Gewerbeſteuer.
Unveränderke Verlängerung um ein Jahr beankragt.

Die Preußiſche Staatsregierung hat dem Staatsrat am Mittwoch,
entſprechend ihrer Ankündigung einen Geſetzentwurf über die un
veränderte Verlängerung der bisherigen Gewer-
beſteuner um ein Jahr vorgelegt.

Der Staatsrat hat dem Entwurf zugeſtimmt. Am Freitag
dürfte ſich der Preußiſche Landtag mit dem Entwurf be
faſſen

Eine Niederlage der Preußen- Regierung
Ueber das Ergebnis der Abſtimmung über die Gewerbeſteuer

vorlage erklärt der Preußiſche Finanzminiſter Dr. Höpker
Aſchoff im Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt:

Einige Oppoſitionsblätter bezeichnen das Ergebnis der geſtrigen
Abſtimmung über die Gewerbeſteuer als große Niederlage der
Preußiſchen Regierung und ſprechen davon, daß hierdurch das
Preußiſche Kabinett in eine höchſt peinliche Lage verſetzt worden ſei.
Dieſe Darſtellungen ſind durchaus falſch.

Die unſprüngliche Vorlage der Preußiſchen Staatsregierung ſah
die unveränderte Verlängerung der Gewerbeſteuer und zwar ohne
Ausdehnung auf die freien Berufe vor Dieſe Ausdehnung iſt erſt
durch einen Antrag aus der Mitte des Landtags herbeigeführt wor
den. Von einer Niederlage der Regierung kann alſo nicht die Rede
ſein. Es beſtanden im Landtag und im Staatsrat lediglich Mei-
nungsverſchiedenheiten darüber, ob die freien Berufe in das Geſetz
einbezogen werden ſollten. Es kann indeſſen kein Zweifel beſtehen,
daß obwohl im Staatsrat wie im Landtag eine Mehrheit für die
Verlängerung der Gewerbeſteuer in der urſprünglchien Form der
Regierungsvorlage vorhanden iſt. Die Staatsregierung hat daher
ihre eigene Vorlage erneuert, und der Hauptausſchuß des Staats
rates hat heute morgen dazu Stellung genommen und keine Be
denken erhoben. Verfaſſungsrechtliche Bedenken gegen die Erneue
rung der Vorlage beſtehen nicht.

Die Nichtverlängerung der Gewerbeſteuer würde zu einer finan-
ziellen Kataſtrophe in den Gemeinden führen und die Gemeinden
zwingen, die geſamten Fehlbeträge durch Erhöhung der Werktarife
und gewaltige Erhöhung der Gemeindevermögensſteuerzuſchläge zu
decken. Kein verantwortungsbewußter Politiker wird die Verant-
wortung für ſolche Maßnahmen auf ſich nehmen wollen.

Lügner und Rowdys.
Die Sozialdemokratie iſt es gewohnt, mit dem Mittel der poli

tiſchen Lüge bekämpft zu werden. Je ſtärker ſie wurde, um ſo
ſinnfälliger die Richtigkeit ihrer Politik in die Erſcheinung trat, um
ſo haßerfüllter wurde der Lügenfeldzug ihrer Gegner. Die reak
tionären Kreiſe Deutſchlands hatten ſchon vor dem Kriege einen
ſolchen Wuſt von Lügen gegen die Sozialdemokratie zuſammenge-
tragen, daß die Partei einſt daran gehen mußte, in einem ziemlich
ſtarken Band die tollſten dieſer Lügen niedriger zu hängen. Die
Leiſtungen des Reichslügenverbandes ſind noch nicht vergeſſen!

Was dieſe Organiſation jedoch konnte, wird bei weitem übertrof-
fen durch den ſyſtematiſchen Lügenfeldzug der kom
muniſtiſchen Preſſe. Man braucht nur einen Blick zu tun
in die Magdeburger „Tribüne“, die für unſeren Bezirk die Su
deleien der Berliner Verleumdungszentrale verbreitet. Kein Tag
und keine Zeitung ohne eine Lüge gegen die Sozialdemokratie! „Er
lügt wie eine kommuniſtiſche Zeitung“ das wird bald in den
Kreiſen der ſozialdemokratiſchen Arbeiter zum geflügelten Wort
werden. Wollte man das ſammeln, was Kommuniſten bisher über
die Sozialdemokratie zuſammengelogen haben, es würde eine
Bibliothek von unvorſtellbarer Bändezahl zuſtande kommen.

Es iſt noch immer ſo geweſen. daß eine gute und gerechte Sache
mit der Lüge bekämpft wird. Das kennzeichnet den Haß und das
Unrecht der Lügner, es ehrt die Verleumdeten! Die kommuniſtiſche
Preſſe, die dieſe Methode handhabt, hat nur geringe Auflagenhöhe.
Sie blüht ſozuſagen im Verborgenen. Umſo fetter ſind die Lügen
und die Aufmachung, in der ſie verbreitet werden. Das hat die
kommuniſtiſche Preſſe gemein mit den kleinen Skandalblättchen, die
auf anderem Gebiete dieſe noble Methode handhaben.

Von Zeit zu Zeit iſt es jedoch nötig, die Verleumder auf die
Finger zu klopfen, damit ſie nicht glauben, daß ſie dieſe Methode
bis ins Ungemeſſene ſteigern können. Hier ſind einige der dickſten
Lügen der letzten Tage, die wir niedriger hängen wollen:

Zunächſt der Ullſtein Schwindel. Tagelang hinterein
ander hat die kommuniſtiſche Preſſe behauptet, der ſozialdemokra-
tiſche Parteivorſtand höbe einen Vertrag mit dem Ullſtein-Konzern
geſchloſſen, nach dem die „Berliner Morxgenpoſt“ dieſes Konzerns
ſozuſagen zu einer Art inoffiziellen Parteiorgans der Sozialdemo
kratie werden ſolle. Daran war ſelbſtverſtändlich kein wahres Wort.
Die einzige Unterlage, die die Kommuniſten für dieſen Schwindel
beſaßen, war darin, daß ſozialdemokratiſche Miniſter in Blättern
des Ullſtein-Konzerns Artikel veröffentlicht haben. Der Schwindel
iſt entlarvt worden. Trotzdem wird er fortgeſetzt, und die kommu
niſtiſche Beweisführung nimmt groteske Formen an. Schreibt ein
Sozialdemokrat in einem Ullſteinblatt, ſo iſt das ein Beweis. Er
ſcheinen Ullſteinblätter ohne Artikel von führenden Sozialdemofkra
ten, ſo iſt das wieder ein Beweis. Beweis iſt überhaupt alles, denn
um die Wahrheit iſt es den Leuten nicht zu tun, nur eben um den
Schwindel.

Dann kam der Schwindel von Karlsruhe. Weil der
Zar Boris von Bulgarien ſich 14 Tage lang auf dem Schloß Carls
ruhe in Oberſchleſien aufgehalten hat, verbreitete die kom
muniſtiſche Preſſe die Lüge, daß die badiſche Koalitions-
regierung, in der Sozialdemokraten ſitzen, ihn nach Karlsruhe
(Baden) eingeladen habe! Der Schwindel wurde zum Gelächter
von ganz Deutſchland ſofort aufgedeckt, aber der kommuniſtiſchen
Preſſe iſt es ſelbſtverſtändlich nicht eingefallen, ihn irgendwie zu be
richtigen. Ahnungsloſe Parteikommuniſten werden noch bis in ferne
Zeiten von der verräteriſchen Haltung der badiſchen Koalitionsregie
rung erzählen, die den Blutzaren nach Baden geholt hat!

Ebenſo ünverfroren iſt der Hamburger Schwindel. Das
kommuniſtiſche Montagsblatt in Berlin ließ ſich aus Hamburg be
richten, daß der ſozialdemokratiſche Polizeiſenator Schönfelder eine
Straßenverkehrsordnung dekretieren werde, in der Arbeitern
in ſchmutzigem Arbeitsanzug das Betreten von
Trottoirs und Gehwegen verboten wäre.“ Ein
allerliebſter Schwindel: ſozialdemokratiſcher Polizeiſenator wirft die
Proleten vom Trottoir, damit ſie das honorige Publikum nicht be
ſchmutzen, der Prolet gehört zu den Pferden auf dem Fahrdamm!
Selbſtverſtändlich man ſchämt ſich faſt darauf einzugehen iſt
auch dieſe neueſte Blüte kommuniſtiſcher Journaliſtik aus den Fin
gern geſogen. Sie offenbart ein ſchon geradezu pathologiſches
Lügnertum.

Am tollſten aber ſind die gemeinen Anwürfe und täglichen Lü
gen, die über den ſozialdemokratiſchen Polizeiprä
ſidenten von Berlin, Zörgiebel, niedergehen. Das
rowdymäßige Treiben der Kommuniſten, die ſyſtematiſche Provoka
tion, die Meſſerſtechereien von Rotfrontkämpfern, die in Berlin
ſozialdemokratiſche Arbeiter von hinten ermordet haben, waren der
Anlaß zu einem allgemeinen Demonſtrationsverbot. Dies Verbot
war ein Akt der Notwehr des Staates zum Schutze an
ſtändiger Arbeiter gegenüber Elementen, bei denen, wie ſelbſt die
kommuniſtiſche Rechtsoppoſition entrüſtet und angewidert feſtſtellt,
die Grenzen gegenüber dem Lumpenproletariat vollſtändig verflie-
ßen. Sorgfältig trifft die kommuniſtiſche Parteiführung Vorſorge,
daß in kurzen Zeitabſchnitten Zuſammenſtöße mit der Polizei pro
voziert werden, um Tatſachen zu ſchaffen, die die „drohende Ge-
fahr“ einer Aufhebung des Verbotes abwenden

Dieſe ſelben Leute lügen dann: Zörgiebel mobiliſiert die Reichs
wehr zum 1. Mai, Zörgiebel will ſchießen laſſen, Zörgiebel will
Berlin in ein Heerlager verwandeln laſſen. Alles erlogen! Man
muß wiſſen, wie ſich Kommuniſten untereinander verhalten, um
eine Erklärung für ſolches Maß von Unehrlichkeit zu finden. Plan
mäßige Verſammlungsſtörungen der kommuniſtiſchen Richtungen
untereinander, organiſierte Angriffe mit Meſſer und Schlag
ring von Zentrale- Kommuniſten gegen Oppoſitionelle wiederholen



ſich täglich. Aus einer Verſammlung oppoſitioneller Kommuniſten
in Sachſen hörte man dieſer Tage:

„Eine Rotte ſtürzte ſich auf die Verſammlungsteilnehmer, wobei
einem Arbeitsloſen das Portemonnaie, einem
anderen die Aktentaſche geſtohlen wurde. Ein
60 jähriger Arbeiter bekam von einem Rowdy einen
Fauſtſchlag ins Geſicht und mußte verbunden werden.“

So ſind ſie! Wer kann von ſolchen Burſchen Anſtand und poli
tiſche Ehrlichkeit erwarten! Das Niveau der kommuniſtſchen Preſſe
entſpricht dem Niveau dieſes Rowdytums. Die Stoßtrupps der
Kommuniſten mit Meſſer und Schlagring fallen über anſtändige
Arbeiter her, und die kommuniſtiſchen Redakteure beten täglich zu
Lenin, der das Wort von der Lüge als erlaubtem politiſchen Kampf
mittel geprägt hat: Unſere tägliche Lüge gegen die Sozialdemokratie
gib uns heute!

Kirchenfragen im Landtag.
In der am Mittwoch im Preußiſchen Landtag fortge-

ſetzten Ausſprache über den Kultusetat behandelte beim Kapi-
tel „evangeliſche und katholiſche Kirche die Abg. Frau Well
mann (Soz.) zunächſt die

Stellung der Sozialdemokratie zu Staat und Kärche.

Zwar habe ſich die Sozialdemokratie mit dem Zentrum zuſammen
gefunden, um auf der Grundlage der Weimarer Verfaſſung den
Gedanken der Demokratie weiter zu entwickeln Dennoch könne es
keinem Zweifel unterliegen, daß man

erſt nach Aeberwindung der konfeſſionellen Gegenſätze
zu einer wirtſchaftlichen und ſoziale Einheit kommen könne. Jn der
Agitation der Deutſchnationalen werde zwar der Sozialismus als
religionsfeindlich angeſprochen, obwohl dieſer nichts mit dem. Für
oder Wider die Religion zu tun habe. Der Sozialismus verlange
nur unbedingte Gewiſſfensfreiheit und Toleranz und
brauche nicht den Appell an das religiöſe Gefühl. Dieſe Toleranz
laſſe allerdings die Kirche, namentlich die evangelifche,
gegenüber dem Staat, von dem ſie zurzeit 51 Millionen Mark
pro Jahr bezieht, abſolut vermiſſen. Dafür trat die Red
nerin den Beweis an, als ſie dem Hauſe Kenntnis gab von der

Hetzarbeit der Geiſklichen

von der Kanzel herab gegen die Republik und von der Verherr
lichung Wilhelms des Letzten in kirchlichen Flugblättern und Ge
ſangbuchtexten. Jn Wahrheit ſei die religiöſe Phraſe dieſen Leuten
nur ein Schutzſchild für ihre nationaliſtiſchen und
kriegshetzeriſchen Treibereien. Nicht Kapitalismus,
Monarchismus oder Kirche, ſondern der Sozialismus werde
die Menſchheit von wirtſchaftlicher und politiſcher Entrechtung be
freien.

Der deutſchnationale Pfarer Koſch-Oeynhauſen fühlte ſich durch
dieſe Ausführungen getroffen und gab ſeiner berechtigten Befürch
tung Ausdruck, daß der Kirche einmal der Brotkorb höher gehängt
werden könnte, wenn die beiden Linksfraktionen im Parlament
die Mehrheit bekämen. Der Freiſpruch des Malers Groſ z
gab ihm Anlaß, ſich beim Zentrum anzubiedern mit dem Hin
weis, daß wir einer ſchrecklichen Verweltlichung und Säkulariſie
rung des öffentlichen Lebens entgegengehen.

Der Kommuniſt Ausländer griff die katholiſche Kirche an,
weil ſie in Rußland antibolſchewiſtiſche Strömungen unterſtütze.
Der Volksparteiler Schuſter wünſchte baldige Bekanntgabe der
Konkordatsverhandlungen, und der demokratiſche Pfarrer Graue
beſtritt, daß man die Religion mit Politik durchſetzen wolle, da der
evangeliſche Oberkirchenrat bereits 1918 ſeine politiſche Neutralität
erklärt habe. Dagegen könne die katholiſche Kirche ihrem Dogma
entſprechend nicht für Gewiſſensfreiheit eintreten.

Dann trat das Haus noch in die Beſprechung des Kapitels
„Provinzialſchulkollegien, Aniverſikäken und Leibesübungen“

ein. Abg. Frau von Tilling (Din.) beſchwerte ſich darüber,
daß die Pädagogik gegenüber der deutſchen Jugend verſage, da ſie
nicht imſtande ſei, dieſe aus der Negation herauszubringen. Der
Zentrumsmann Grebe forderte beim künftigen Finanzausgleich
Entlaſtung der Gemeinden von den Laſten der höheren Schulen
Seiner Forderung, daß namentlich die höheren Schulen mehr
Wert auf republikaniſche Erziehung legen müſſen, iſt
leider nur allzu berechtigt. Sie fand den Beifall der republika
niſchen Parteien. Weiterberatung: Donnerstag.

Ausdehnung des Wöchnerinnenſchutzes.
Der ſozialpolitiſche Ausſchuß des Reichstages beſchäftigte ſich am

Mittwoch mit dem Antrag der ſozialdemokratiſchen Frak-
tion auf Ausdehnung des Schwangeren- und Wöchnerinnenſchutzes
auf die Landarbeiterinnen und Hausangeſtellten.

Die Abgeordneten Frau Schroe der und Jäcker (Soz.) ver
wieſen auf die Gefahren der Arbeit für die ſchwangeren Frauen
Sie hoben außerdem die Bedeutung der Frage im Hinblick auf den
Geburtenrückgang hervor. Sowohl die Regierungsvertreter, als
auch die Vertreter der bürgerlichen Froktionen mußten den vorge
brachten Argumenten zuſtimmen. Indeſſen könne der für die ge
werblichen Axbeiterinnen und Angeſtellten gegebene Schutz ſo
behaupteten die bürgerlichen Redner nicht ohne weiteres auf die
Hausgehilfinnen und Landarbeiterinnen übertragen werden. Dem
gegenüber betonte der Vertreterin der Sozialdemokratie die Wich
tigkeit des Kündigungsſchutzes für alle Arbeitnehmerkategorien.
Trotzdem wurde der ſozialdemokratiſche Antrag abge
lehnt.

Angenommen wurde mit allen Stimmen, alſo auch mit den
Stimmen der Sozialdemokratie und der Kommuniſten ein Antrag
des Zentrums, wonach die Regierung erſucht wird, den
Schwangeren- und Wöchnerinnenſchutz auch auf die Landarbeiterin-
nen und Hausangeſtellten zu regeln.

Engländer ohne Jmpfſchein.
London, 17. April. (Eig. Drahtb.) Eine Verordnung des

franzöſiſchen Geſundheitsminiſters, von allen Reiſenden aus Eng
land den Impfſchein gegen Blattern zu verlangen, hat
in. England 24 Stunden einige Erregung verurſacht, und eine völ-
lige Stillegung des Perſonenverkehrs auf dem Kanal von Eng
land nach Frankreich herbeizuführen gedroht. Wie am Mittwoch
nachmittag in London bekannt wurde, hat die franzöſiſche Regie
rung ſich jedoch nunmehr auf Grund einer Vorſtellung des eng
liſchen Außenminiſters veranlaßt gefehen, dieſe Sperre gegen Re
ſende aus England ohne Jmpfſchein wieder aufzuheben.

England entſchädigt Holland.
Für Fiſchereiſchäden aus dem Welkkriege.

Amſkerdam, 17. April. (Eig. Drahtb.) Die engliſche Regierung
hat ſich Holland gegenüber bereit erklärt, für die während des Welt
krieges der niederländiſchen Fiſcherflotte zugefügten Schäden einen
Betrag von 1 Million Gulden zur Verfügung zu ſtellen. Dem Ent
ſchluß der engliſchen Regierung ſind monatelange Verhandlungen
voraufgegangen.

Der ruſſiſche Abrüſtungs-Vorſchlag.
Graf Bernſtorff und die Ruſſen bringen die Konferenz in Verlegenheit.

Genf, 17. April. (Eig. Drahtber.)
Der Abrüſtungsſchritt der ſozialiſtiſchen Arbeiter- Internationale

hat ſeine Wirkung nicht verfehlt. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß
der ruſſiſche Abrüſtungsvorſchlag in irgend einer
Form bei der weiteren Behandlung der Abrüſtungsfrage berück-
ſichtigt wird.

Am Mittwoch empfahl der militäriſche Sachverſtändige Ruß-
lands, Diviſionsgeneral Langovo i, den ruſſiſchen Teilabrüſtungs-
vorſchlag. Ueber die Ziffern werde Sowjetrußland mit ſich reden
laſſen. Jn erſter Linie käme es auf das fundamentale Prinzip
an: nicht nur eine Begrenzung der Rüſtungen, ſondern eine wirk
liche Herabſetzung, durch die auch die Rüſtungsungleichheit und ihre
Bedrohung für die militäriſch ſchwächeren Staaten beſeitigt würde.
Jm übrigen bewilligt Sowjetrußland

enkgegen dem Geſchrei der deutſchen Kommuniſten
in einem Abrüſtungsvorſchlag den Bau von Panzerkreuzern. Die
großen Linienſchiffe ſollen bis 1942 jedoch durch 10 000 to. Kreuzer
erſetzt werden. Etwas ſpöttiſch fügte der Ruſſe hinzu, daß dieſer
Typ für Deutſchland in den Verhandlungen von Verſailles zweifel
los gewählt worden ſei, weil er nur die Möglichkeit einer
Küſtenverteidigung zulaſſe, aber kein Offenſivſchiff ſei.

Graf Bernſtorff:
„Wir müſſen konſtatieren, daß die Rüſtungen, ſeitdem über Ab-

rüſtung geſprochen wird, ſich vielfach vermehren und der günſtige
Zeitpunkt für eine allgemeine Abrüſtung verpaßt zu werden droht.
Die nach deutſcher Auffaſſung unerläßlichen Elemente für einen
erſten Abrüſtungsſchritt hat der deutſche Reichskanzler Hermann
Müller im September in Genf angegeben mit den Worten: „Die
erſte Etappe kann und muß eine fühlbare Herabſetzung des gegen
wärtigen Rüſtungsſtandes herbeiführen.“ Wenn ich mit diefer
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Grundforderung die uns hier vorliegenden Vorſchläge der Sowjet
regierung vergleiche, ſo komme ich zu dem Ergebnis, daß die
ruſſiſchen Vorſchläge zweifellos eine fühlbare Herabſetzung des
augenblicklichen Rüſtungsſtandes mit ſich bringen. Sie entſprechen
der Forderung nach der militäriſchen Entwaffnung und zwar per
ſoneller und materieller Art zu Land, zur See und in der Luft und
ſie bringen die Garantie einer völligen Oeffentlichkeit aller Bewaff
nungen mit ſich. Das Ziel der ruſſiſchen Vorſchläge iſt alſo das
ſelbe wie das der Kommiſſion. Was die Methode anbelangt, ſo
liegt in den ruſſiſchen Vorſchlägen ein beſonderer neuer Gedanke.
Der Konventionsentwurf unſerer Kommiſſion ſieht vor, daß auf
einer großen allgemeinen Abrüſtungs- Konferenz die Ziffern der
Rüſtungen feſtgeſtellt werden. Das wird zweifelos ſehr beträchtliche
Schwierigkeiten ergeben. Der ruſſiſche Vorſchlag vermeidet durch
ſeine mathematiſchen Ziffern dieſe Schwierigkeiten. Wenn wir
dieſes Syſtem prüfen, ſo haben wir für die Abrüſtungs- Konferenz
eine gute Vorarbeit geleiſtet.“

Der Verkreker Frankreichs

behauptete mit vielen juriſtiſchen Gründen, daß das Mandat der
Kommiſſion nicht zur Behandlung der ruſſiſchen Vorſchläge aus
reiche. Er bat um eine Entſcheidung darüber, ob man überhaupt den
Inhalt der ruſſiſchen Vorſchläge wirklich prüfen und behandeln
dürfe und ſolle.

Es beſteht kein Zweifel darüber, daß weder England noch die
übrigen europäiſchen Mächte mit Ausnahme Frankreichs, das einen
politiſch nicht verantwortlichen Beamten am Verhandlungstiſch
ſitzen hat, der wiederholten ruſſiſchen Aufforderungen zu öffentlicher
Darlegung ihrer Stellung nicht folgen werden. Die Donnerstag
ſitzung wurde auf 3.30 Uhr nachmittags vertagt.

Die erſte Sitzung des neuen Reichskabinelks.

Reichskanzler Hermann Müller hat gleich nach der Ernennung
der neuen Zentrumsminiſter eine Kabinettsſitzung anberaumt.
Unſer Bild zeigt von links nach rechts ſtehend die Reichsminiſter
Schätzel (Poſt), v. Guerard (Juſtiz), Stegerwald (Ver-

S 7Eine Lex Trotzki.
Im Rechksauſchuß des Reichskages

brachte am Mittwoch Abg. Marum (Soz.) folgenden Antrag ein:
„Die Reichsregierung zu erſuchen, dem Reichstag alsbald einen Ge
ſetzentwurf vorzulegen, durch den in Vollzug des Artikels 7 Ziffer 4
der Reichsverfaſſung ein Reichs-Fremdenrecht geſchaffen
wird, welches insbeſondere das Aſylrecht politiſcher
Flüchtlinge regelt.“

Die Fremden, insbeſondere die politiſchen Flüchtlinge, dürften
ſo betonte der ſozialdemokratiſche Redner nicht der Willkür
der Behörden ausgeliefert werden. Beſonders in der letzten
Zeit hätten ſich eine Anzahl von Fällen ereignet (Beiſpiel
Trotzk die dringend Veranlaſſung gäben, hier feſte Beſtim
mungen aufzuſtellen.

Der Antrag wurde mit 12 gegen 12 Stimmen abgelehnt.
Der demokratiſche Abgeordnete Ehlermann hatte den Ausſchlag ge
geben.

Trotzti kann auch nicht nach Norwegen.
Oslo, 17. April. (Eig. Drahtb.) Die norwegiſche Regierung hat

am Mittwoch beſchloſſen, dem von Trotzki eingereichten Einreiſe
geſuch nicht ſtattzugeben. Der Beſchluß wird damit be
gründet, daß es unmöglich ſei, für die perſonelle Sicherheit Trotzkis
zu garantieren.

Jm Storthing wurde die Entſcheidung der Regierung von
den Vertretern der Arbeiterpartei heftig angegriffen und als par-
teipolitiſch bezeichnet. Die Regierung erwiderte darauf, daß ſie ſich
keineswegs von politiſchen, ſondern nur von ſachlichen Gründen
habe leiten laſſen.

Montag wieder Reichstag.
Reichstagspräſident L ö be hat nunmehr die nächſte Reichstags

ſitzung für Montag, den 22. April, 8 Uhr nachmittags, einberufen.
Die Tagesordnung iſt unverändert geblieben: Weltfunkvertrag und
andere Abkommen mit fremden Staaten.

Annahme des mecklenburgiſchen Ekaks. Der MecklenburgStre
litzer Landtag hat am Mittwoch den vor kurzer Zeit abgelehnten
Etat in zweiter und dritter Leſung endgültig angenommen.

Der nicaragugiſche Bandenführer, General Sandino, der ſeit
1927 einen Guerillakrieg gegen die Vereinigten Staaten führte, hat
nunmehr ſeinen Widerſtand aufgegeben und den Entſchluß gefaßt
nach Mexiko zu flüchten. Wie aus einem Bericht des nicaraguaiſchen
Geſandten in Honduras an den Präſidenten Moncada hervorgeht,
hat die Regierung von Honduras den General Sandino ſicheres Ge
leit durch ihr Gebiet garantiert. Sandino reiſt unbewaffnet unter
einer ſtarken perſönlichen Deckung.
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kehr), Se vering (Jnneres), Dietrich (Ernährung), yrrfer
ding (Finanzen). Sitzend von links nach rechts: Curtius
(Wirtſchaftdy, Streſe mann (Aeußeres), Reichskanzler
Müller, Groener (Reichswehr), Wirth (Beſetzte Gebiete).

Urteil in Jtzehve.
Fünf bis ſechs Monale Gefängnis und Geldbußen.

32 Angeklagte freigeſprochen.

Jtzehoe, 17. April. Jn dem Prozeß gegen die Beidenflether
Bauern, die ſich gegen die Pfändung von Vieh wegen rückſtändiger
Steuern aufgelehnt hatten, ſprach das Gericht am Mittwoch das
Urteil. Die Angeklagten Heinrich Kock und Albert Kühl wur
den wegen Vergehens gegen S 115, Abſatz 2, Str.G.B. zu je acht
Monaten Gefängnis verurteilt. Außerdem werden zu je ſechs
Monaten Gefängnis mit dreijähriger Bewährungsfriſt und Zah-
lung einer Geldbuße von 150 Mark 23 Angeklagte verurteilt. Der
Angeklagte Hanſen wurde wegen Vergehens gegen 5 114 Str.
G.B. zu einer Geldſtrafe von 150 Mark verurteilt, an deren Stelle
zehn Tage Gefängnis treten würden. 32 Angeklagte wurden frei
geſprochen.

Das Hehzblatt zu Recht verboken,

Der vierte Strafſenat des Reichsgerichts hat die Beſchwerde
gegen das von dem Oberpräſidenten der Provinz Schleswig-Hol
ſtein erlaſſene Verbot der in Jtzehve erſcheinenden Tageszeitung
„Das Landvolk“ verworfen. Mit Rückſicht darauf, daß die Zeitung
bisher noch zu keinem Verbot Anlaß gegeben hat, wurde die Ver
botsdauer von vier Wochen auf 14 Tage herabgeſetzt.

15 000 Tote in Belgiſch-Kongo-
Nach amtlichen Mitteilungen hat die Hungersnot in Belgiſch

Ruanda ſeit Anfang März 15 000 Todesopfer gefordert. Ungefähr
75 000 Eingeborene ſeien nach Ruanda geflüchtet. Jnfolge der voll
kommenen Mißernte in Ruanda, die durch die Trockenheit im
Februar verurſacht wurde, ſeien die weiteren Auswirkungen der
Hungersnot noch garnicht zu überſehen

Schließung der Univerſität Barcelong
Madrid, 17. April. (Telun.) Die Regierung hat nach einer

amtlichen Mitteilung beſchloſſen, bei weiterer Dauer des Wider
ſtandes der Studenten und Profeſſoren an der Univerſität Barce
lona auch diefe Univerſität zu ſchließen

Chineſiſche Piraken. Das Seeräuberunweſen in der ſtets mehr
oder weniger von dieſer Plage bedrohten Bias-Bucht (nördlich
von Hongkong) ſcheint einen neuen Jmpuls erhalten zu haben.
Die Polizei von Hongkong erläßt Warnungen, wonach Schiffe, die
dieſe Bucht zu paſſieren haben, möglichſt ſcharfe Ausſchau halten
ollen. Es ſei zur Kenntnis der Behörden gekommen, daß ein
früherer chineſiſcher Armeekommandant ſich zum Führer einer See
räuberbande, die 500 Mann umfaßt, gemacht habe. Die Piraten
ſeien mit den modernſten Kriegswaffen ausgerüſtet, und der Haupt
führer aller Seeräuberabteilungen in der BiasBucht, Lamtſoi,
habe ſchon Beziehungen mit dieſer neuen Gruppe angeknüpft.
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Eiſenbahnkataſtrophe in Velgien.
Bräſſel, 17. April. (Eig. Drahtb.) Eine Eifenbahnkataſtrophe,

die ſich am Mittwoch morgen im Bahnhof des Ortes Hall bei
Brüſſel zugetragen hat, iſt eine der ſchlimmſten in der Geſchichte
Belgiens. Man zählt 10 Tote und 30 Verletzte, davon 15 ſchwer.

Ein Laſtzug durchkreuzte die Bahn in dem Augenblick, als der
von Paris kommende Schnellzug durchfuhr. Die Lokomotive des
Schnellzuges brach durch den Laſtzug hindurch und raſte dann aus
dem Gleiſe. Etwa 20 Wagen des Zuges entgleiſten und wurden
pollſtändig zertrümmert. Die größten Verwüſtungen wurden in den
erſten drei Wagen angerichtet. Von den Toten ſind 8 belgiſche Poſt
beamte, die mit dem Ordnen der Poſt beſchäftigt waren, und Her
Oberſchaffner des Zuges, Die Totec waren teilweiſe ſo zugerichtes
daß ſie nur mit größter Mühe identifiziert werden konnten. Meh
rere von ihnen waren buchſtäblich in Stücke geriſſen

Der Lokomokivführer verhaftet,
Brüſſel, 17. April. (Telun.) Der Lokomotivführer des bei Hall

serunglückten Schnellzuges, der bei dem Zuſammenſtoß Verletzun
gen davongetragen hat, iſt verhaftet worden. Die Aufräumungs
arbeiten an der Unglücksſtätte ſind noch nicht beendet. Der Ver
kehr wird erſt am Donnerstag wieder aufgenommen werden kön
nen, da die Schienen auf einer Strecke von 20 Metern verbogen
ſind.

Eine D-zug-Lokomotive entgleiſt.
Der Führer ſchwer verlehzk.

Kurg vor dem Bahnhof GroßKreu z entgleiſte beim Ein
biegen in ein Ueberholungsgleis eine DZuglokomotive, die von
Berlin kam und ſich auf einer Probefahrt befand. Die Maſchine
ſprang aus den Schienen und raſte noch etwa 20 Meter in einen
neben dem Gleis liegenden Acker, in den ſie ſich dann etwa 2 m
tief einbohrte.

Der Lokomotivführer Karl Bock aus Magdeburg erlitt
ſchwere Verletzungen und mußte mit einer aus Brandenburg be
orderten Hilfsmaſchine ins Brandenburger Krankenhaus übergeführt
werden. Ein aus Brandenburg an die Unfallſtelle entſandter
Hilfszug begann ſofort mit den Aufräumungsarbeiten, die etwa
24 Stunden in Anſpruch nehmen werden. Der durchgehende Zug
verkehr Berlin Magdeburg wurde nicht geſtört.

Ueber die Urſache dieſes Unfalles konnte bisher noch nichts
Poſitives ermittelt werden.

Eine der geheimnisvollſten Abenkeurergeſtalken, ein Engländer
namens Growley, der zuletzt in Paris lebte, foll aus Frank
reich ausgewieſen werden. Growley, der ſich früher als Ent
deckungsreiſender betätigte und eine jahrelange Fußwanderung
quer durch Tibet und China unternommen hat, ſoll, wie die eng
liſche Regierung behauptet, im Kriege in Newyork als deutſcher
Agent tätig geweſen ſein. Er hatte in einer amerikaniſchen Zeit
ſchrift Artikel veröffentlicht, in denen er u. a. die Forderung auf
ſtellte, England ſolle eine deutſche Kolonie werden, und Frankreich
den Abſchluß eines Sonderfriedens riet. Auch verſtändigte er die
deutſchen Marinebeobachter von den Abfahrten engliſcher und ame
rikaniſcher Dampfer. Growley gibt hierfür die nicht unwahrſchein
liche Begründung an, er habe dies alles getan, um zur Provozie
rung der Vereinigten Staaten beizutragen, damit ſie in den Krieg
eintreten. Er habe ſtets in engſtem Einvernehmen mit dem eng
liſchen Spionagedienſt gearbeitet.

Crawley hat am Mittwoch Paris verlaſſen und ſich nach
Brüſſel begeben. Er erklärte vor ſeiner Abreiſe, er werde ſich in
Brüſſel perheiraten, denn er ſcheue vor keiner Untat zurück. Craw
len hat durch ſeinen Pariſer Advokaten gegen die Ausweiſung
Ein ſpruch erheben laſſen.

Beſtrafte BergnerKopie. Jm Wartezimmer eines Berliner
Nerven Arztes erſchien vor kurzem ein Fräulein, die unter Hin
weis auf eine angebliche Theaterprobe bat, beſchleunigt vorgelaſſen
zu werden. Die Wartenden wollten der Dame gern den Vortritt
iaſſen. Eine ältere Frau erklärte: „Auch ich warte gern für Sie,
Fräulein Bergner“. Die Unterſuchung des Mädchens beim
Arzt vollzog ſich in großer Eile. Später mußten die nächſten Pa
tienten feſtſtellen, daß ein Pelz und mehrere Ueberzieher verſchwun
den waren. Von einem Berliner Geticht wurde jetzt die wegen
Diebſtahl vorbeſtrafte Näherin, die den BergnerBluff ausgeführt
hat, zu einem Jahr Gefängnis verurteilt Sie gab an, daß ſie den
Einfall in einem Cafe von einem Schriftſteller mit 20 A ge
kauft habe.

Untkergang eines engliſchen Walfiſchfängers. Wie aus Moskau
gemeldet wird, iſt im Nördlichen Eismeer ein engliſcher Walfiſch
fänger mit 12 Mann Beſatzung untergegangen.

Ein ganzes Dorf niedergebrannk. Am Dienstag brannte das 60
Bauernhöfe zählende Dorf Rybezyno im Wilnagebiet vollkommen
nieder. Bereits vier Stunden nach Ausbruch des Feuers bezeich
nete nur ein rauchender Trümmerhaufen den Platz, an dem das
Dorf geſtanden hatte. Bei den Rettungsarbeiten wurden vier Per
ſonen tödlich verletzt. Faſt alles Vieh iſt den Flammen zum Opfer
gefallen.Wooiche Fälle von Genickſtarre. Jn der holländiſchen Garniſon

Den Helden erkrankten drei Seeſoldaten an Genickſtarre; zwei
davon ſind geſtorben. Die Garniſonleitung gab ſämtlichen See
ſoldaten eine Woche Urlaub, um die Marxinekaſerne und das Ka
ſernenſchiff gründlich desinfizieren zu laſſen.

Betrügereien eines Freiherrn. Vom Nürnberger Schöffen
gericht wurde der 35 Jahre alte Kaufmann Hermann Freiherr
von Pöllnitz wegen Unterſchlagung zu ſechs Monaten
Gefängnis verurteilt. Der Freiherr war auf dem Nürnberger Reiſe
büro der HamburgAmerikaLinie beſchäftigt. Er hatte urſprünglich
ein Monatsgehalt von 200 Mark, mit dem er nicht auskam. Der
edle Ariſtokrat unternahm daher einen tüchtigen Griff in die Kaſſe
des Geſchäftes. Die Unterſchlagung wurde aber entdeckt. Hätte es
ſich um einen Arbeiter oder einen nicht „hochgeborenen“ kleinen
Beamten gehandelt, ſo wäre der Mann prompt auf die Straße ge
ſetzt worden. Der Freiherr aber verſtand es, ſeinen Chef zu be
wegen, ihn weiter zu beſchäftigen. Er erhielt abermals eine Kaſſen
funktion, er hatte feſte Schiffskarken zu kaſſieren. Jetzt unternahm

Auf Einkadung des Komitees für internationale Ausſprache hielt
Montag der berühmte engliſche Sozialiſt, Romandichter, Hiſtoriker
und Philoſoph H. G. Wells einen Vortrag über den Weltfrieden.
Er habe, ſo führte er aus, ſchon auf den Krieg von 1914 das Wort
geprägt: „Krieg, um den Krieg zu beenden!“ Er bekenne ſich noch
heute dazu Der Krieg habe ſeine eigene Kritik hervorgerufen.

Die weiteren Ausführungen waren beſonders bemerkenswert
durch eine erbarmungsloſe Betrachtung über den Kelloggpakt.
Es ſei eine reine Jlluſion, die Verwirklichung des Friedens von
einigen Erklärungen, Konferenzen, Feſteſſen oder einem Pakte zu
erhoffen; eine tiefere Umwandlung der Welt ſei nötig. Der Kel
logg Pakt ſei das typiſche Beiſpiel der üblichen Umgehung der we
ſentlichen Schwierigkeiten. Damit vergleiche man die Rüſtungen
gerade der beiden letzten Jahre! Der Pakt ſei ein „ſchönes Nichts“.
Demgegenüber empfahl der Redner als Zukunftsideal den Zuſam
menſchluß aller Staaten zu einem einzigen Bundesſtaat vorzuberei
ten, eiwa nach dem vergrößerten Vorbild der Vereinigten Staaten
von Amerika. Aber nicht international, ſondern kosmopolitiſch
müſſe man denken, um dies Ziel zu erreichen. Die heutige Form
des Patriotismus ſei ein Erzeugnis der modernen Zeit und könne
von neuen Anſchauungen abgelöſt werden.

Jſt das Blutſchande?
Jm Strafgefängnis Berlin-Tegel verbüßt der Maurer

Otto Kruſius eine Gefängnisſtrafe wegen angeblicher Blut
ſchande. Das Schickſal dieſes Mannes weiſt mit furchtbarer
Eindringlichkeit auf einen unhaltbaren Paſſus des heute geltenden
Strafgeſetzes hin.

Kruſius hat im Jahre 1914 eine verwitwete Frau Anna Merker
geheiratet die ſechs Kinder in die Ehe mitbrachte, darunter eine
Frieda Merker. Nach mehreren Jahren entzweiten ſich die Ehe
gatten, während Kruſius mit der damals neunzehnjährigen Stief
tochter Frieda ein Verhältnis begann. Das Mädchen bekam zwei
Kinder. Daraufhin wurde Kruſius wegen Blutſchande zu zwei Jah
ren Zuchthaus verurteilt obwohl er mit dem Mädchen leiblich
nicht verwandt war! Aber das Geſetz will es ſo.

Die Ehe des Mannes wurde geſchieden Nach ſeiner Rück
kehr aus dem Zuchthaus lebte er weiter mit Frieda Merker zufam
men, die ihm drei weitere Kinder ſchenkte. Das führte zu einer
weiteren Anklage wegen Bluütſchande, die auch auf das Mädchen
ausgedehnt wurde. Der Mann erhielt eineinhalb Jahre Gefängnis,
das Mädchen ein halbes Jahr. Mit ihren fünf Kindern ſitzt ſie
nun verlaſſen da. Jhr Ernährer iſt im Strafgefängnis, weil die
deutſche Strafjuſtiz heute noch mit derart rückſtändigen Paragra
phenkonſtruktionen operiert.

Ein kollwütiger Amokläufer. Jn Kalkutta verletzte ein Kuli
dreizehn Perſonen mit einem Meſſer Stichwunden. Erſt dann
konnte er feſtgenommen werden.

Ein bekrügeriſcher Rechtsanwalt verurteill. Vom gemeinſamen
Schöffengericht Leipzig wurde om Mittwoch nach dreitägiger
Verhandlung der Rechtsanwalt Willi Mißbach aus Leipzig
wegen Untreue in Tateinheit mit Unterſchlagung in vier
Fällen und Unterſchlagung in einem Falle zu einem Jahr 3 Mo
naten Gefängnis verurteilt. Außerdem wurde ihm die Fähigkeit
zur Bekleidung öffentlicher Aemter auf die Dauer von 3 Jahren
abgeſprochen. Der Angeklagte hat Klienten in ſeiner Eigenſchaft
als Rechtsanwalt um 8000 betrogen. Der Staatsanwalt hatte
eine Gefängnisſtrafe von 2 Jahren und Verluſt der bürgerlichen
Ehrenrechte beantragt.

Kopfrechnen ſchwacht! Der Faſſadenkletterer Paul Kaßner
war ſeinerzeit vom Schöffengericht BerlinMitte wegen einer Reihe
von Einbrüchen zu vier Jahren Zuchthaus verurteilt worden. Sein
Verteidiger legte gegen dieſes Urteil mit Erfolg Sprungrevi-
ſion beim Reichsgericht ein. Dieſes ſtellte feſt, daß das Schöffen
gericht bei der Zuſammenfaſſung der Einzelſtrafen einen Rechen
fehler begangen habe.

Ein Pulverlager in die Luft geflogen. Nach Moskauer Meldun
gen iſt in Tiflis (Kaukaſus) ein Pulverlager in die Luft ge
flogen. Ein Soldat und vier Arbeiter wurden getötet, eine Perſon
ſchwer verletzt. Sämtliche Fenſterſcheiben gingen in weitem Um

kreis in Trümmer.
Sechs Waſſerfahrzeuge verbrannkt. Jn Boxfelde (Spandau)

entſtand auf einem Bootslagerplatz ein Brand. Zwei Segelyachtener erſt recht Veruntreuungen, die ſich insgeſamt auf 5 780 Mark be

zifferten.
und vier kleine Boote verbrannten.

Ein engliſcher Dichter und Paziſiſt im Reichstage.

Der engliſche Botſchafter Sir Rumbold, Reichskagspräſident Löbe und H. G. Wells.

Der Redner gab weiter eine Kritik des Völkerbundes in
ſeiner heutigen Geſtalt und des Präſidenten Wilſon. Er deutete
an, daß die Menſchheit noch nicht reif für den Weltfrieden ſei, aber
reif dazu gemacht werden müſſe durch einen Kampf um die Seelen
der kommenden Generation. Die Einſtellung zur Geſchichtslehre
und ſelbſt zur Kirche müſſe geändert werden; es dürfe keinen Pakt
der Kirche mit dem Jmperialismus geben (wie jüngſt beim vatika
niſchen Abkommen). Die wirkliche Bewegung für den Weltfrieden
habe noch gar nicht begonnen. Bisher ſei es nur „Geſundbeterei“
geweſen. Dieſer Kampf erfordere eine genau ſo leidenſchaftliche
Hingabe wie bei den Bolſchewiſten und Faſchiſten. Vor der Hand
ſchreite die Welt ſcheinbar auf neue Kriege zu. Hiergegen müſſe
man ankämpfen. Es ſei die höchſte Zeit.

Stürmiſcher Beifall der großen Verſammlung, in der man unter
anderem den engliſchen Botſchafter, den früheren deutſchen Außen
miniſter Dr. Roſen, den preußiſchen Kultusminiſter Dr. Becker, Al
bert Einſtein und viele Führer des politiſchen und geiſtigen Berlin
ſah. Herzliche Worte des Präſidenten Löbe, der den Vorſitz
führte, dankten den Redner. Löbe gab am Schluſſe bekannt, daß
vor dem Komitee für internationale Ausſprache am 6. Mai der
rumäniſche Miniſter Tituleſeu und am 28. Mai der engliſche
Staatsmann Lord Churchill im Reichstag ſprechen werden.

Raubüberfall mit Maſchinengewehr. Nach einer Meldung aus
Newyork wurde eine Autodroſchke mit Kaſſenboten der Telefon
Company und zwei Poliziſten in der Mittagsſtunde im Geſchäfts
viertel nahe der Wallſtreet von Geldräubern angehalten. Die Räu
ber eröffneten ſofort Maſchinengewehrfeuer auf die Poliziſten, die
das Feuer erwiderten. Der Kugelhagel währte minutenlang, bis
die Poliziſten mit leer geſchoſſenen Revolvern ſchwerver
wundet zuſammenbrachen. Die Räuber entkamen in einem Privat
auto mit der Geldkaſſette, die 38 000 Dollar enthielt, unerkannt.

Sturm auf dem Allankik. Jm Hafen von Newyork wütete
ein gewaltiger Orkan. Zwei Barken, ein Schleppdampfer und ein
Frachtdampfer ſanken. Auch ſonſt hat der Sturm an der Küſte
ſchweren Schaden angerichtet.

Das niederländiſche Mililärflugzeug 113 ſtürzte in der Nähe von
Venlo in unmittelbarer Nähe der deutſchen Grenze ab. Der
Flugzeugführer, ein Leutnant Kimeizer, wurde getötet, ſein Beglei
ter ſchwer verletzt. Das Flugzeug wurde vollſtändig zertrümmert.

Tod eines waghalſigen Arkiſten. Jn einem Londoner Vor
ſtadtzirkus rutſchte ein Seiltänger vom Seil. Er konnte ſich jedoch
noch mit ſeinen Füßen feſthalten. So hing er mit dem Kopf nach
unten zwanzig Meter über dem Boden des Zirkus. Unter dem Seil
wurde ein Rettungstuch ausgeſpannt. Der Seiltänzer ſtürzte ab,
wobei er das Tuch durchſchlug. Er erlitt einen Bruch des Rück
grats und des Genicks. Kurz nach ſeiner Einlieferung ins Kranken
haus ſtarb er.

Ein Landungsſteg eingeſtürzt. Jn Wladiwoſtock brach bei
der Einſchiffung von Paſſagieren eines Dampfers ein Landungsſteg
ein. Mehrere Perſonen fanden den Tod in den Wellen.

Ein gewiſſenloſer Gauner. Jn einem Dorf bei Kaliſch (Polen)
hat ein gewiſſenloſer Gauner als angeblicher Tierarzt ſein Weſen
getrieben. Er erklärte dem Schulzen, daß er beauftragt ſei, das
Hornvieh und die Schweine gegen eine Gebühr von einem Zloty
je Stück zu impfen. Er nahm die Impfung dann auch an etwa 200
Tieren vor. Da im Dorfe die Grippe herrſchte, baten ihn viele
Bauern um ein Mittel gegen dieſe Krankheit. Er erklärte ſich ſofort
bereit, auch die Menſchen gegen die Grippe zu impfen und benutzte
dazu die gleiche Flüſſigkeit. Die Folge davon war, daß acht Dorf
bewohner außerordentlich ſchwer erkrankten und 45 Stück Vieh ein
gingen. Mehrere Aerzte und Veterinäre haben ſich in das Dorf be
geben, um die Menſchen und Tiere zu retten. Der gefährliche Be
trüger konnte noch nicht gefaßt werden.

Tod in der Grube, Auf der Zeche Heinrich Guſtav bei Herne
wurden durch Bruch einer Strebe mehrere Arbeiter verſchüttet.
Einer von ihnen wurde getötet, ein weiterer lebensgefährlich ver
letzt.

Ermordung eines Miſſionars. In der chineſiſchen Provinz
Kweitſchau wurde ein amerikaniſcher Miſſionar ermordet. Ue
ber Einzelheiten hat das amerikaniſche Konſulat in Schanghai, dem
die Nachricht zuging, noch keine Kenntnis.

Teuer bezahlte Juxkarken. Ein Roſtocker Dachdecker hatte
an zwei in ſeinem Hauſe wohnende Frauen Neujahrs-Juxpoſtkar-
ten mit beleidigendem Inhalt geſandt. Er wurde vom Einzelrichter
zu zwei Wochen Haft verurteilt.
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Kinderschwester.

nochmals die große

Nacht- Vorführung

des bedeutendsten Sexual-Films

4

à Geschlechtliches
darf nicht

23 Uhr

Falsche5c ham öozigldemolratiſhe Partei

Geheimnis sein
ärungsfilm in 4 Lebensschicksalen

EIN BEISPIEL: Ein junger Student beichiet
seinem Onkel, dem Arzt, wie er sich aut
leichts innige Art in „vornehmer“ Gesellschan
seine Krankheit zugezogen hat Ferner
Die Lebens- und Leidensgeschichte einer

Sonnabend

4 Lichtschauspielhaus

Wegen dauemder Naehfrace Sfackt Theater.
Donnerstag, d. 18. April 1929, 20 bis 23 Ubr:

Freitag. d

„Der liebe Augustin“
Operette in 3 Akten von Leo Fall. (0.80 bis 5.30 RMk.)

„Karl und AnnaSchauſpiel in 4 Akten von Leonhard Frank

Letzte Auff ihrung

en 19. April 1929, 20 bis 22 Ubr:
Letzte Aufführung

(0.50 bis 3.80 Mk.)

V Suser Fechniſcum
Ingenieur- undFrankenhausen Werkmstr. Abt.

Schwach- u. Starkstr.- Technik für Maseh.- und
Aeit Sonderabt f. kandm u Fiugt. Automobilbau.

Lichtſchauſpielhaus!
„Jm Lichtſchauſpielhaus
ſieht man doch immer recht
wertvolle und intereſſante
Filme

Mit dieſen Worten eines Beſuchers ſind
unſere Spielpläne hinreichend gekenn
zeichnet. Draußen lockt die verführeriſche
Frühlingsſonne aber ein genußreicher
Spielplan im „vLichtſchauſpielhaus“ hat
auch ſeine Zugkraft. Unſer
ab morgen Freitag bis einſchl. Montag
laufendes Programm nennt 2 Großfilme,
die Halberſtadt als willkommene Ueber
raſchung zum Frühjahrsmarkt zu werten
weiß. Der Film, der die Welt
erobert Süß und ſtark, wie edler
Tokaier Wild und behexend wie der
feurige Cſardas Leidvoll und freudevoll

wie verſtrömende Zigeunerweiſen.

7 Akte von Liebesfreud und Liebesleid, von
Zigeunerliebe und Ungarwein.

In den Hauptrollen:

Erich KaiſerTitz Dita Parlo
Willy Fritſch Lil Dagover

Nach dem uralten, ſich von Generation zu
Generation vererbenden Melodien Ungarns,
ſchuf der Meiſter der Töne, Franz Liſzt,
ſeine unſterbliche „Ungariſche Rhapſodie“.
Der Jnbegriff ungariſcher Seele, ungari
ſchen Temperaments und ungariſcher Land
ſchaft iſt hier im Film aus Luſt und
Schmerz, Jubel und Reſignation, Freude
und Kummer, zu jenem beglückenden
Ganzen verſchmolzen, von dem die Preſſe
begeiſtert ſchrieb: „Dieſer Film wird
ausnahmslos groft, ſtark u. mächtig
wirken von einem Ende des Erd

balls bis zum anderen“.
Ferner bringen wir als zweiten Großfilm:

Harold Lloyd (Er) in:
Harolds liebe Schwiegermama
Sie freuten ſich ſchon oft über mich, Sie
haben ſchon oft von Herzen über mich
gelacht. Nun ſollen Sie aber erſt mal
meine Schwiegermama t kennen lernen.
Sie iſt ein Prachtexemplar dieſer beſonderen
Gatcung der Menſchheit. Wie ſich mich
ſchikanierte, wie ich mich rächte, überhaupt
alles, was ich mit ihr und meinem Auto
erlebte, zeigt Jhnen dieſer tollſte aller

HaroldLloydFilme.
Nicht eine Sekunde wird dem Zuſchauer
Zeit gelaſſen, das durch Tränen naſſe

Taſchentuch auszuwinden.

Die neueſte Deulig-Woche.
Heute Donnerstag der reizende Luſtſpiel
ſchlager: „Der Befehl zur Ehe“ mit
Ding Gralla, Werner Fütterer, Albert
Paulig. „Das Findelkind von
Singapore“. Ein Kampf um die Liebe
einer Frau. Zum letzten Male!

Mitgliedsb

Ortsgruppe Halberſtadt

Am Freitag, den 19. April,
abends 8 Uhr, im Gewerkſchaftshaus

Mitglieder-
Verſammlung

Tagesordnung:
1. Unſer Wehrprogramm
Ref.: Redakteur Gen. Höltermann

Magdeburg
2. Bericht von der Bezirkskonferenz
3. Unſere Maifeier.
4. Verſchiedenes

In Anbetracht der wichtigen
Tagesordnung erwartet einen guten
Beſuch Der Vorſtand.
oder Karten ſind am Eingang vorzuz.

willkommen.

Allgemeiner deutſcher Beumtenbund

Ortsanusſchufz Halberſtadt.
Am Freitag, den 19. April 1929, 20 Uhr

Allgemeine Beumten- Verſammlung

Koll. Theodor Kotzur vom Vundesvorſtand

Die Zukunft des Berufsheamtentums

Freunde unſerer Organiſation ſind als Gäſte

findet im „Elyſium“ eine

ſta

ſpricht üb

Der Ortsausſchufz.

Die beste Gelegenheit Ihren GARTE M
in ein wahres

Blumen Paradies
zu ver wandeln, bietet den Gartenbesitzern

mein Aoberst billiger Stauden- und
Pflanzen- Verkauf zwecks
Räumung einiger Qoartiere. Blüten-
ztauden für Schnitt, Fels- und Trocken-
mauern, in üver 100 verschiedenen Sorten,
sämtliche Frühlingsblumen, wie Stief-
mötterchen, Nelken, Primeln usw. Zier-
str äucher, Koniteren, Mahonien., Liguster
usw. Schnittlauchstauden, Rhabarber

Adolf W. Bürger
Garinerei, Westerhäuserstraße

Bestellungen werden auch in meinem Stadt-
geschatt H. d. Richihausse 2 (gegenüber
der Stadt. Sparkasse) entgegengenommen.

Telephon 2907.

Schollen.

9969 69 68 Toepfer's Tafelöl
Für feine Salate aller Arten,

neutral im Geſchmack,

2
9

2 Str. 80 Pfennig
3 Toepfer Compagnie 2
G s

Butterhandlung zu den 3 Glocken
Breiteweg 24.

Heute Freffeg 2 mere deeteche GrobfilImes
Käthe von Na gy die queckeilbrig, temperamentvoll. Ungeorin

zeigt ihr grobes Xönnen in dem
neuen Revres und Gperettfen-FiImas

Maskotichen
Die Urauffährang fond gesteen, den 17. April, in Berlin W. T.,
Kurfärstendomnrn, statt; der &rfolg war nie endenwollend. Npplaas.
Minutenlange a ohs aven erschütterten den Sccl. I Stande
vor Anfang erfolgte förmlich ein Starmangritf auf die Xassen
des T. Thedters, denn es spielten je an noch wettere
beliebte Darsteller mit wie: J. Xowaoal-Sarmmborsket,
Kurt Vespermannm, Paul Morgan, Hans AIherSs,

Herrmann Bfche, Jakob Tkedthe
Wesfermeyer c
2 er Filmm-

Aus den Srlebhnissen deutscher Krimfnmeltsfken
Die Spelunke aus der verrufenen

afengasse(Wenn der Bräutigem mit der Brau f.

Sim Strätfling

9

Der schicke Smai Sfegfried. ArnoDer Schlosser franz
Dre Samson Eörner(der berähmte Bozer)

Forreis, der Mann ohne Serut ar v

er s o n s n 7Seine Brautdie latenmieze Arm
Die schwarze Slse Gorr BeII
Der Polfzeiſkommfss are o o Der örtoJg. S

Handwerker, Witwer,
55 Jahr, ſucht eine
Wirtſchaſterin

in klein Haushalt. Fraul.

nicht ausgeſchl. Ang. unt
o. Sitw.o. Anh Bald Heir.

J. 377 an die Geſch. d Ztg.

Gemahlener

Mohn
auch auf Umtauſch

ſtändig zu haben

Bäckerei Lazarettſtr.

Preuß Güdd. Klaſſenlotterie
Ziehung 1. Klaſſe am 19. und 20. April

I voben Gie ſih Ihr 0 geſihert und bezahlt? I

Es ſind noch einige Loſe zu haben

Die Staatlichen Lotterie-Einnehmer:
Junkermann, Ritterſtr. 13 Strobach, Kühlingerſtr. 3

Streichfertige

Oel- l. Lucfarben

Buntfarben, Firnis,
Schlümmkreide,
Gichelleim, Pinſel,
Schablonen, Gold
und G6ilberbronze

Löwen Arogerie
Walter Rathenauſtr. 60

Gebr. Hobelbank

zu kaufen geſ. Ang. unt.
K. 378 an die Geſch. d. Ztg.

MEBIIIII IEDMuuuu SNlexander Schwarzbart
Blumenreihbe Markthalle Blumenreibe

empfiehlt ſeine

alt bekannten guten Sämereien aus der Züchterei

Sebor. Dippe, NKuedlinburg
ſowie Steckzwiebeln, Dahlien, Gladiolen, Stiefmütterchen, Nelken,

Vergißmeinnicht u. a.

Aue
Verkauf täglich

Rückſtrahler
von 80 Pfennig an ſind

eingetroffen bei
Fahrrad Müller
Jobannesbrunnen I.

Hühneraugenpflaſter

anf grünem Samt,
Hühueraugen

Collodinm z. Aufpinſeln

RatsApotbeke.

Achtung! zum Fahrmarkt. amtung! h

W. Levins 6chmalzkuchenhäckerei

empfiehlt

Spezialitüt! Spritzkuchen, ff. Berliner
Pfannkuchen, ff. sprungfedern Storchneſter

ſowie die beltebten Schmalzkuchen
prima Speiſeeis Konfitüren

eigener Anfertigung
Um gütigen Zuſpruch bittet Der Obige.

lnserieren bringt Gewinn

atent lngenteur Böhme, Halberstadt,
Breiteweg 29, Mitel. d. Verd. Beratender“at. Ing-

8 ung? 8 gung?
Sonnabend, den 20. April 1929

Das 8. SliftungsSoſt
der Arb. Samgriter-Kolonne, Thale. ſindet als

m ofen Koſt wen
in „Gaſthof zur grünen Tanne“ unter Mi
wirkung der Stimmunskapelle Otto Wiſſe der
Freien Volksbühne und der Fanfarenbläfer des

Reichsbanners ſtatt.
Es ladet freundlichſt ein

Der Feſtausſchuß.

Hanburgergſſchhale

Martiniplan 33,
Telephon 2172Leo Karpfenn échlete

Täglich
felſche Seoſiſche.

f. Nägcherwaren.zFeiutte Matieshoringe.
Neue Gemüſekonſerven

e Empfehle täglich
N Schellftſch, Goldbariſch,
NFilet, Hecht, Scholle,

M Kabeljau u. Bücklinge
K. Hartmann,

Kasbarinonſtraße Ne. 1

Billig Seefiſche Billigdas Pfd. von 30 Pf. an
l Empfeehble in der Markt

J halle Stand 61 und 62:
v Lebende r

ZSviegelkarpfen, Port.M Scbleie. Hechte u. Bleie,
N lebendfriſch. Steinbutt,

Heilbutt im Ausſchnitt,
Seczungen, Rotzungen,

Schellfich,
Seebecht, Seelachs,

Goldbarſch, Fiſchfilet,
h Bratfiſche und grüne

Heringe
W. Mühlenhoff,
Braunſchweigerſtr. 7

Fernſprecher 2481.

Bekanntmachung.
Die Kanaliſationsarbeiten auf dem Grund

ſtück des Kreiskrankenhauſes ſollen vergeben
werden. Angebots-Vordrucke können in Zimmer 10
des Landratsamts abgeholt werden. Daſelbſt liegen
auch Zeichnungen zur Einſichtnahme aus. Die An
gebote ſind bis zum 25. April ds. Js., vorm.
10 Uhr, am gleichen Orte abzugeben.

Wernigerode, den 17. April 1929,
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes des

Kreiſes Grafichaft Wernigerode.

Aus Wernigerocdke

Aus den Abbrüchen auf
Domänengelände ſind noch Dachziegel, Bruch
ſteine, Bauhölzer, Bretter, Latten und Brenn
bolz in jeder beliebigen Menge zu verkaufen.

Wernigerode, den 17. April 1929.
Der Magiſtrat (Bauverwaltung).

dem früberen

KurtheaterDiensag, den 23. April, abends Uhr
14. Pflicht-Vorstellung des Theater-bundes

Mittwoch, den 24, und Donnerstag, den 26. Aprit

Gastspiel der russischen Kleinkunsiböhne
ARLEKINMN (Nariekin)

Direktion: N. A. Aptjekarſoff
Ein bunter Siraub echter u. bester Volkskunst
Farben prächtige Dekorationen und Kostüme
Preise der Plätze: 0.75, 1.25, 1.75, 2.25 M.
Vor verkaut: Zigarrengeschait Ramme, Papier-

handlung Schaffhäuser.
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Jetzt ist

6 Ein schöàönes hieim
modlerns Und sohöne Tapeten

neuen Tapeten
Grobe Auswahl

Sothe Soértz
Wernigerode

durch

es Zeit, Ihre Wohnung mit

auszustatten
Billige Preise

S

Breitestr. 75

e

W e e V e W WIII
für Handel und Gewerbe, Vereine
Bebörden u. jeden anderen Bedarf
liefert billigſt die Buchdruckerei der

Volksſtimme„Harzer Volksſtimme

e
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Wir Frauen wollen den Frieden.
Zum internationalen

Es gibt nichts Lieberes und Holderes als ein Kind; es iſt nichts
größer in Glück und Leid als, Mutter zu ſein. Keine heiligere Ver
antwortung kann uns das Leben geben, als unſere Kinder. Sie ſind
das lebendige Material, das Menſchheitswerte auf und fortbauen
ſoll zur Vollendung alles Guten und Schönen auf Erden, bis ein
Reich der Gerechtigkeit, Ver Freiheit und des Friedens aus Men
ſchenkraft errichtet iſt. Wenn wir darum an unſerem interna-
tionalen Frauentag die Forderung erheben: „Mehr
Schutz für Mutter und Kind!“ ſo ſoll das heißen, daß der
Menſch, anders als bisher, gewertet wird als beſtes körperliches und
ſeeliſches Gut. Aber es iſt mehr, als die Aufforderung an den
Staat, die Quellen ſeiner Kraft zu ſchützen, durch den Ausbau ſeiner
ſozialen Geſetzgebung gegen alle Widerſtände. Es iſt der Ruf an
alle Frauen und Mütter der Welt, den menſchlichen
Nachwuchs vor der grauſamſten und unſinnigſten Vernichtung, vor
dem Kriege, zu bewahren. Gewiß, Kriege werden von den herr
ſchenden Mächten gemacht. Aber wer beſtimmt die herr-
ſchenden Mächte Sind wir Frauen es nicht in entſcheidendem
Maße? Oder beſſer: kö unten wir Frauen es nicht ſein? Entſchei
dender, ſchickſalhafter als die Männer, die heute noch die ausfüh
renden Machtträger ſind? Und was iſt dazu not? Eigentlich nichts
weiter, als daß wir uns alle, alle auf unſere Kinder be
ſinnen Unſere Kinder ſind nicht nur die eigenen, die leiblich in
Freude und Schmerz geborenen. Der ganze Millionennach-
wuchs der arbeitenden Klaſſe gehört uns; für ſeine
körperliche, geiſtige und ſeeliſche Entwicklung tragen wir die Ver
antwortung. Wir alle, die wir wahlmündig das Volksſchickſal mit
entſcheiden, wir alle, die wir Kinderelend kennen, die wir wiſſen,
wieviele Familien kein Dach über dem Kopfe, wieviele Kinder und
Jugendliche kein Bett zum Ausruhen haben. Wir alle, die wir Kin
der lieben und ein neues, beſſeres Menſchentum erſehnen und es
doch erleben mußten, daß der Krieg das beſte und blühendſte Leben

totſchlug.Es hilft nichts, unſere Leiden zu beklagen, aber vergeſſen
dürfen wir ſie nicht. Eine ewige Mahnung müſſen ſie uns
ſein, die junge Generation und ihre Mütter bewahren zu helfen
vor ſolchen Schrecken. Die Jungen müſſen wiſſen, daß der Krieg
kein Heldentum mit ſingendem Marſchieren in den Tod und mit
Lorbeerkränzen iſt, ſondern ein Menſchenſchlächter mit zermahlen-
den Tanks, mit Giftgasgeſchwadern, zerlöchernden Maſchinengeweh
ren, zerfetzenden Granaten, Maſſengräbern, amputierten Gliedern
und blinden Augen. Zehn Jahre nach Beendigung des Weltkrieges
befinden ſich noch rund 2 200 000 Einzelperſonen in der Kriegsver
ſorgung in Deutſchland; an Renten zu zahlen ſind an Kriegsbeſchä
digte und Kriegshinterbliebene 1360 Millionen Mark im Jahr. Für
Verſorgung der Offiziere und Beamten der alten Wehrmacht und
ihrer Hinterbliebenen haben wir 235 Millionen jährlich aufzubrin
gen, und die Reparationsverpflichtungen betragen für das Jahr 1929
für uns 2500 Millionen Mark. Dieſe Rieſenſummen koſtet Deutſch
land der kaiſerliche Militarismus und der Krieg noch heute in jedem
Jahre. Auf wie lange noch? Wir wiſſen es nicht. Jn Paris ver
handeln in dieſem Augenblick noch die mächtigen Finanzleute der
einſtigen Kriegsländer um die Summe der Kriegsſchulden, die
Deutſchland zahlen, und um die Zeit, in der es dieſe Summe ab
tragen ſoll. Es verbleiben vielleicht nicht 2500 Millionen im Jahr,
aber es bleibt auf jeden Fall für ein halbes Jahrhundert
eine furchtbare Belaſtung, Stockung der Wirtſchaft, Arbeitsloſigkeit,

für uns und unſere Kinder. Das iſt der Krieg! So ſollen
ihn die Jungen erkennen. Und. ſo ſind ſeine Folgen nicht
nur für uns; ſo ſind ſie für die Beſitzloſen der ganzen
Welt.

Was ließe ſich mit dieſen 4000 Millionen Mark jährlich an wirk

Frauentag.
ſchaftlichem, ſozialem, kulturellem Fortſchritt erreichen! Ein blühen
des Land, daß ſeine Männer und Frauen vor Arbeitsloſigkeit, die
Mütter vor jeder Not ſchützen könnte, das imſtande wäre, ſeinen
Kindern jede Entwicklungs und Erziehungsmöglichkeit zu ſichern.
Welch ein Volk müßte unter ſolchen Bedingungen heranreifen; wel

chen Staat müßte ein ſolches Volk ſich ſchaffen!
Aber der Krieg iſt nun einmal geweſen, und wir haben ſeine

Laſten abzutragen. Nun helft, Jhr Mädchen, Jhr Frauen, Jhr
Mütter, daß er nicht wiederkehren kann! Fühlt Eure Macht
m Staagt, erwacht zu politiſchem Leben, erwacht zu politiſcher
Reife! Fühlt alle Eure Verantwortung und Verpflichtung gegen die
Kinder! Erweckt in ihnen den Abſcheu gegen den Krieg: erzieht ſie
zum Frieden! Schafft mit an einer Geſetzgebung, die die Völker
verſtändigung fördert! Arbeiten und werben wollen wir für die Er
füllung des Jdeals, das allein Kriege unmöglich machen und die
Wohlfahrt aller Menſchen ſichern kann: für die Verwirk-
lichung des Sozialismus. Das iſt Dienſt am Frieden, an
der Menſchheitsentwicklung; ihm gilt unſer internationaler Frauen

tag. Clara Bohm-Schuch.
Wernigeröder Angelegenheiten.

Wernigerode, den 18. April.
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Die Uhr.
Unendlich und weit iſt die Zeit. Sie war, ſie iſt und wird im

mer ſein. Sie iſt ewig. Ob Geſtirne ſterben, Welten untergehen,
die Zeit bleibt. Jn ſie hineinverflochten ſind die Leben der ſich
Krone der Schöpfung fühlenden Menſchen, das Leben eines jeden
wie eine Maſche in einem großen bunten Teppich. Jedes Men
ſchenleben zuckt auf wie ein ſprühender Funke in dem großen
Stromkreiſe unſichtbarer Kräfte. Und auch die Zeit war unſichtbar.
Man ſah und fühlte ſie nur vorübergehen durch den ſteten Wechſel
von Tag und Nacht, von Sonnen und Mondſchein, man merkte ſie
an den Menſchen, die heranwuchſen, groß, ſtark wurden, prall.
Und dann wieder immer mehr in ſich zuſammenfielen, kleiner, ge
beugter wurden und welk wie eine trockene Blume am Lebensabend
auf den Abſchluß des Kreislaufes warteten. Man fühlte es an dem
eigenen Körper, kam aus den Kinderſchuhen heraus, wurde Frau
und Mann, ſah eigene Kinder, hatte kühne Pläne, war Stürmer,
ward ruhiger, fand ſich ab und wird ſelbſt einſt runzlig und zittrig

ſein.Aber ſeit alten Zeiten wollten die Menſchen die Zeit leſen
können. Sie wollten wiſſen, wie am Tage die Zeit vergeht, ihnen
genügte nicht die Himmelsuhr mit Sonnenaufgang, Sonnenhöchſt
ſtand und Sonnenuntkergang. Nein, ſie wollten auf die Minute
genau wiſſen, wie die Zeit zwiſchen Sonnenaufgang, Höchſtſtand
und Untergang war. Wie weit war es über Morgen, wie kurz
vor Abend? Die Menſchen ſtellten Steine auf und von dem Schat
ten, den dieſe warfen, laſen ſie die Zeit ab oder ſie machten in einem
Rechteck rings herum verſchiedene Striche, klemmten darüber einen

Stab und der Schattenfinger desſelben zeigte auf der in 12 Felder

geteilten Scheibe die genaue Zeit.
Aber alle dieſe Dinge ſind geweſen, ſind alt, fielen der Zeit zum

Opfer wie die Menſchen, die mit ihnen lebten und von der Zeit
zum Nichts zermahlen wurden. Die Jetztzeit gehört der Maſchine
die wir Uhr nennen. Sie ſteckt in der Taſche des Mannes, ſchmiegt
ſich der Rundung eines ſchönen Frauenarmes an, hängt an der
Wand als Pendeluhr oder verkündet als Standuhr mit Domglocken-
klang, wo die im Kreislauf ſich kreuzenden Zeiger ſtehen.

Und immer iſt dieſe Uhr Tyrann, Gebieter. Sie iſt Treiberin
geworden, hetzt die Menſchen. Schafft Unruhe. Morgens ſchrillt
die Glocke und dem vom Schlaf Emporgejagten raunt der faſt un
ſichtbar, aber ſicher ſich vorwärtsſchiebende Zeiger zu: Steh auf!
Beim Morgenkaffee hängen die Augen zwiſchen Tiſch und Uhr.
Noch eine Viertelſtunde Zeit, noch zwölf Minuten, noch zehn Minu-
ten. Nun den Hut gepackt, nun los! Der Weg geht kreuz und
quer durch ebenſo haſtende Menſchen. Am hohen grauen
Quaderturm gleitet der Blick nach oben zur Kirchenuhr. Nur noch
drei Minuten Zeit. Alſo den Schritt beſchleunigt.

Und auch im Beruf drängt die Zeit, treiben die Zeiger, die un
erbittlich ſich vorwärtsdrehen. Zwiſchen Arbeit und Uhr pendelt
der Blick hin und her. Los, los, die Arbeit geſchafft! Bald iſt die
für das Penſum vorgeſchriebene Zeit um. Nur los! Die Finger
gerührt, laß die Maſchine ſurren, die Säge kreiſchen. Los! Weg
das fertige Stück, das neu zu bearbeitende gefaßt! Aber ſchnell!
Die Zeit vergeht. Die Zeiger laufen weiter. Ein Wettlauf zwiſchen

Zeigern und ſchaffenden Menſchen.
Ob in der Werkſtatt oder auf ſauſendem Gefährt. Jmmer iſt

die Uhr Herrſcherin. Die Uhr, der ſich der Menſch unterworfen hat.
Jſt es der Straßenbahnführer oder der Lokomotivführer. Die Uhr,
die Uhr! Der Zeiger rückt, die Geſchwindigkeit muß größer wer
den. Es heißt pünktlich ankommen auf der nächſten Station. Wenn
die Zeiger dort ſtehen, muß auf dem kommenden Bahnhof das
Knirſchen der Bremſen und das Schreien der Maſchine künden,
daß Zeit eingehalten, die Uhr den Menſchen und die Maſchine

zur Pünktlichkeit zwang.
Durchs ganze Menſchenleben jagt dieſe Uhr den Menſchen, bis

ſie ihn mürbe gemacht hat, bis er nicht mehr mitmachen kann in
dem wilden Haſten um das Zifferblatt, bis er ausgeſchaltet wird

aus dem Prozeß.Dann wird dei Uhr ihm Freund. Dann iſt ſie ihm Schafferin
kleiner Freuden. Wenn die junge Generation noch den geſunden
tiefen Schlaf der Jugend ſchläft, iſt der greiſe, vom Mitlaufen mit
der Uhr ausgepumpte Menſch bereits wach. Jm Morgengrauen
ſchaut er auf die Uhr. Es iſt noch nicht Aufſtehenszeit. Die ande-
ren ſchlafen noch. Er will nicht ſtören. Und langſam unendlich
langſam kriecht die Zeit dahin. Faſt ſcheint es, als bliebe der
ſchwarze Zeiger auf dem weißen Zifferblatt ſtehen. Aus Sekunden
werden Minuten, aus Minuten Stunden, aus Stunden eine Ewig
keit. Dann endlich ſteht im Schneckentempo des Uhrlaufes der
Zeiger auf dem bewußten Strich des Zifferblattes, der „Aufſtehen“
für die Jungen heißt. Für die Jungen beginnt die Haſt, iſt die Uhr
Treiberin. Für den Alten Erlöſerin. Nun kann er ſich bewegen,
regen. Aber iſt es Mittag, warten die Alten bereits auf den Abend.
Neigt ſich der Glütball der Sonne, um hinter dem Horizont zu ver-
ſchwinden, hängen die Augen des alten Mütterchens oder des Groß
papas wieder an der tickenden Uhr, ſchweifen alle paar Minuten
zum Zifferblatt, um zu ſehen, daß für ſie der Tag vorbei iſt und
nun die Nacht beginnt. Und ſtets iſt der Zeiger Freund.

Jmmer, immer wird die Uhr ſein, heute ſo, vielleicht morgen
ſchon in anderer Geſtalt. Aber ſie wird ſein, muß den Menſchen
hetzen. Sie wird ihre Zeiger drehen, ſolange ſie aufgezogen iſt. Iſt
ſie nicht aufgezogen, wird ſie ſtumm und tot daliegen. So iſt es
auch mit dem Menſchen. Er iſt in der Jugend wie die Uhr am
Morgen, geſpannt, voller Energie, läßt nach, je laſcher die Feder-
ſpannung iſt und hört auf, wenn die Spannung abgelaufen iſt.

F. S.

Ein Mann, der fünfzig war.
Roman von Kurt Heynicke.

Copyright 1929 by Vierzehn Federn, Berlin W. 50.

26. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
„Und da haben wir uns ein wenig herumgehört. Wir ſind aus

der Provinz. Jeannette wird uns nicht einmal kennen.
„Wie kommen Sie von der Zeitungsanzeige auf mich?“ fragte

Varga ſcharf und unvermittelt.
Collotier hob die Hand: „Ein Zufall, mein Herr.“ Mit Schnel

ligkeit. überlegte er ſich, wie er den Schwindel weiterführen könnte.
Er würde ſagen: der Poliziſt, welcher um die Rettung wußte, habe
ihn an Varga, den Retter, verwieſen und dieſer Poliziſt ſei ein
Freund von ihm. Und als man die Anzeige las, mußte man doch
auf die ganze Angelegenheit zurückkommen. nicht wahr? Das alſo

wollte Collotier ſagen, und er hatte es ſchon auf der Zunge.
Da merkte er an der Unruhe Vargas, der plötzlich aufſtand und

im Zimmer umherlief, daß dieſer Menſch viel zu erregt war, um
auf ſeine Erklärungen zu achten.

Und Collotier reizte ihn von neuem mit der
Frage

Sie ſind verheiratet, Herr Varga?“
Stefan hielt in ſeinem Sturmſchritt inne.
„Was wollen Sie damit ſagen?“ ſchrie er.
„Aha“, dachte Collotier, „er iſt mit Jeannette verheiratet.“
Aber er ſagte ſchuldlos wie ein Kind zu dem Wütenden:

harmloſe Frage.“
Stefan Varga atmete erregt und war rot im Geſicht: „Jch will

mich mit Jhnen nicht unterhalten, Menſch. Jawohl, ich habe Jean
nette gerettet. „Jeannette“, ſagte er, notierte ſich Collotier in Ge

danken.
Alſo iſt er verheiratet mit ihr!

Frau!
Natürlich!
Varga mußte einen Triumph in den Augen ſeines Gegners ge

ſehen haben. Er fühlte auch, daß er ſich verraten hatte, weil ſein
Temperament mit ihm durchgegangen war. „Jch habe ſie nach der
Rettung nicht mehr geſehen“, ſagte er, und zitterte bei dem Gedan
ken, daß ſie jede Minute durch die Tür hereinkommen konnte und

ihn Lügen ſtrafen würde,

unvermittelten

„Eine

Und die Rouſſellon iſt ſeine

Collotier ſchwenkte ſeinen Hut in der Hand und wiegte bedau-

ernd den Kopf: „Schade.“
Er wußte nun, Varga log. Und daß dieſer Mann ein Intereſſe

daran hatte, Jeannette zu verbergen. Jeannette war Vargas Frau.

Wo aber war ſie?
Daß Varga es wagen würde, zunichts als einen Beſorgungsweg machte, konnte JeanMarie nicht

annehmen. Wieſo aber mochte Varga unſicher ſein? Gewiß hatte
ihm Jeannette von Amade erzählt. Und er hatte natürlich die An
zeige gelſen. Viel Klugheit gehört nicht dazu, das zu verbinden.

Jch werde ihn unter Beobachtung halten, nahm ſich Collotier
vor. Er ließ ſeine Augen noch einmal im Zimmer umherſpielen,
fand aber keinen Anhalt, der auf Jeannettes Anweſenheit ſchlie

ßen ließ.
Herr Varga hatte bereits die Tür aufgemacht.

ſich JeanMarie Collotier hinaus.
Varga war allein. Er war überraſcht von ſeiner Kühnheit zur

Lüge. Sie ſind mir auf der Spur. Wer aber? Natürlich Amade.
Um den Kerl auszuforſchen, hätte ich ihn hier behalten müſſen. Da
aber wäre er mit Sicherheit Jeannette begegnet und hätte geſehen,

was er ſehen wollte.
Und wenn dieſer Amade auftauchte, was denn? Jeannette iſt

meine Frau, ſagte Varga ſich. Kein Amade lockt ſie wieder. Sie
weiß, daß ein Dach über dem Kopf ſicherer iſt, als eine flatterhafte

Liebe.
Dies waren die Gedanken Stefan Vargas, männliche, geſcheite

Gedanken. Aber ſie irrten, denn Varga kannte die Frauen nicht.
Das echte Weib flieht vor der Klugheit und gibt ihr Herz beſin
nungslos hin, wenn ſie es erſchüttert fühlt von der Nähe eines an
deren, das ſie liebt.

Jeannette kam einige Minuten darauf zurück. Varga ſtand in
der Haustür und ſtellte befriedigt feſt, daß der Fremde ſie nicht
geſehen haben konnte.

Am nächſten Tage meinte Stefan, daß Jeannette ihn abholen
könnte, im Büro, und bei der Gelegenheit wolle er ſie ſeinem Chef

vorſtellen. denn das wäre ſeine Pflicht.
„Er hat ſchon nach dir gefragt“, ſagte er, „aber komme ein we

nig nach Büroſchluß, die Angeſtellten brauchſt du nicht kennen zu
ſernen, ich habe ihnen für ihre Glückwünſche ſchon ſelbſt gedankt.“

Das Büro hatte ihm nämlich eine mit Roſen bemalte Vaſe ge
ſchenkt, die ſo groß war, daß man ſie als Eimer benutzen konnte.

Sie ſagte: „Ja“, aber in ihr war alles träge, und ſie fühlte
Widerſtand. War das dieſelbe Welt, die ihr noch vor Wochen Hafen
war und Ruhe? Warum nur war alles anders?

lügen, während die Gefuchte

Elegant drückte

Es war ſehr leicht, zu erkennen, daß jetzt Zwang herrſchte, wo
einſt Freiheit befreit hatte. Aber ſo weit war Jeannette noch nicht

Ein Wiederſehen.
Das Büro war leer. Ein wenig verwundert ſchaute Jeannette

auf die Pultreihen mit den grünen Lampen, alles war ſchön aus-
gerichtet, wie eine Gruppe Soldaten und dieſe Möbel wirkten, ohne
Menſchen dazwiſchen, noch nüchterner als ſonſt.

„Komm'“, ſagte Varga, „ich gehe voran und frage“. Jeannette
hatte ein beklemmendes Gefühl, als Varga vorſichtig anklopfte und
leiſe öffnete.

Eine innere Stimme ſagte ihr, daß es jetzt beſſer ſei, wenn ſie
davonliefe. Sie zwang jedoch dieſes Gefühl ſogleich in Gedanken
nieder. Aber es kam von neuem, ohne daß ſie ſich über die Urſache
Rechenſchaft geben konnte. „Warum laufe ich nicht davon“, ſagte
ſie ſich, „was geht mich dieſer Direktor an!“

Da öffnete Varga die Tür: „Bitte, Jeannette!“
Sie biß ſich, als ſie mitten im Zimmer ſtand, die Lippen blutig

um nicht aufzuſchreien.
Der Mann, der ſich jetzt über ihre Hand beugte und ihr die Fin

ger küßte, war Herr Jacques. Herr Jacques, der ſie im Hauſe von
Madame überfallen hatte

Das Zimmer, alle Gegenſtände in ihm drehten ſich um ſie, graue
Schleier wogten, ſie verlor den Boden, und ſie wäre gefallen, wenn
nicht Gordon, der den Augenblick erkannte, ihr einen Stuhl hinge-
ſchoben hätte.

„Holen Sie Waſſer, Varga“, befahl Gordon.
Stefan eilte hinaus.
Aber Jeannette hatte ſich erholt, ehe Varga zurück war, und,

noch von der ſekundenlangen Schwäche zitternd, ſtieß ſie hervor
Varga hat Jhnen die Photographie geſchickt! Darnach mußten

Sie mich erkennen. Warum beſitzen Sie die Taktloſigkeit, dieſe Be
gegnung herbeizuführen?“

„Weil ich ſie liebe, Jeannette.“
„Legen Sie nicht die Hand auf meinen Arm! Gehen Sie!“
Sie wollte ſich erheben.
„Unſinn! Sie lieben dieſen Mann ja nicht. Wie können Sie

Jhre Jugend an ein ſolches Alter feſſeln? In ein paar Jahren ſind

Sie elend!“
Sie konnte nicht mehr antworten. Varga kam zurück.
„Danke, Stefan, mir iſt beſſer.“ Aber ſie trank das Glas Waf-

ſer mit einem Zug aus.
„Sie war krank und iſt noch ein wenig ſchwach“, entſchuldigte

e

Varga.
Fortſetzung folgt.

e
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Zuerſt wird die Mitteilung gemacht, daß gegen die Feſtſtellung
der Gültigkeit des Erſatzmannes für den ausgeſchiedenen Stadtv.
Meyer, Einwendungen nicht erhoben ſind und daß zum Nachfolger
der Liſte „Gemeinwohl“, Malermeiſter Friedrich Böttcher, beſtimmt
iſt. Der 1. Bürgermeiſter nimmt ſodann ſeine Einführung vor.

Der Hausbeſitzerverein ſtellte den Antrag, Stellung zum F 13a
des Mieterſchutzgeſetzes zu nehmen, wonach bei der Regierung be
antragt werden ſoll, einen Mietzuſchlag erheben zu können, um
die Kanalgebühren auf den Mieter mit abwälzen zu können.
Der Antrag wurde dem Magiſtrat zur Stellungnahme überwieſen.

Jn die Forſtdeputation wird anſtelle des ausgeſchiedenen
Stadtv. Meyer der Stadtv. Böttcher gewählt und die Wahl für
die Baudeputation ausgeſetzt.

Als ſtellvertretender Schiedsmann für den Stadtteil Haſſerode
wird dann Wilhelm Rüther, Brockenweg 3, gewählt.

Gen. Kabelitz berichtet über Sicherſtellung von Straßen
anliegerbeiträgen. Der Kellner Wilhelm Hotopp beab-
ſichtigt an der noch nicht ausgebauten Luiſenſtraße ein Zwei-
familienhaus zu errichten. Die 2600 A betragenden Straßenaus-
baukoſten ſollen als Sicherungshypothek hinter anderen Hypotheken
von 10000 A grundbuchamtlich eingetragen werden. Die Ver-
ſammlung erklärte ſich damit einverſtanden,

Nach Erledigung weiterer Vorlagen begründete, der 1. Bürger-
meiſter in großen Zügen die rorgelegten Haushaltspläne. Auch
in den Gemeinden wirke ſich nunmehr erſtmalig in erkennbarer Form
die volle Reparationszahlung aus. Die Abſtriche ſeien zum Teil fo
erheblicher Art, daß darunter die Kulturaufgaben zu leiden haben.

Als Finanzdezernent gab nunmehr

2. Bürgermeiſter Gen. Reichardt
eine eingehende Darſtellung des geſamten Haushaltsplanes:

Jn den Kommiſſionen, Deputationen und Verwaltungsausſchütſ
ſen iſt der Etat in ſeinen Einzelheiten mit ſolcher Gründlichkeit vor
beraten und auf die allgemeinen Verhältniſſe Rückſicht genommen,
daß mehr denn 150 000 Mk. Abſtriche gemacht wurden, um ſeine
Balanzierung ohne neue ſteuerliche Belaſtungen
zu ermöglichen. Jnſoweit iſt die Etatdurchſichtigkeit mehr als zwei
fellos. Schloß der ordentliche Haushalt im Jahre 1928 mit 2 508 000
Mark in Einnahme und Ausgabe ab, ſo ſchließt er für das Rech
nungsjahr 1929 mit 2794 000 Mark ab, das iſt eine Steigerung der
Ausgaben um 286 000 Mark, der entſprechende Mehreinnahmen ent
gegenzuſetzen ſind.

Trotz der ausgegebenen Weiſungen, die Etatanſätze des Vorjahres
nicht zu überſchreiten, hat ſich eine Erhöhung der Ausgabenpoſten
um dieſe 286 000 Mark nicht umgehen laſſen. Bemerkt mag ſein,
daß daran die geſetzmäßige wirtſchaftliche Fürſorge allein mit
127 000 Mark oder faſt 50 Prozent partizipiert.

Gehen wir nacheinander die hauptſächlichſten Abſchnitte des Etats
durch, dann ergibt ſich bei der allgemeinen Verwaltung eine ver
hältnismäßig geringe Erhöhung der Ausgaben, nämlich um 6000
Mark, die in unvermeidlichen ſächlichen Aufwendungen beruhen.

Der VerkehrsamtsDTitel iſt gegenüber 1928 nicht geſtiegen, ob
gleich eine Erhöhung der Ausgaben zweckmäßig erſchien, um mehr
noch als bisher die verkehrsfördernde Werbearbeit zu ſteigern.

Soweit die Polizeiverwaltung, Sicherheits, Gewerbe-, Gefund
hyeits, Bau und Feldpolizei in Frage kommt, iſt der Etatsanſatz
um rund 13 000 Mark geſenkt. Was ſchon bei früheren Etatbera
tungen zum Ausdruck gebracht wurde, kann heute nur wiederholt
werden. Jn der Aufbringung der Polizeikoſten liegt ein erhebliches
Unrecht. Die Zuſchüſſe für die Polizeiverwaltung haben ſich um faſt
das 5fache der Summen von 1913 erhöht. Sie betragen nahezu ein
Fünftel der Geſamtausgaben. Weshalb? Die Polizeiverwaltungen
haben allgemein nach Art und Umfang ihrer Tätigkeit ein gänz an
geres Ausſehen erhalten, als ſie es vor dem Kriege hatten. Die in
vielfacher Hinſicht nach dem Kriege veränderten Verhältniſſe haben
eine ſehr erhebliche Vermehrung der Arbeit und der Aufgaben der
Polizei im Gefolge gehabt. Es ſoll in dieſem Zuſammenhange nur
auf die Verkehrs, Gewerbe-, Bau und Wohnungspolizei und auf
die Poltzeikoſten infolge der Unterbringung obdachloſer Familien
verwieſen werden.

Unter dieſen Umſtänden dürfte es verſtändlich ſein, wenn wir
für die Zukunft auf das Polizeiko ſten geſetz warten, weil die
Entlaſtung der Polizeikoſten zu einer dringlichen Forderung gewor
den iſt, von deren Erfüllung geradezu die wenigſtens notdürftige
Sanierung der Gemeindefinanzen abhängig iſt.

Ein geradezu prekärer Titel iſt der der Bauverwaltun g,
der gegenüber 1928 um rund 11 000 Mark ermäßigt worden iſt. und
daneben noch eine Senkung der perſonellen Ausgaben, durch ander
weite Verteilung erfahren hat. Es iſt betrüblich, daß auch auf die
ſem Gebiete Abſtriche erfolgen mußten, obgleich es eine unumſtöß-
liche Tatſache iſt, daß von der Belebung des Hoch und Tiefbaues
nicht nur die Sicherung einer Anzahl von Exiſtenzen, ſondern die
Befruchtung großer Teile der Geſamtwirtſchaft abhängig iſt.

Bezüglich der Schulen läßt ſich fagen, daß im großen und
ganzen die Anſätze von 1928 gehalten worden ſind, allerdings hat
fich der Zuſchuß beim Gymnaſium erklärlicherweiſe erhöht. Bei der
ganz allgemeinen Betrachtung der Steigerung der Schullaſten ge
genüber der Vorkriegszeit wird man um die Erörterung der Frage
auf Umbau des kommunalen Schulbetriebes nicht hinwegkommen.

Mehr noch als in früheren Jahren ſind die Ausgaben für für
ſorgeriſche Zwecke gebunden. Ueber 80 Prozent der Geſamtaus-
gaben ſind geſetzlich feſtgelegte Pflichtaufgaben. Die GeſamtFür
ſorgeausgaben ſind gegenüber 1928 von 386 869 Mk. auf 503 673
Mk. geſtiegen. Das iſt eine Erhöhung um rund 135 000 Mk. oder
eine Steigerung der Gewerbeſteuer um mehr als 350 Prozent. Ge
genüber dem Jahre 1913 ſind die Koſten für die allgemeine Für
ſorge, ohne Zuſchüſſe für die Anſtalten, um das 10fache erhöht. Das
iſt kein Wunder, wenn man berückſichtigt, daß die Zahl der Arbeit
ſuchenden im März d. Js. gegenüber der Stadt Halberſtadt mit 3041
in Wernigerode Stadt 1686 betrug, obgleich Halberſtadt
faſt eineinhalb mal mehr Einwohner zählt als Wernigerode. Und
doch kann geſagt werden, daß die Fürſorge nicht engherzig, wohl
aber haushälteriſch wirtſchaftete. Was für die Polizeilaſten geſagt
werden konnte, trifft zu einem Teile auch für die Fürſorgeaufgaben
zu; eine Entlaſtung durch das Reich und andere öffentlichrechtliche
Körperſchaften zugunſten der Gemeinden muß eintreten, ganz außer
Betracht gelaſſen ſind die dringend wünſchenswerten organiſatoriſchen
Aenderungen.

Von den Werken ſollen abliefern das Gaswerk rund 94 000
Mk., das Elektrizitätswerk 127 000 Mk., das ſind rund
221 000 Mk. oder ein Mehr gegenüber 1928 von 26 000 Mk. und
trotzdem iſt die Preispolitik der Werke mit Rückſicht auf die allge
meinen Verhältniſſe, insbeſondere mit Rückſicht auf die Verbraucher
aus Handel, Gewerbe und Induſtrie durch ihre eben gefaßten Be
ſchlüſſe geändert. Es bleibt die Tatſache beſtehen, daß die Preis
politik der Betriebe auf die kulturellen, ſozialpolitiſchen und wirt
ſchaftlichen Geſichtspunkte Rückſicht zu nehmen hat. Bei uns ge
ſchieht das durch eine Senkung der Strom und Gaspreiſe aufgrund

Annahme des Haushaltsplanes.
Aus der Wernigeröder Stadtverordneten-Verſammlung.

des beſchloſſenen Staffeltarifes. Die Senkung ſoll eintreten, obgleich
ſeit 1913 bis 1928 der Großhandelsindex auf 132,8 und das Lohn
niveau auf ca. 150—160 geſtiegen iſt. Dieſe Tatſache iſt um ſo be
merkenswerter, als die kommunalen Betriebe weder durch eine un
eingeſchränkte Konkurrenz, noch durch das Gewinnſtreben zur Ra
tionaliſterung gedrängt, ſondern in ihrer Betriebsführung lediglich
von der Rückſichtnahme auf das Gemeinwohl geleitet worden ſind.

Soweit unter dem Kapitel der Finanzverwaltun g die be
bauten Nutzgrundſtücke inbetracht zu ziehen ſind, verhält es ſich mit
dieſen wie mit den Privatgrundſtücken im allgemeinen: Die Aus
gaben überſchreiten noch die Einnahmen. Eine weſentliche Beſſerung
iſt in den letzten Jahren bezüglich der Mietaufkommen erzielt. Die
Mietausfälle ſind von 27 Prozent auf etwa 8 Prozent herab-
gedrückt.

Anders ſteht es mit den unbebauten Nutzgrundſtücken,
bei welchen einer Ausgabe von 5600 Mark, eine Einnahme von
24 000 Mark gegenüberſteht. Härter als in den Vorjahren iſt die
Forſtverwaltung zu den Einnahmen mit einem Erlös aus Mehr
einſchlag herangezogen. Möchte die Holzpreisbildung unſere An
nahmen rechtfertigen

Zinſendienſt und Tilgung haben die Ausgaben infolge der Auf
nahme einer Reihe von Anleihen, namentlich für die Kanaliſation
und Entwäſſerung, erheblich in Anſpruch genommen und trotzdem
dürfen wir fagen, daß bezüglich der Anleihewirtſchaft mit größtem
Bedacht vorgegangen worden iſt. Nichtsdeſtoweniger werden wir
noch mit einer größeren Anleihe rechnen müſſen.

Die Kreis und Provinzialſteuern behalten den gleichen Aus
gabebetrag wie im Vorjahre, nämlich 75 000 Mk.

Die Einnahmen aus indirekten Steuern ſind mit 75 000 gegen
58 000 Mk. 1928 in Anſatz gebracht, alſo ein Mehr von 17 000 Mk.,
wobei die am 1. 4. 29 in Kraft getretene Bierſteuer berückſichtigt
worden iſt, die gezwungenermaßen zur Einführung gebracht wurde.

Bei der Erhebung der direkten Steuern wird eine Senkung
der Gewerbeſteuer vom Ertrage um 25 Prozent vorge
ſchlagen. Jntereſſant iſt dabei zu erwähnen, daß das Aufkommen
aus der Gewerbeſteuer vom Ertrage nur ein Drittel des Hauszins
ſteueraufkommens ausmacht. Ueberflüſſig iſt zu betonen, daß die
Hauszinsſteuer eine Reform nötig hat.

Die Ueberweiſungen aus den Reichsſteuern ſind mit den gleichen
Sätzen wie im Vorjahre eingeſtellt, ſelbſt wenn ſich die Schlüſſel
zahlen ändern ſollten, dürfte mit denſelben Beträgen in der Ein
nahme zu rechnen ſein.

Solange der Finanzaus gleich oder die Steuervereinheit
lichungsgeſetze auf ſich warten laſſen, werden wir bemüht ſein müſ
ſen, unſere Ausgaben namentlich die außeretatmäßigen aufs
genaueſte zu kontrollieren, um die Auswirkungen im außerordent
lichen Haushaltsplan und in der Anleihewirtſchaft zu vermindern,
weil ſonſt die Ausgaben für den Zinſendienſt ſtetig ſteigen und daher
auch die kommenden Generationen gefährden.

Eine Generaldebatte wird nicht verlangt, weil die Fraktionen in
Vorbeſprechungen die Anſätze gutgeheißen hatten. Bei der Einzel
beratung der Haushaltspläne berichtete Stadtv. Hartung über
den Schlachthof, der in Einnahme und Ausgabe mit 87 000
abſchließt. Für die Forſtverwaltung iſt die Einnahme auf 239 620
Mark und die Ausgabe auf 170 620 Mark feſtgeſetzt. Der Etat des
Fürſt Otto Gymnaſiums wurde auf 231 400 das Fürſtin Anna-
Lyzeum auf 120 000 die Mittelſchulen auf 185 700 die Volks
ſchulen auf 381 400 die gewerblichen Berufsſchülen auf 28 000
und der Etat des Kurhauſes auf 44000 feſtgeſetzt.

Gen. Niemann berichtete über die Feſtſtellung des Haus
haltsplanes des Gaswerkes, das im ordentlichen Teil mit 516 500
und im außerordentlichen mit 40 500 abſchließt.

Stadtv. Schluck gab Bericht über das Elektrizitätswerk, das
im ordentlichen Teil mit 320 800 und im außerordentlichen Teil
mit 25 000 M abſchließt. Das Waſſerwerk ſchließt im erſten Teil
mit 108 550 A. und im letzteren mit 20 000 A. ab. Der Etat der
Straßenbeleuchtung, über den Gen. Nie mann berichtete, ſchließt
in Einnahme und Ausgabe mit je 55 710 ab. Der Haushalts-
plan ſchließt demnach im ordentlichen Teil mit 2794000 und
im außerordentlichen Teil mit 1200 000 ab.

Stadtv. Köllner gab für die bürgerliche Fraktion die Er
klärung ab, daß, wenn ſie ſich jeder Aeußerung bei der Etat
beratung enthalten habe, ſo nur deshalb, weil die Materie erſchöpft
vorberaten ſei. Sämtliche Etats wurden herauf einſtimmig gut
geheißen. Die Feſtſetzung der Gemeindeſteuerzuſchläge
für 1929 erfolgte dann in folgender Weiſe: 250 Prozent zur ſtaat
lichen Grundvermögensſteuer, 625 Prozent zu den Gewerbeſteuer
grundbeträgen nach dem Ertrage, 1200 Prozent nach der Lohn
ſumme und weitere 20 Prozent über die vorſtehenden Zuſchläge zur
Gewerbeſteuer hinaus für die Betriebe, die der Zweigſtellenſteuer
unterliegen. Auch dieſe Anfätze wurden einſtimmig gutgeheißen.
Damit iſt eine Steuerſenkung um 25 Prozent bei der
Gewerbeſteuer eingetreten, obwohl die Geſamtanſätze eine weitere
Etatbelaſtung von über 280 000 Mark vorſehen. Damit war die
Tagesordnung erſchöpft. Es folgte eine nichtöffentliche Sitzung, die
ſich noch bald eine Stunde mit Vorlagen beſchäftigte, die erſt ſpäter
der Oeffentlichkeit bekannt gegeben werden können.

Es zieht!
Von dem Landesausſchuß für hygieniſche Volksbelehrung wird

uns geſchrieben:

In dieſen kalten und windigen Frühlingstagen zeigen viele
Menſchen noch weit mehr als ſonſt eine große Angſt vor der Zug
luft, und wer im überhitzten Eiſenbahnabteil verſuchen wollte, ein
Fenſter zu öffnen, den treffen nicht nur giftige Blicke, ſondern auch
der Schreckensruf: „Um Gotteswillen, es zieht!“

Allein dieſe Furcht vor einem kurzen, friſchen Windſtoß iſt
durchaus unbegründet. Trifft ein kräftiger, kühler Luftſtoß unſere
Haut, ſo ziehen ſich die Hautporen und die Hautblutgefäße unter
der Einwirkung des Kältereizes zunächſt zuſammen, um ſich nach
Aufhören der Kälteeinwirkung wieder zu öffnen. Letzteres geht ein
her mit dem Gefühl des Durchſtrömens einer behaglichen Wärme.
Ganz anders dagegen ſteht es, wenn der Luftzug kein plötzlicher,
kurz dauernder, ſondern ein langſam ſchleichender und ſtändig ein
wirkender iſt. Das geſchieht zum Beiſpiel, wenn die Luft durch
ſchlecht ſchließende Fenſter oder Türen dauernd in den Raum ein
ſtrömt, in dem wir uns aufhalten. Dieſer ſchwache Luftſtrom übt
keinen Hautreiz aus, ſondern wirkt nur abkühlend, erzeugt das Ge
fühl des Fröſtelns, und iſt geeignet, durch langauernde, örtliche Ab
kühlungen Erkältungsèerſcheinungen, wie Schnupfen, Muskelrheuma-
tismus, Hexenſchuß uſw. hervorzurufen. Nur dieſe ſchleichende
Kälte haben wir daher zu fürchten, und vor ihr iſt es notwendig,
Schutz zu ſuchen. Ein kurzer, friſcher Windſtoß aber iſt nicht nur
nicht ſchädlich, ſondern geradezu geſund.

Die 7600-Jahrfeier der Stadt Wernigerode, welche in dieſem
Jahre begangen werden ſollte, kann infolge der angeſpannten ſtädt.
Mittel nicht abgehalten werden.

Der Wernigeröder Flugplatz ſoll nach Blättermeldungen aus
Goslar aufgehört haben zu exiſtieren! Auf Grund dieſer Meldung
wurde in der Stadtverordnetenverſammlung am 16. dieſes Monats
von der Magiſtratseſtrade aus die Erklärung abgegeben, daß dies
keinesfalls zuträfe. Wohl könne in dieſem Sommer infolge der
Knappheit der Geldmittel der im Jahre 1928 gegebene Zuſchuß in
Höhe von 6000 c für 1929 nicht gegeben werden. Der Magiſtrat
birgt in ſeinem Schoße eine Vorlage, die dem Mangel der fehlen
den Flugzeughalle abhelfen ſoll. Bekanntlich iſt im vergangenen
Jahre ein Verkehrsflugzeug infolge der ſchweren Stürme erheblich
beſchädigt worden und deshalb wird auch in dieſem Sommer unſer
Landungsplatz von der Harzfluglinie Hannover Leipzig nicht an
geflogen werden, weil eben dieſe Flugzeughalle noch fehlt.

Arlekin Gaſtſpiel im Kurkheater. Wenn in den. kunſtfreudi
gen Kreiſen unſerer Stadt der Wunſch beſtanden hat, einmal Dar
bietungen in der Art des „Blauen Vogels“ hier zu ſehen, er wird
durch das dreitagige Gaſtſpiel des „Arlekig“ am Dienstag den *3.
(als Pflichtvorſtellung des Theaterbundes), am Mittwoch, den 24.
und Donnerstag, den 25. April erfüllt. Die Preiſe ſind wie im ur
theater üblich von Mk. 0,75 bis Mk. 2,25. Für die organiſierte
Arbeiterſchaft werden wie bisher auch zu dieſen Vorſtellungen Kar
ten für den zweiten Platz zum ermäßigten Preis abgegeben. An
meldungen hierfür in der Volksbuchhandlunig, Burgſtraße 9, nach
mittags von 4—-7 Uhr.

Der endgülkige Fahrplanenkwurf bringt uns erfreulicher
weiſe noch eine willkommene Verbeſſerung. Das Städt. Verkehrs
amt hatte nach Erſcheinen des 1. Entwurfes am 18 März eine Ein
gabe an die Reichsbahndirektion Magdeburg gerichtet, etwa 8 Uhr
einen Leichtdampfzug nach Heudeber einzulegen zum Anſchluß an
E 135 nach Leipzig, der in Halberſtadt vom 15. Juni bis 1. Sept.
Anſchluß hat an den neuen E 33 nach Magdeburg (dort Anſchluß
an E 3084 nach Warnemünde und an P 301 nach Berlin). Wie
aus dem ſoeben erſchienenen 2, Entwurf erſichtlich iſt, hat die
Reichsbahndirektion Magdeburg dem Antrage unſeres Verkehrs
amtes durch Einlegung des Zuges Nr. 949 entſprochen. Man
braucht alfo vom 15. Mai ab bei Reiſen in Richtung Halle Leipzig
anſtatt 7,09 Uhr erſt 8,09 Uhr abzufahren und hat nicht mehr nötig
1 Stunde in Halberſtadt zu warten. Jn der Hauptreiſezeit ergibt
ſich eine zweite Morgenverbindung nach Magdeburg (ab Wernige
rode 8,09, an Magdebug 10,15 Uhr), die vielen ſehr erwünſcht kom
men wird, da man bisher nur den Morgenzug 6,10 Uhr hatte.
Dieſer neue Eilzug vermittelt ferner Anſchluß an den Bäderzug
Leipzig Warnemünde und den 14,09 Uhr in Berlin eintreffenden
Perſonenzug.

Aus Halberſtadt.
Wirtſchafts politiſche Studienreiſe Rhein

Ruhr.
Wie in dem Reiſeproſpekt für 1929 angekündigt, veranſtaltet der

Reichsausſchuß für ſozialiſtiſche Bildungsarbeit in dieſem Jahr erſt
malig einen wirtſchaftspolitiſchen Studienaufenthalt im Rheiniſch
Weſtfäliſchen Jnduſtriegebiet. Es handelt ſich hierbei um die Er
forſchung der Grundlagen der heutigen deutſchen Wirtſchaft, nämlich
ihrer mächtigſten Energiequellen, der Steinkohle ſowie der Schwer
eiſenJnduſtrie. Es gilt nicht nur das endloſe Meer von Fabriken,
Zechen und Hochöfen in Augenſchein zu nehmen, ſondern auch den
wunderbaren Mechanismus dieſes größten europäiſchen Jnduſtrie
reviers kennen zu lernen. Darüber hinaus aber. ſollen auch die
ſozialen Zuſtände des Rheiniſch-Weſtfäliſchen Jnduſtriegebietes, wo
Kapital und Arbeit einander unvermittelt gegenüberſtehen, und vor
allem die großen Organiſationen der Arbeiterſchaft (Bergarbeiter)
ſtudiert werden. Auch die Verkehrs und Siedlungsprobleme wer
den Beachtung finden.

Die Leitung der Studienreife hat Dr. Bienſtock, Berlin, über
nommen. Für eine Reihe von Einzelveranſtaltungen, insbeſondere
Führungen und Beſichtigungen ſind noch eine Anzahl ſachverſtän
diger Einzelkräfte herangezogen worden.

Die Durchführung des Programms iſt in Form einer Arbeits
gemeinſchaft gedacht. Die Teilnehmer ſollen durch die unmittelbare
Einſicht in den Produktionsprozeß ſowie durch eigenes Schauen und
Erleben das wichtigſte deutſche Produktionsgebiet und ſeine innere
Struktur kennenlernen.

Es wird in erſter Linie auf ſolche Teilnehmer gerechnet, für die
infolge ihrer Tätigkeit an verantwortlichen Stellen in der Arbeiter
bewegung dieſer Studienaufenthalt beſonders wertvoll iſt (Redak
teure, Partei und Gewerkſchaftsſekretäre, Abgeordnete etc.).

Der Studiengaufenthalt findet in der Zeit vom
9. bis 19. Juni 1929 ſtatt. Der Studienplan ſieht einen Auf
enthalt in Dortmund, Bochum, Eſſen, Duisburg, Düſſeldorf und Köln
vor. Beſichtigt werden u. a. die Kruppſchen Werke, der Rhein
Ruhr Hafen in Duisburg, der als der größte Binnenhafen Europas
gilt, das Inſtitut für Kohlenforſchung, die Verwaltungseinrichtungen
des Bergarbeiter- und Werkmeiſterverbandes, ſowie der Vereinigten
Stahlwerke in Düſſeldorf, die Bergbauſchule in Bochum, das Reichs
muſeum für Wirtſchafts und Geſellſchaftskunde in Düſſeldorf, die
großen Stahl- und Eiſenwerke, außerdem Stein und Braunkohlen
bergwerke. Selbſtverſtändlich erfolgt auch eine Einfahrt in den
Schacht. Daneben findet eine Reihe Autorundfahrten durch beſon
ders intereſſante Wirtſchaftsgebiete, vor allem auch zur Beſichtigung
von kommunalen Einrichtungen und Siedlungsanlagen, ſtatt.

Ein ausführlicher Plan, der die genaue Programmeinteilung und
die Bedingungen enthält, iſt durch den Reichsausſchuß für ſoziali
ſtiſche Bildungsarbeit, Berlin SW. 68, Lindenſtraße 3, zu beziehen.

sängerbund. Am kommenden Sonnabend, 20 Uhr abends,
findet die ſchon mehrfach verſchobene Vierteljahrsverſammlung im
Gewerkſchaftshauſe ſtatt. Da äußerſt wichtige Beſchlüſſe zu faſſen
ſind, muß jeder unbedingt erſcheinen. Mit Rückſicht auf die Ver
anſtaltung des Reichsbanners beginnt die Verſammlung ſehr pünkt
lich um noch Gelegenheit zum Beſuch derſelben zu geben. Die Sing
ſtunden finden von nächſter Woche ab wie bisher ſtatt.

Die Volksbühne Halberſtadt hält, wie ſchon mitgeteilt, am
kommenden Mittwoch, 20 Uhr, im kleinen Saale des Stadtparkes
ſeine Hauptverſammlung ab. Nach Erledigung des geſchäftlichen
Teiles werden Vorträge eines Trios geboten, außerdem wird ein
Schauſpieler Dichtungen vortragen. Zu dieſer Verſammlung ſind
alle Mitglieder und Freunde der Volksbühne eingeladen.

Der vielumſtrikkenen Katze gilt der vom Bund für Katzenzucht
und Katzenſchutz e. V. am Sonnabend, den 20. April, 20 Uhr, im
„Kaiſerhof“ veranſtaltete Vortragsabend. Referent iſt der Vor-
ſitzende der Bundesortsgruppe Magdeburg, Wolters-Magdeburg, der
darlegen wird, wie ſich der denkende und gerecht empfindende
Menſch zur Katze einſtellt. Alle Tierfreunde ſeien darauf aufmerk
ſam gemacht, daß ähnliche Vortragsabende in anderen Städten ſich
äußerſt guten Zuſpruchs erfreuten. Näheres ſiehe Anzeige in heu
tiger Nummer.

P. A. Tennispläßze an der Skernwarke. Die ſtädtiſchen Tennis
plätze an der Sternwarte ſind für den Spielbetrieb fertiggeſtellt.
Die Decke iſt erneuert worden. Spieler, die bei ungünſtigen Wege
verhältniſſen den Zugang über die Sternwarte nehmen wollen, er
halten auf Wunſch einen Ausweis im Jugendamt.



Kreis Halberſtadt.
Sargſtedt, 16. April. Von den Jnvaliden. Am Sonntag

nachmittag verſammelten ſich die Jnvaliden und Witwen von Sarg-
ſtedt im Lokale Otto Sievers. Die Vorſitzende gedachte der verſtor
benen Kollegin Dorothee Gutjahr. Der Kaſſierer gab dann den Kaſj
ſenbericht vom erſten Vierteljahr, worauf ihm wegen einwandfreier
Kaſſenführung Entlaſtung erteilt wurde. Kollege Bollmann gab den
Gaubericht. Ein Halberſtädter Kollege hielt noch eine kernige An
ſprache

Harsleben, 17. April. „Moderner“ Strafvollzug in
Harsleben. Es iſt ja klar, daß man von einem Orte wie Hars
leben keinen Gefängnisſtrahlenbau nach neueſtem Muſter verlangen
tann, in dem die wenigen Sünder, die hier mit Strafbefehlen, die
Geldſtrafe aber nicht zahlen und dafür lieber die wenigen Tage ab
brummen, untergebracht werden. Jmmerhin liegt ein Fall vor, der
die Verhältniſſe des Strafvollzuges durch die Gemeinde in ein ſehr
ſchlechtes Licht erſcheinen läßt. Jm Februar verübte ein junger
Mann um Mitternacht durch lautes Singen ruheſtörenden Lärm. Es
wurde Anzeige erſtattet und der junge Mann, der hier als Knecht

beſchäftigt iſt, erhielt für eine fortgefetzte Handlung gleich zwei
Strafbefehle. Da er nur ein Arbeitseinkommen von wöchentlich
neun Mark hat, wandte er ſich an die Gemeinde um Stundung oder
Ratenzahlung. Er hatte keinen Erfolg und mußte vor einiger Zeit
die vier Tage Haft abſitzen. Da erlebte der junge Mann, der gehofft
hatte, die Haftſtrafe im Halberſtädter Gefängnis verbüßen zu müſ
ſen, eine Enttäuſchung, denn er wurde hier in einen kleinen Raum
ohne Fenſter eingeſperrt. Es handelt ſich um einen Raum ohne Licht
und ohne Heizung und nicht in beſter Verfaſſung. Die nicht gerade
hochſommerliche Temperatur dürfte gerade nachts den Häftling nicht
beſonders ruhig ſchlafen gelaſſen haben. Außerdem waren auch die
Lüftungsverhältniſſe im Haftraum ſehr ſchlecht; hinzu kam noch, daß
ein lange nicht gereinigtes Nachtgeſchirr ſich in dem Raume befand.
Der junge Mann dürfte ſomit ſeine nächtliche Ruheſtövung nicht in
angenehmer Stimmung verbüßt haben. Da aber geſundheit-
liche Schädigungen in dieſem Falle nicht ausgeſchloſſen ſind,
muß der Gemeinde von ihrer vorgeſetzten Behörde klar gemacht
werden, daß ein Strafvollzug in dieſer Form nicht gebilligt wer
den kann.

Zilly, 17. April. Jn der Gemeindevertreterſitzung
wurde der Haushaltsplan, nachdem er gemäß 8 119 der LGO ord
nungsmäßig zur Einſicht der Gemeindeangehörigen ausgelegen
hatte, feſtgeſetzt. Es wurde des ferneren beſchloſſen, für das Rech
nungsjahr 1929 zur ſtaatlichen Grundvermögensſteuer einen Zu
ſchlag von 150 Prozent, für die Gewerbeſteuer einen ſolchen von
200 Prozent zu erheben. Die Zuſchläge ſehen gegen das Vorjahr
eine Erhöhung von 30 Prozent vor. Dieſe Erhöhung iſt bedingt
durch den dringend notwendig gewordenen Ausbau der ſogenannten
Reuenſorge, die einen vermutlichen Koſtenaufwand von 25 000 Al
erfordern wird. Die Straße iſt in einem derartigen Zuſtande, daß
ſie kurz oder lang für den Verkehr nicht mehr benutzt werden kann.
Nach reiflicher Erwägung entſchloß ſich die Gemeindevertretung, den
Ausbau in zwei evtl. drei Baujahren zur Durchführung zu bringen.
Dem Antrage des Stelleninhabers der 3. Schule auf Reparaturarbei
ten in der Dienſtwohnung wurde bis zu einem Betrage von 140
entſprochen, desgleichen wurden Ausbeſſerungsarbeiten an den alten
Hirtenhäuſern der Gemeinde bis zur Höhe von 150 gleichfalls be
willigt. Der Antrag der Schrebergärtenpächter wurde dahin erle
digt, daß für die Zukunft die Zahlung der Pacht in halbjährlichen
Raten erfolgt und bei Freiwerden einer Parzelle dieſe für die Zu
kunft eine Teilung nicht mehr erfährt, vielmehr dahin gewirkt wer
den ſoll, daß die Parzellen in der alten Größe wieder hergeſtellt
werden. Das Verhältnis der Generalpacht wurde auf den Ablauf
der jetzigen Pachtzeit (1932) verſchoben. Der notwendig gewordenen
Abräumung der Kiesgrube am Eckernberge wurde gleichfalls Zu
ſtimmung erteilt und die erforderlichen Koſten mit 350 A bewilligt.
Die Schaffung einer Verkehrsinſel reſp. Brechung der Verkehrs
ſtraße Heudeber-Langeln--Oſterwieck, die von der Provinzialver
waltung vorgeſchlagen, wurde einſtweilen zurückgeſtellt, da Deckung
für die Ausführungskoſten bisher nicht vorhanden iſt. Die Schul
kaſſenrechnung für das Rechnungsjahr 1928 wurde vorgelegt; ſie
ſieht eine Einnahme und Ausgabe von 17 907,68 A. vor. Dem
Rendanten konnte Entlaſtung erteilt werden. Jm Anſchluß an die
öffentliche Sitzung fand alsdann eine weitere nichtöffentliche Sitzung
ſtatt, die ſich mit Armenſachen beſchäftigte.

Aus Schwanebeck.
ſ. Der Reichsbund der Kriegsbeſchädigten hielt kürzlich ſeine Mo

natsverſammlung ab. Vor Eintritt in die Tagesordnung wurden
die verſtorbenen Kameradinnen Eberding und Krieſe durch Erheben
von den Plätzen geehrt. Am 9. Mai 1929 findet in Badersleben
eine Kreiskonferenz ſtatt, zu der als Delegierte die Kameraden
Grimm und Stenzel und die Kameradinnen Knopf und Fitzner ge
wählt wurden. Jhnen wurde mit auf den Weg gegeben, vor allen
Dingen gegen die Kannvorſchrift der Sterbekaſſe und für die Stel
lung eines Rechtsanwaltes durch den Bund bei Spruchverfahren
einzutreten. Weiter wurde beſchloſſen, am Vorabend des Himmel
fahrtstages (8. Mai), wie alljährlich üblich, ein geſchloſſenes Ver
gnügen im Stadtpark ſtattfinden zu laſſen. Beim Kameraden Weber
ſind noch Loſe der Bundeslotterie (a Los 50 Pfg. und nur an Mit
glieder abzugeben) zu haben und wurde beſchloſſen, die nichtverkauf
ten Loſe unſeres Ortsgruppenanteils auf Koſten und zugunſten der
Lokalkaſſe zu ſpielen.

ſ. Die Wanderausſtellung des Ausſchuſſes zur Bekämpfung der
Geſchlechtskrankheiten war im kleinen Schützenhausſaale ſehr an
ſchaulich aufgebaut worden und ſtand am Sonntag und Montag in
den Nachmittagsſtunden für jedermann zur koſtenloſen Beſichtigung
zur Verfügung. Es war da allerhand zuſammengetragen worden,
was auf die meiſten Beſucher inbezug auf Bau und Funklion des
menſchlichen Körpers, raſſehygieniſche Fragen und ſolche der Fort
pflanzung ſeine belehrende, inbezug auf die Anſteckungsgefahr und
möglichkeiten, Erkennung, Heilmöglichkeiten und traurigen Folgen
der Geſchlechtskrankheiten ſeine aufklärende und abſchreckende Wir
kung ſicher nicht verfehlt hat. Medizinalrat Dr. JankeOſchers
leben hielt dazu am Sonntag einen erläuternden Vortrag, worin er
immer wieder betonte, daß Vorbeugen leichter ſei als Heilen, Vor
beugen in dem Sinne, daß Aufklärung in die weiteſten Kreiſe hin
eingetragen werden müſſe, vornehmlich in die Jugend, die vielfach
die Größe und furchtbaren Folgen der Gefahr gar nicht ahne oder
mit leichtſinnigem Achſelzucken darüber hinweggehe.

Aus Thale.
t. Mitgliederverſammlung des D. M. V. Am Montag fand im

Gaſthof zur grünen Tanne die fällige Vierteljahrsverſammlung des
D. M. V. ſtatt. Kollege Wenkel gab den Kaſſenbericht des letz
ten Vierteljahres. Die Kaſſe balanziert in der Ein und Ausgabe
bei einem Kaſſenbeſtand von 9 525,07 mit 31 586,57 Mark. Bemer-
kenswert iſt, daß an Erwerbsloſen und Krankenunterſtützung in
den letzten Monaten 8 720 Mark ausgezahlt worden ſind. Als zwei
ter Punkt war die diesjährige Maifeier auf. die Tagesordnung ge
ſetzt. Ortskartell und Vertrauensmänner haben beſchloſſen, am
1. Mai die Arbeit ruhen zu laſſen. Die Feier übernimmt die Partei
Der Mitg“ederverſammlung des D. M. V. wurde der ſelbe Vor

mee

Mitteldeutſche Rundſchau.
Aſchersleben, 18. April. Ein Defraudant verhaftet.

Der Steuerſekretär Richard Bethke war nach Unterſchlagung von
10 000 aus Aſchersleben flüchtig geworden. Als er dieſer Tage
die ſächſiſchböhmiſche Landesgrenze überſchreiten wollte, konnte er
feſtgenommen und ins Amtsgericht Bad Schandau eingeliefert wer
den. Von dort iſt er nunmehr nach Halberſtadt überführt worden.

Braunſchweig, 18. April. Für geiſteskrank erklärt.
Der wegen des im September 1928 an der fünfjährigen Eliſabeth
Verbelow aus Parſau verübten Luſtmordes verhaftete Knecht Heinr.
Kaiſer war zur Beobachtung ſeines Geiſteszuſtandes einer Jrren
anſtalt zugeführt worden. Die Unterſuchungen haben ergeben. daß
Kaiſer für geiſteskrank zu erklären iſt und den Schutz des Para-
graphen 51 genießt. Das Schwurgericht wird ſich alſo mit dieſer
Angelegenheit nicht beſchäftigen, ſondern Kaiſer verbleibt weiter in
der Jrrenanſtalt.

Weſteregeln, 17. April. Zum Weſteregelner Gemeinde
ſkandal. Zur Vermeidung weiterer Anſchläge auf das hieſige
Rathaus die Brände im vergangenen Monat und die Kaſſendieb
ſtähle im Dezember vorigen Jahres haben noch immer keine reſtloſe
Aufklärung gefunden hat der neue Amtsvorſteher angeordnet,
daß während der Nacht eine ſtändige Ueberwachung des Rathauſes
vorgenommen wird.

Burg, 17. April. Vom Laſtkraftwagen überfahren
und getötet Am Dienstag früh gegen ſieben Uhr wurde an der
Ecke der Schartauerſtraße der Fuhrwerksbeſitzer Albert Wolf aus
Burg von einem 35 Zentner ſchweren Laſtkraftwagen, der mit Vieh
beladen war, überfahren und auf der Stelle getötet. Der Schädel
wurde ihm völlig zertrümmert.

Halle, 17. April. Vom Karuſſell geſtoßen. Am Sonn
tag nachmittag ſtieß auf dem hieſigen Jahrmarkt ein Rohling von
einem fahrenden KettenKaruſſell ein junges Mädchen herunter.
Das Mädchen blieb mit einem Arm in den Ketten hängen und erlitt
beim Herumſchleudern derart ſchwere Verletzungen, daß ſie ſofort in
die Klinik eingeliefert werden mußte. Der Täter würde verhaftet.

Merſeburg, 17. April. Ein Opfer ſeines Berufes. Beim
Ankuppeln einer anrollenden Wagengruppe an einen einzelnen Wa
gen kam auf der Schutthalde des Ammoniakwerkes der ledige Ran
gierer Ernſt Böhme aus Tollwitz zu Fall und geriet unter einen noch
rollenden Wagen. Mit einer ſchweren Unterſchenkelverletzung wurde
er in die Chirurgiſche Klinik in Halle überführt, wo er in der ver
gangenen Nacht an Herzſchwäche geſtorben iſt.

Merſeburg, 18. April. Der Hauptau s ſchuß der
Mitteldeutſchen Landesbank-Girozenkrale für
Provinz Sach'en, Thüringen und Anhalt, der unter dem Vorſitz des
LandesHauptmanns der Provinz Sachſen, Dr. Hübener, am
17. April in Merſeburg ſeine erſte Tagung nach der Konſtituierung
der neuen Bank im Juli des Vorjahres abhielt, ſtimmte nach einem
ausführlichen Berichte des Generaldirektors der Mitteldeutſchen
Landesbank, Hartmann, über den Geſchäftsgang einmütig folgender
Entſchließung zu: „Der Hauptausſchuß der Mitteldeutſchen Landes
bank begrüßt die Bemühungen der Verwaltungen und Parlamente
des Reiches und der Länder ſowie die Bemühungen der kommu
nalen Körperſchaften, die Ausgaben aller öffentlichen Verbände zu
ſenken und damit die Möglichkeit zu ſchaffen, die ſteuerliche Be

ſchlag zur Veſchlußfaſſung unterbreiket. In der Ausſprache erklärte
der Kollege Wegener (Kom.), daß er gegen dieſen Vorſchlag ſei, er
wünſche, daß die Feier von den Gewerkſchaften veranſtaltet wird.
Bei der Abſtimmung zeigte ſich ein trauriges Bild für die ſonſt ſo
„Revolutionären“: mit drei Mann ſtimmten ſie gegen den Vorſchlag
der Ortsverwaltung, den Mai durch Arbeitsruhe zu begehen. Als
letzter Punkt war „Geſchäftliches“ vorgeſehen, gewiß um der ſogen.
„Oppoſition“ Gelegenheit zu geben, ihre ſchmierige Handlungsweiſe
bei der Betriebsratswahl zu vertreten. Aber die „Revolutionäre“
waren nicht erſchienen. Kollege Wenkel erklärte, daß eine Diſgiplin
innerhalb der Organiſation ſein muß. Wir können keine Anarchie
in den Gewerkſchaften dulden, es würde ſich zum Schaden der Or
ganiſation auswirken. Die „Oppoſition“ hat auch hier in Thale
eigene Liſten aufgeſtellt, auch ſonſt in der gemeinſten Weiſe gehan
delt bei und während der Wahl. Mit aller Konſequenz wird der
Verband gegen dieſe Schädlinge vorgehen. Der Ausſchlußantrag
gegen dieſe Kollegen iſt bereits bei dem Hauptvorſtand geſtellt.

Aus Quedlinburg.
q. Theakerneubau in Quedlinburg. Anſtelle des abgebrannten

Schillingſchen Theaters wird ein Saalbau errichtet, der in ſeinen
Ausmaßen dem alten Theater nicht nachſteht. Es ſind 500 Sitz
plätze vorgeſehen, doch beſteht die Möglichkeit, durch Ausbau des
Ranges noch weitere 200 Plätze zu gewinnen. Die Bauſtelle iſt der
gleiche Platz, an dem das alte Theater geſtanden hat, das dem Groß
feuer im Februar zum Opfer fiel. Vorausſichtlich wird ſich die Stadt
an der Finanzierung des Neubaues durch Gewährung eines ver
billigten Darlehns beteiligen. Mit den Bauarbeiten ſoll ſo zeitig
begonnen werden, daß ſchon zu Beginn der nächſten Theaterſaiſon
das Gebäude zur Verfügung ſteht.

q. Die große öffentliche Verſammlung der Frauengruppe der
s. P. D. am Dienstag abend hatte einen guten Beſuch zu verzeich
nen. Der Volkschor eröffnete den Abend mit dem friſchen Liede
„Wann wir ſchreiten Seit' an Seit'“. Nach der kurzen Anſprache
der Vorſitzenden der Frauengruppe ſprach dann im Rahmen der
internationalen Frauenwoche die Genoſſin Klara Weich aus
München über das Thema: „Mehr Recht und mehr Schutz für
Mutter und Kind“. Mit einem kurzen Hinweis auf Zweck und Be
deutung der internationalen Frauenwoche begann ſie ihre Aus
führungen. Die Ernährungs und Erziehungsmöglichkeiten der
Kinder durch die Eltern und die Fürſorge für richtige Mutterſchaft
laſſen die ſchärfſten Klaſſenunterſchiede zu Tage treten. Doch dieſe
ſeien nicht nur in Deutſchland vorhanden, ſondern faſt in der gan
zen Welt, ſie müſſen daher international bekämpft werden. Dieſen
wichtigen Kampf zu führen iſt die organiſierte Arbeiterſchaft mit be
rufen. Es muß mehr noch getan werden für den Mutterſchutz. Die
Gen. Weich ſchilderte zum Schluß noch die Wiener Verhältniſſe
und forderte von allen Frauen engſte Mitarbeit zur Geſundung der
Arbeiterſchaft. Den Abſchluß des Abends bildeten dann Volks
tänze und das Lied „Wir ſind die roten Falken“, von der SAJ.
und „Morgenrot“, vom Volkschor geſungen.

q. Eine Ausſtellung von Lindcar Fahrrädern findet am Sonn
tag vormittag im Gewerkſchaftshaus ſtatt. Eintritt ſelbſtverſtändlich
frei. Lindoar iſt die eigene Fahrradfabrik der freien Gewerkſchaften.
Allen wird der Beſuch beſonders empfohlen.

Kreis Quedlinburg.
Hitfurk, 16. April. Der Schweineverſicherungsver-

e in hielt am Sonnabend in der Gaſtwirtſchaft „Zur Eiſenbahn“
ſeine Generalverſammlung ab. Der Kaſſierer Böhme teilte mit, daß
im vergangenen Jahre etwa 900 Mark für Entſchädigungen für un
genießbares Fleiſch gezahlt ſei. Die Einnahme im verfloſſenen Rech
nungsjahre betrug 2 851,33 RM., die Ausgabe 2 685,56 RM., ſo daß
ein Beſtand von 165,77 RM. verbleibt, Der Verein hat jetzt 340

laſtung der Wirtſchaft zu erleichtern. Er warnt aber dringend
davor, die Einnahmen aus Steuern zu vermindern, ohne daß
gleichzeitig eine entſprechende Einſchränkung der Ausgaben erfolgt.
Die Folge eines ſolchen Vorgehens würde eine Aufzehrung der
Betriebsmittel ſein, die zur vermehrten Jnanſpruchnahme kurz
friſtiger Kredite führen müßte. Solchen geſteigerten Kreditan
ſprüchen der Kommunalverbände würden die öffentlich-rechtlichen
Kreditinſtitute um ſo weniger voll entſprechen können, als das
Reich infolge ſeiner eigenen, durch Aufzehrung ſeiner Betriebs-
mittelfonds verſchuldeten Finanzlage ſich veranlaßt geſehen hat,
erhebliche Geldmittel an ſich zu ziehen, die bisher den kommunalen
Kreditinſtituten ſowie dem gemeinnützigen Bauweſen zur Ver
fügung geſtanden haben.“

Eisleben, 17. April. Schweres Unwekkter im Kreis
Mansfeld. Das ſüdliche Mitteldeutſchland, vornehmlich der
Mansfelder Kreis, wurde von einem ſchweren Unwetter heimgefucht.
Starke Gewitter, von wolkenbruchartigem Regen begleitet, entluden
ſich und richteten durch die plötzlich hervorgerufenen großen Waſſer
maſſen auf dem platten Lande erheblichen Schaden an. Jm Weidatal
wurden einige Ortſchaften durch das Hochwaſſer bedroht. Der nahe
zu 24 Stunden hindurch anhaltende Regen verwüſtete viele Aecker
und Wieſen. Die Landwirtſchaft iſt durch dieſes Unwetter wiederum
um viele Wochen in Rückſtand gekommen, denn an eine Beſtellung
der Felder kann vor Anfang Mai unter keinen Umſtänden gerechnet
werden.

witkenberge, 18. April. Starke Vermehrung der
Wollhandkrabben in der Elbe. Bei Wittenberge wurden
vor einiger Zeit mehrere Exemplare der chineſiſchen Wollhand-
krabbe gefangen. Nach den jetzt gemachten Feſtſtellungen ſind die
chineſtſchen Wollhandkrabben in der Elbe bis Wittenberg und
Aken, in der Saale bis Naumburg vorgedrungen. Bei Naumburg
ſollen ſogar 40 Exemplare dieſes für die Fiſcherei unerwünſchten
Einwanderers aus dem fernen Ching erbeutet worden ſein. Es
wurde feſtgeſtellt, daß ſich dieſe Krabben nicht nur von pflanzlichen
Stoffen und totem Getier ernähren, ſondern auch lebende kleine
Fiſche und Steinbeißer fingen und verſpeiſten. Das Muſeum für
Ratur und Heimatkunde in Magdeburg am Domplatz beabſichtigt,
Ermittlungen über die weitere Ausbreitung der Wollhandkrabbe
wiſſenſchaftlich anzuſtellen und bittet um Einſendung gefangener
Exemplare mit Fundortsangabe. Während bisher alle im Binnen
land gefangenen Fundſtücke männlichen Geſchlechts waren, ſollen
jetzt auffälligerweiſe lauter weibliche Tiere gefangen worden ſein.

Liebenwerda, 18. April. Schwerer Motorradunfall.
Auf der nach Torgau führenden Chauſſee ereignete ſich ein ſchweres

Motorradunglück. Zwei Leute aus dem Kreiſe Torgau fuhren mit
Leichtmotorrädern und wurden von einem Schloſſer, der ein
ſchweres Rad fuhr, überholt, wobei ein Zuſammenprall erfolgte.
Einer der beiden Leichtmotorradfahrer flog mit großer Wucht auf
das Straßenpflaſter und erlitt einen Oberſchenkelbruch und eine Ge
hirnerſchütterung. Er wurde in das Torgauer Krankenhaus ein
geliefert. Ein weiterer Fahrer kam mit leichteren Verletzungen da
von, während der dritte gänzlich unverſehrt blieb. Angeblich hat
der überholende Fahrer zu ſpät gehupt und in raſendem Tempo
die anderen zu überholen verſvcht.

itglieder mit 3540 verſicherten Schweinen. Die Vorſtandswahl ließ
den bisherigen Vorſtand in ſeiner Zuſammenſetzung beſtehen.

Reinſtedt, 16. April. Der Haushaltsplan für das Rech
nungsjahr 1929-30 der Gemeinde Neinſtedt liegt vom 16. April bis
einſchließlich 30. April 1929 während der Dienſtſtunden im hieſigen
Gemeindebüro zur Einſichtnahme aus.

Neinſtedk, 17. April. Als Vollziehungsbeamter für
die hieſige Gemeinde iſt Hermann BrauneNeinſtedt, Steuerſtraße
14 von der vorgeſetzten Dienſtbehörde beſtätigt worden. Der Ge
nannte tritt am 20. April ſein Amt an. Er iſt während des Dien
ſtes Beamter im Sinne des Geſetzes.

Reinſtedt, 16. April. Schutzpockenimpfung. Die dies
jährige unentgeltliche Schutzpockenimpfung für den AmtsbezirkNein
ſtedt findet wie folgt ſtatt. Jn der Gemeinde Neinſtedt: Dienstag,
den 7. Mai, vormittags 10 Uhr, für Erſtimpflinge; um 11 Uhr für
Wiederimpflinge. (Jmpflokal Gaſthof „zum goldenen Poſthorn“).
Die Nachſchau findet in Neinſtedt am Montag, den 13. Mai für
Erſtimpflinge um 1 Uhr, für Wiederimpflinge 18,30 Uhr in demſel
ben Lokal ſtatt. Für die Gemeinde Weddersleben Montag, den 6.
Mai, um 1 Uhr für Erſtimpflinge, 13,30 Uhr für Wiederimpflinge.
Die Nachſchau findet in Weddersleben am Montag, den 13. Mai
ſtatt, Erſtimpflinge 13,30 Uhr, für Wiederimpflinge 12 Uhr.

Reinſtedt, 16. April. Der Haus und Grundbeſitzer-
verein hielt eine Mitgliederverſammlung ab. Man gedachte des
verſtorbenen Mitgliedes Fritz Hartkopf. Dann wurde kurz über die
Bezirkstagung von Magdeburg geſprochen und über die Froſtſchäden
der Waſſerleitung debattiert. Jm Anſchluß wurde über die letzte
Gemeindevertreterſitzung geſprochen. Der wunde Punkt war die Er
höhung der Grund und Vermögensfteuer von 200 auf 280 Prozent.

Stecklenberg, 17. April. Ein Greis in den Teich ge
fallen und ertrunken Wie erſt jetzt bekannt wird, iſt in
der Sonntagnacht der 68 Jahre alte Waldarbeiter Eduard Kranert
von hier, auf tragiſche Art ums Leben gekommen. Bei ſeiner Heim
kehr aus Suderode in ſpäter Nachtſtunde muß er ſich in der Dunkel
heit verirrt haben. Jn der Nähe eines kleinen Tümpels iſt der alte
Mann dann zu Fall gekommen und mit dem Geſicht nach unken in
den Tümpel gefallen. Der unbeholfene Greis hat ſich, vielleicht in
folge der Betäubung durch den Sturz, nicht rechtzeitig wieder hoch
richten können und iſt ertrunken. Die Leiche wurde erſt am andern
Tage gefunden.

Veranſtaltungen.
„Es ſpricht ſich herum

Und zwar hat es ſich ſo herumgeſprochen, daß die Wiener Aus
ſtattungsrevue im Stadtparkſaale etwas ganz beſonderes iſt, etwas,
was man in Halberſtadt ſo leicht nicht wieder zu ſehen bekommt,
daß der zweite Abend geſtern ein beinahe ausverkauftes Haus vor
fand. Aus dem Grunde haben ſich die Wiener Gäſte entſchloſſen,
noch einen Tag in Halberſtadt zu verweilen. Heute abend fin
det die letzt e Vorſtellung ſtatt. Jeder, der an den beiden vorher
gehenden Abenden noch nicht Gelegenheit fand, die ausgezeichneten
Wiener zu beſuchen, kann das heute abend noch nachholen. Die
Darbietungen ernten Stürme von Beifall. Es iſt etwas, was man
ſonſt nur in großen Städten ſieht. Wien hat bekanntlich die ſchönſten
Frauen und die Kollektion, die ſich heute noch einmal im Stadtpark
präſentiert, beſteht aus den ausgeſuchteſten Exemplaren. Es iſt
ſchon ein Genuß, all dieſe ſchönen Frauen zu bewundern. Drei
Stunden lang wirbelt da in einem unerhörten Tempo ein Reigen
von Schönheit und Humor über die Bühne, der alles entzückt. Alles
iſt weaneriſch leicht und beſchwingt. Bei der raſſigen Marda Ber
nard, bei Jrene Rheingold, dem Wiener Fratz und der pikanten
Margit Coſta iſt man ebenſo entzückt wie bei dem intereſſanten
Guſtl Werner, dem ſchönſingenden Sadowsky und dem ungemein
ulkigen Fettkloß Höfle, die alle drei ungemeine Heiterkeit entfeſſeln.
Hereinſpaziert meine Herrſchaften! Heute abend zum Abſchluß
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Vermiſchtes.
Unſchuldig verurteilt.

Auf Grund falſcher Indizien.

Vor mehr als fünf Jahren wurde in der Nähe von Dordrecht
(Holland) ein Bahnwärter ermordet aufgefunden. Eine wenig ge
ſchickt geführte Vorunterſuchung lenkte den Verdacht auf die beiden
Arbeiter Klundert und Teuniſſen. Ein Ehepaar Kroon,
bei dem ſich die beiden Arbeiter am Abend vor dem Mord als Gäſte
aufgehalten hatten, wurde damals ebenfalls verhaftet, ſpäter aber
freigelaſſen, und ſpielten die Rolle der Hauptbelaſtungszeu-
gen. Kroon und ſeine Frau wollten einen bei der Leiche gefunde
nen Hammer als ihr Eigentum anerkennen. Als weiteres Ver
dachtsmoment kam hinzu, daß Klundert und Teuniſſen ſich eine
Weile aus der Wohnung ihrer Gaſtgeber entfernt hatten. Daraus
folgerte der Staatsanwalt, daß ſie in der Zwiſchenzeit mit dem
Hammer den Mord begangen hätten. Sie wurden, obwohl ſie ihre
Unſchuld beteuerten, zu je 15 Jahren Gefängnis verurteilt und nach
dem Strafgefängnis Leeuwarden gebracht, wo die ſchwerſten Ver
brecher untergebracht werden. Hier haben ſie nun ſchon mehr als
vier Jahre verbüßt.

Inzwiſchen wurden von den verſchiedenſten Seiten Zweifel
an der Schuld der beiden unglücklichen Menſchen laut. Schon ſeit
1926 ſetzte ſich der Rechtsanwalt Van Merten im Haag für eine
Reviſion des Prozeſſes ein. Er wurde von dem Bauunternehmer
Stuy in Amersfoort nachdrücklich unterſtützt. Auch der Gefängnis
geiſtliche gewann den Eindruck ihrer Unſchuld. Die Hauptbela-
ſtungszeugen Kroon aber erzählten bereits ſeit Jahr und Tag, daß
ſie von der Juſtiz und Polizei zu ihrer Ausſage
gezwungen worden ſeien. Man ging der ganzen Art des
Verfahrens weiter nach und ſtellte feſt, daß ſchon bei der Verhaf
tung der beiden Anfang 1925, alſo anderthalb Jahre nach dem
Mord, in der eigenartigſten Weiſe durch einen voreiligen Kriminal
beamten vorgegangen worden war. Schon im Mai 1927 reichten
die Männer, die die Wiederaufnahme des Verfahrens betrieben,
eine Klage wegen Meineids gegen Kroon und ſeine Frau
ein. Sie erhielten den Beſcheid, die Staatsanwaltſchaft habe keinen
Anlaß zu einer gerichtlichen Verfolgung gefunden. Die Juſtizbe
hörden wollten keine Reviſion, obwohl ſchon die Urteilsbe
gründung voller Widerſprüche war. Der Mord war elf
Kilometer entfernt von der Wohnſtätte der Eheleute Kroon ge
ſchehen. Die beiden Arbeiter hätten demnach hin und zurück 22 km
zurücklegen müſſen. Immerhin blieb noch der Hammer als Jndi
zium übrig. Die Eheleute Kroon wurden ſchließlich immer mehr
von Gewiſſensbiſſen gequält. Eines Tages gaben ſie dann zu Pro
tokoll, das der Hammer ihnen gar nicht gehörte, und Teuniſſen und
Klundert höchſtens zehn Minuten von ihrem Hauſe weggegangen
ſeien.

Auf Grund der Veröffentlichung des ganzen Vorganges in den
ſozialiſtiſchen Blättern „Het Volk“ und „Voorwaarts“ mußte die
Juſtizbehörde endlich eingreifen. Die Eheleute Kroon wurden nach
Dordrecht gebracht und vernommen. Beide gaben hier die Erklä
rung ab, daß ſie zu ihrer Ausſage gezwungen worden ſeien.
Die Hauptbeeinfluſſung auf ſie ſei von einem Kriminalbeamten na
mens De Jong ausgeübt worden. Vorausſichtlich wird jetzt zu
erſt das Meineidsverfahren gegen das Ehepaar Kroon
durchgeführt werden müſſen. Die beiden unſchuldig Verurteilten
wurden in Kenntnis geſetzt, daß die Wiederaufnahme ihres
Verfahrens bevorſtehe.

Mordverſuch und Selbſtmord Ein Familiendrama ſpielte ſich
in Falkenau-Kittlitz in Böhmen ab. Nach einem Streitſchoß der Häusler Peters mit einem Vorladegewehr ſeine Frau in
die Bruſt, die bewußtlos zuſammenbrach. Dann flüchtete Peters
in den Wald und tötete ſich durch einen Herzſchuß. Der 68 jährige
Mann litt an einer ſchweren Nervenkrankheit.

107 jähriger Jndianerhäuptling beſucht
Berlin.

White Eagle,

der Häuptling der Oſaga Indianer Big Chief White Eagle (Weißer
Adler), iſt in Berlin eingetroffen, wo er Vorträge über indianiſche
Kultur zu halten gedenkt. Der angeblich 107jährige Häuptling iſt
eine bekannte Perſönlichkeit Amerikas. Er war ſchon einmal zu
Bismarcks Zeiten in Berlin und hat Bismarck zum Ehrenhäuptling
ſeines Stammes ernannt. Denſelben Titel verlieh er im ver
gangenen Jahre den deutſchen Ozeanfliegern.

Aus Furcht vor dem Richter. Jn Warnsdorf erſchoß ſich
der 18 Jahre alte Hockauf mit einem Revolver. Hockauf hatte eine
Verhandlung vor dem Strafrichter zu erwarten.

Ein geriſſener Schwindler verhaftek. Jn Gablon z wurde der
in Amſterdam geborene Kaufmann Vellemann verhaftet, der die
Vertretung einer Exportfirma übernommen hatte. Die Firma löſte
ſich ſpäter auf. Bei einem Beſuch des Vertreters in Amſterdam
ſtellte ſich heraus, daß er von ſeinem Kommiſſionslager im Werte
von 99 000 Kronen für 66 000 Kronen verkauft hatte. Die Verhaf
tung erfolgte, nachdem der Vertreter unter dem Namen Amatius
nach Gablonz zurückgekehrt war.

Ausgehobene Opiumhöhle. Die Türkei produziert alljährlich
bedeutende Mengen von Opium, das im Export des Landes an
fünfter Stelle ſteht. Trotzdem iſt das Opiumrauchen in der Türkei
ſelbſt ſtreng verboten. Opiumraucher werden unnachſichtlich ins Ge
fängnis geworfen. Jetzt wurde eine große Opiumhöhle in Angora
ausgehoben, die ſich bereits ſeit Jahren großen Beſuches erfreute.

Ein pfäffiſcher Mucker. Der Pfarrektor in Bellinzona im
ſchweizeriſchen Kanton Teſſin wollte in ſeiner Gemeinde einen
eigenartigen Wettbewerb veranſtalten. Es ſollten nämlich diejeni
gen drei Gemeindemitglieder, die ihm am meiſten proteſtantiſche
Schriften und pornographiſche Bilder zur Vernichtung bringen wür
den, preisgekrönt werden. Die Behörden waren aber ſo unfreund
lich, einzugreifen und den Wettbewerb für null und nichtig zu er
klären.

Brandſtiftung. Vom Schwurgericht Güſt r o w (Mecklenburg)
wurde der Händler Julius Wolter in Gülzow wegen vorſätzlicher
Brandſtiftung zu zwei Jahren ſechs Monaten Zuchthaus verurteilt
Wolter hatte in der Nacht zum 27. Oktober vorigen Jahres in ſei
nem Laden Feuer gelegt, wodurch das ganze Haus eingeäſchert
würde. Er leugnete die Tat. Belaſtend war für ihn vor allem
ein kurz vor dem Brand gegenüber dem Gemeindevorſteher ge
machter Hinweis auf die Feuerverſicherung.

Mordverſuch an der eigenen Frau. Jn Leipzig verſuchte der
Bäcker Schmidt in ſeiner Wohnung ſeine Frau mit einem Raſier
meſſer zu ermorden. Die Frau wurde durch einen Schnitt in den
Hals ſchwer verletzt. Sie hatte jedoch die Geiſtesgegenwart, ſich
ein Tuch um den Hals zu binden und dem Manne zu entfliehen, in
dem ſie durch das Fenſter auf die Straße ſprang und zu einem
Arzt lief, der einen Notverband anlegte. Dann überführte man die
Frau ins Krankenhaus. Der Grund zur Tat des Mannes iſt in
ehelichen Zwiſtigkeiten zu ſuchen. Schmidt ſtellte ſich ſofort der
Polizei.

Freiſpruch in einem Väkermordyrozeß. Der Arbeiter Franz
Graf in Rumburg (Böhmen) hatte am 9. Dezember des ver
gangenen Jahres ſeinen betrunken heimkehrenden Vater, als er
die Mutter ſchlug und den Sohn bedrohte, mit einem Beil erſchla
gen. Das Kreisgericht Leipa ſprach ihn jetzt von der Anklage des
Totſchlages frei.

Beſtätigkes Todesurkeil. Der Bergmann Johann Eckhold,
Eſſen, war vom Schwurgericht wegen Ermordung ſeiner Braut,
des Dienſtmädchens Grete Bergmann zum Tode verurteilt worden.
Eckhold war mit dem Dienſtmädchen verlobt. Während der Ver
lobungszeit erkannte das Mädchen, das Eckhold zum Trunk neigte
und nicht ſparſam war. Sie löſte daher die Verlobung auf. Eckhold
wollte aber nicht von ſeiner Braut laſſen. Als er wußte, daß die
Herrſchaft des Dienſtmädchens nicht zu Hauſe war, begab er ſich
nach der Wohnung. Dort tötete er ſeine Braut nach kurzem Wort
wechſel mit einem Schlachtermeſſer, das er zu dieſem Zweck ſchon
acht Tage vorher gekauft hatte. Gegen das Teodesurteil hatte er
beim Reichsgericht Reviſion eingelegt. Er wilt die Tat in einem
Anfall von Eiferſucht, alſo im Affekt begangen haben. Der dritte
Strafſenat des Reichsgerichts verwarf die Reviſion.

Unter der Anklage gewaltſamer Abtreibung. Vor dem Schwur
gericht Leipzig hatte ſich der 34 Jahre alte praktiſche Arzt Dr.
med. Franz Ströfler ſowie ſeine Sprechſtundenhilfe, die 43 Jahre
alte Frau Marie Jünke wegen gewaltſamer Abtreibung und Frei
heitsberaubung zu verantworten. Dr. Ströfler hatte im Jahre
1924 mit einer damals neunzehnjährigen Patientin, die bei ihm in
Behandlung war, ein Liebesverhältnis angeknüpft. Jm April 1928
fühlte ſich die Patientin ſchwanger. Der Arzt riet ihr zur Abtrei
bung. Davon wollte ſie jedoch nichts wiſſen. Anläßlich eines ſpä
teren Beſuches nahm der Angeklagte eine Operation vor. Dabei
ſoll die Mitangeklagte Jünke Beihilfe geleiſtet haben. Das Mädchen
wollte einige Tage ſpäter Selbſtmord verüben, woran ſie aber ge
hindert wurde. Sie erſtattete Anzeige bei der Staatsanwaltſchaft.
Nach ununterbrochener 17ſtündiger Verhandlung wurden beide An
geklagte freigeſprochen. Dieſer Spruch wurde damit begründet, daß
niemand geſehen habe, was während der Operation vorgegangen
ſei.

Beſtialiſcher Raubüberfall. Jn dem bulgariſchen Dorfe Soud-
jak, nahe der türkiſchen Grenze, drangen zu nächtlicher Zeit mas
kierte Räuber in die Wohnung des wohlhabenden, Bauern Angelow
ein und verlangten die Herausgabe des Geldes und der Wertſächen.
Als ſich Angelow weigerte, den Verſteck des Geldes anzugeben, feſ
felten die Räuber ihn und ſeine ganze Familie und begannen eine
grauſige Tortur. Mit einer im Ofen glühend gemachten Kohlen
zange wurden die Hilfloſen im Geſicht und am Körper gezwickt. Als
ſie auch dann nichts verrieten, brachte man ihnen zahlloſe Dolch
ſtiche bei. Als ſchließlich das Geld gefunden war, verſchwanden die
Beſtien und ließen die ſchwerverwundeten Opfer im Blute liegen.

Sie wurden erſt am nächſten Morgen entdeckt. Die Polizei nahm
ſofort die Verfolgung auf und konnte die Banditen bald feſtnehmen.
Es handelt ſich um Einwohner des gleichen Dorfes.

Allen denen, welche uns beim Heimgange meiner lieben Frau,

unſerer guten Mutter und Oma

Marie Vieweg geb. Löbel
ihr Beileid bewieſen haben, ſagen wir unſeren herzlichen Dank.

Dank unſeren lieben Nachbarn und Freunden, welche uns in
der ſchweren Leidenszeit ſo treu zur Seite ſtanden. Dank auch
Herrn Pofprediger David, welcher ſich in den letzten Jahren als
treuer Freund unſerer Familie bewährt hat.

Familie Vieweg.

Für die Aufmerkſamkeiten zu unſerer

herzlichſten Dank
Huguſt und Marie Schmahl
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abzugeben

Halberstädter Tageblatt

Dombvplatz 48.

(BrautAuto) S. 29)
G. S. 27).Sch achthof- Freib ank en Hoſe 95 ubr

Rind und Schweine- Fleiſch. der Verfaſſung in
Für die Beweiſe herzlicher Teilnahme

beim Heimgange unſeres lieben Ent
Verordnung mit Geſetzeskraft:

Artikel I.

VerordnungAtif 9971 betreffend die Abänderung des Grundver

mögensſtenergeſetzes vom 14. 2. 19283 (GS.
und des Geſetzes vom 28. 2.

GS. S. 119) in der Faſſung der VO. vomKrist. Pompiats 1. 28.58. 1928 (GS. S. 194). Vom 27. 3. 1929

Das Staatsminiſterium erläßt gemäß Art 55
Uebereinſtimmung mit dem

Ständigen Ausſchuß des Landtags die folgende

ſchlafenen ſagen wir allen unſeren herz
lichſten Dank. Beſonderen Dank der
S. P. D. und dem Reichsbanner.

Tennisplütze an der Sternwarte.
Die Tennisplätze an der Sternwarte ſind

fertiggeſtell. Bei günſtigem Wetter wird der
Spielbetrieb am Sonnabend den 20. Avril
eröffnet. Spieler, die den Weg durch den Garten

t. Das Geſetz über die Erhebung einer vor
vom Grund vermögen vom

S. 29 in der Faſſung der VO.
Dur W. 9. 1928 (GS. S. 194) wird wie folgt ge
ändert:

läufigen
14. 2. 1923 (GS.

Steuer

Katzenfreunde, Tierfreunde, Tiersehützler heraus

Sonnabend, den 20. April 1929.abends s Vhr Restaurant Kaiserbot
Halberstadt, Domplatz
V O P t P. S 9

Katzenschutz und Katzenhaltong
Refer:: Ortsgruppenvors. Wolter- Magdeburg
Bund für Katzenzucht u. Katzenschutz e, V. Dresden.

Eintritt frei Eintritt frei!

1924

Halberſtadt, den 18. April 1929.
der Sternwarte benutzen wollen, erhalten einen
Ausweis im Jugendamt.

Städtiſches Jngendamt.
Familie Ehrhardt. Synagogen-Gemeinde,

Freitag, den 19. April, abends 62, Uhr. n
abend, den 20. April, morgens 8 Uhr. Predigt:
9 Uhr. Sabbath-Ausgang:8 Uhr 10 Min.
tags morgens 6 Uhr, abends 6*, Uhr.

Sonn
Wochen

Dankſagung.
Zurückgekehrt vom Grabe unſeres

lieben Entſchlafenen ſagen wir allen
denen, welche ihm das letzte Geleit gaben,
ſowie für die vielen Kranzſpenden unſeren

beſten Dank. Insbeſondere ſeien ſeine
lieben Turner, die Kameraden vom Reichs
banner, der Gewerkſ ſchaft, der Volkschor,
der Partei des Kaninchenzuchtvereins,
ſowie ſeine Arbeitskollegen bedankt. Unſeren
innigſten Dank ſagen wir noch der
Schweſter Helene für ihre aufopfernde
Pflege, ſowie Herrn Schinkel für ſeine
troſtreichen Worte am Grabe

Die trauernden Hinterbliebenen

Eliſa Schmidt u. Kinder
Thale.

Gcmen-Gpeziulhans

Fuhrmeiſter

das Fachhaus für Land und
Gartenbaubedarf

Hoheweg 47
empfiehlt in zuverläſſigen Qualitäten

Samen, Pflanzen
Blumenzwwiebeln

a) im S 1, Abſ. 2, ſind einzuſchieben:
1. nach den Worten „einſchließlich aller Be

ſtandteile“ die Worte insbeſondere Ge
bäude“;

2, nach den Worten „andere Einxichtungen“
in Klammern die Worte nicht Gebäude)“

b) im S 23 treten an die Stelle der Worte „mit
dem 31. März 1929“ die Worte „mit dem
31. März 1930.

2. Das Geſetz zur Aenderung des Geſetzes vom
14. 2. 1923 uſw vom 28. 2. 1924 (GS S. 119 in der
Faſſung der VO vom 28. 9, 1928 (GS S. 194) wird
wie folgt geändert:

„Jn Artikel II treten an die Stelle der
Worte „mit dem 31. März 1929* die Worte
„mit dem 31. März 1930.

Artikel II.
Ueberſchreitet für die Geſamtheit der im 8 2,

Abſ. Ib des Grundvermögensſteuergeſetzes ge
nannten Grundſtücke die bis zum Schluſſe desRechnungsjahres 1929 eingegangene i die
Summe von 70 Millionen RM., ſo iſt für jedes der
im Abſ. 1b genannten Grundſtücke ein dem Mehr-
eingang enſprechender Vomhundertſatz der ver
anlagten Jabresſteuer durch Anrechnung auf die
im kommenden Rechnungsjahre fällige Steuer zu
erſtatten. Der Vomhundertſatz wird in einer vollen
Zahl vom Finanzminiſter feſtgeſetzt.

Artikel III.
Dieſe Verordnung tritt mit dem 1. April 1929

in Kraſt.
Berlin, den 27. März 18929.

Das Preußiſche Staats miniſterium.
gez. HöpkerAſchoff.

Vkiſend Fayrveamien

Verein.

Unſer Frühjahrsvergnügen

u findet am Sonnabend, den
20. April, von 20 Uhr ab im Reſtaurant „Vater
land“ ſtatt. Gäſte, durch Mitglieder eingeſührt,
ſind herzlichſt willkommen. Um recht zahlreiche

bittet Der J
Achtung 2 Achtung

Hier Batlerie-Gtation Walveſt
Göddenſtraße 9 auf Welle 2225

hierſelbſt
GroßvertriebhvonAnodenbatterien

60 Volt 90 Volt 100 Volt ſtets friſch ab
7 50 8.- hieſigem Lager
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Internationale Höchſtleiſtungsliſte
der S. A. S. J.

Nachfolgende Höchſtleiſtungen in der Sozialiſtiſchen Arbeiter
Sportinternationale ſind vom internationalen Fachausſchuß für
Leichtathletik anerkannt worden:

60 m 7 Sek. J. Etholen (Finnland) in Helſinki 1927,
100 m 10.8 Sek. Rupp, Deutſchland in Stuttgart 1927,
200 m 22.5 Sek. J. Etholen, Finnland, in Helſingfors 1925 und

Weller Deutſchland in Stuttgart 1927,
300 m 36.1 Sek. K. Wall, Finnland, in Helſinki 1927,
400 m 49.9 Sek. E. Virta, Finnland, in Helſinki 1924,
500 m 1 Min. 07.1 Sek. P. Salojärvi, Finnland, in Kotka 1927,
800 m 1 Min. 57.1 Sek. N. Bothas, Finnland, in Turku 1928,

1000 m 2 Min. 33.7 Sek. N. Bothas, Finnland, in Tamperel 1926,
1500 m 4 Min. 03.2 Sek. N. Bothas, Finnland, in Helſinki 1928,
3000 m 8 Min. 37.7 Sek. L. Virtanen, Finnland, Tampere 1928,
5000 m 14 Min. 48.3 Sek. L. Virtanen, Finnland, Turku 1928,

10 000 mm 31 Min. 51.5 Sek. Y. Jokela, Finnland, Helſinki 1924,
15 000 m 48 Min. 49.7 Sek. J. Rötkö, Finnland, Helſinki 1927,
20 000 m 1 Std. 07 Min. 11.9 Sek. J. Rötkö, Finnl., Helſinki 1928,
25 000 m 1 Std. 24 Min. 37.0 Sek. J. Rötkö, Finnland, Frankfurt

am Main 1925,
30 000 m 1 Std. 46 Min. 16.4 Sek. J. Rötkö, Finnl,. Kuopio 1926,
1 Stunde 17.907 km J. Rötkö, Finnland, Helſinki 1928,
110 m Hürden 16.2 Sek. E. Mehwald, Deutſchland, Rathenow 1928,
200 m Hürden 28.6 Sek. W. Kääräinen, Finnland, Kuopio 1926,
400 m Hürden 57.9 Sek. W. Kääräinen, Finnland, Helſinki 1924,
4 mal 100 m Stafette, 43.7 Sek. „Kullervo“ v. Helſinki, Finnl. 1927,
10 mal 100 m Stafette 1 Min. 54.1 Sek. „Jyry“ von Helſinki, Finn

land, 1927,
Schwedenſtafette 2 Min. 04.2 Sek. „Kullervo“ von Helſinki, Finn

land, 1926,
4 mal 400 m Stafette 3 Min. 27.9 Sek. „Kullervo“ von Helſinki,

Finnland, 1927,
Olympiſche Stafette 3 Min. 39.0 Sek. „Kullervo“ von Helſinki Finn

land, 1926,
Weitſprung 6.96 m J. Etholen, Finnland, Helſinki 1925,
Hochſprung 1.86 m J. Etholen, Finnland, Helſinki, 1926,
Stabhochſprung 3.70 m E. Mehwald, Deutſchland, Rathenow 1928,
Dreiſprung 14.45 m W. Takkinen, Finnland, Helſinki 1928,
Weitſprung vom Stand 3.27 m W. Wuorenpää, Finnl., Turku 1926,
Hochſprung von Stand 1.53 m W. Mutikainen, Finnl., Rauma 1928,
Dreiſprung vom Stand 9.68 m W. Wuorenpää, Finnl., Turku 1925,
Speerwerfen 61.21 m A. Viran, Finnland, Wiipuri, 1927,
Diskuswerfen 45.30 m T. Sukatniek, Lettland, Riga, 1926,
Schleuderballwerfen 56. 10 m Hummel, Deutſchl., Mannheim 1926,
Hammerwerfen 46.41 m J. Laiho, Finnland, Helſinki 1921,
Kugelſtoßen (71) 14.29 m A. Franzen, Finnland, Helſinki 1928,
Fünfkampf 565.02 Punkte W. Takkinen, Finnland, Turku 1928,
Zehnkampf 1085.03 Punkte K. Wall, Finnland, Helſinki 1928.

Sporklerinnen:
60 m 7.7 Sek. Anni Hippler, Deutſchland, Hannover 1927,
100 m 12.6 Sek. Wima Dirmar, Deutſchland, Burg 1926,
200 m 27.3 Sek. Stibitz, Deutſchland, Wien 1926

1000 m 3 Min. 29.6 Sek. Dank, Deutſchland, Hannover 1927,
4 mal 100 m 53.5 Sek. „Fichte“ v. Berlin, Deutſchl., Hannover 1927,
Weitſprung 5.20 m Oliev, Deutſchland, Hannover 1927,
Hochſprung 1.44 m Giſeler, Deutſchland, Hannover 1927,
Weitſprung v. Stand 2.37.5 m Toini Granath, Finnl., Helſinki 1928,
Speerwerfen 33.82 m Olga Drivin, Lettland, Riga 1925,
Diskuswerfen 27.61 m Olga Drivin, Lettland, Warſchau 1926,
Schleuderballwerfen 36.72 m Sulova, Pilſen 1926, Tſchechoſlowakei,
Kugelſtoßen 10.13 m Wüſt, Deutſchland, Mannheim 1928,
Dreikampf 294.5 Punkte, Elina Jäoskeläinen, Finnland, Frankfurt

am Main 1925

Schwerathletik Boxen Artiſtik.
Ring Spork- Verein 1911, Halberſtadt. Die Uebungsſtunden haben

wieder voll begonnen, das bewies der Betrieb in der Uebungshalle.
Die Schwerathletik iſt in allen Klaſſen beſetzt. Die Artiſtik trainiert
zu ihren bevorſtehenden Wettſtreiten in Magdeburg und Braun
ſchweig. Wenn auch die Boxmannſchaft augenblicklich etwas ge
ſchwächt daſteht, ſo wird auch dieſe in kurzer Zeit wieder kampf
bereit ſein. Ueber die Schädlinge der Arbeiterſportbewegung wer
den wir noch Näheres berichten, insbeſondere über die Zerſplitterung
unſerer Boxabteilung. Freitag muß jeder aktive Sportler zum
Trainieren kommen, da für den nächſten Kampfabend eifrig geübt
werden muß. Nach der Uebungsſtunde gemütliches Beiſammenſein.
Muſikinſtrumente ſind mitzubringen

Finniſche Ringmeiſterſchaften. Zu Oſtern wurden die Ringer
meiſterſchaften des finniſchen Arbeiterſportbundes (TUL.) in Helſing
fors und Suolathi ausgetragen. Die ſtarke Beteiligung der Wett
kämpfer machte die Teilung notwendig. Die Wettkämpfe boten aus
gezeichnete Leiſtungen. Beſonders in Suvlathi ſah man ein ſo her
vorragendes Ringen, wie nur ſelten. Meiſter für 1929 wurden im
Fliegengewicht V. Perttunen, Kemi; Federgewicht E. Nuutinen,
Turku; Leichtgewicht V. Lempinen, Tiutinen; Mittelgew. E. Lammi,
Joenſuun; SchwerMittelgewicht T. Gerdt, Helſingfors; Schwer-
gewicht M. Mäkelä Kotka.
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Turnen Leichtathletik.
Handball.

Quedlinburg 1. gegen Thale 1. 2:7. Da beide Mannſchaften meh
rere Erſatzſpieler einſtellen mußten, wurde kein auf beſonderer Höhe
ſtehendes Spiel gezeigt. Thale konnte trotzdem überzeugend gewin
nen. Wenn auch Quedlinburg zeitweiſe etwas hart ſpielte, blieb das
Spiel trotzdem im Rahmen des Arbeiterſports. Der Schiedsrichter
leitete zur Zufriedenheit.

Weddersleben 1. gegen Thale 2. 3:1. Jn dieſem Spiele mußte
ſich Thale der körperlichen Ueberlegenheit der Weddersleber beugen.
Schiedsrichter Konnte gefallen.

Reinſtedt 1. Jugend gegen Thale t. Jugend. 1:0. Den Neinſted-
tern war es möglich, Thale mit 1:0 niederzuringen. Schiedsrichter
ſicher.

Quedlinburg 1. Jugend gegen Thale 2. Jugend. 1:1. Da beide
Mannſchaften nur Spieler bis zu 16 Jahren enthalten, wurde ein
einwandfreies und ausgeglichenes Spiel gezeigt. Schiedsrichter leitete
aut und ſicher.

Bei allen Spielen wurde eine Trauerminute für den verſtorbenen
Vorſitzenden der Sportvereinigung Thale, Genoſſen Fritz Schmidt,
eingelegt.

Arbeiter Turn und Sporkbund, 2. Kreis, 1. Bezirk. Allen
Bezirksvereinen zur Kenntnis, daß am Sonntag, den 21. April,
die Serienſpiele anfangen. Da aber die Formulare noch nicht
fertig ſind, erfolgt hierdurch die Spieleinteilung für den 1. Sonn-
tag: AKlaſſe. 21. April: Jn Thale gegen Neinſtedt, 11 bis 12 Uhr.
In Halberſtadt gegen Huedlinburg, 14 bis 15 Uhr. BeKlaſſe.
21. April: Jn Halberſtadt gegen MTV. Timmenrode, 12,30 bis
13,30 Uhr. Jn Harzgerode gegen Weddersleben, 14 bis 15 Uhr.
In Gernrode gegen Blankenburg, 14 bis 15 Uhr. Jn Thale gegen
Oſchersleben, 10 bis 11 Uhr. Jn Suderode gegen F. A. Timmen
rode, 14 bis 15 Uhr. JugendKlaſſe. Jn Halberſtadt gegen Nein
ſtedt, 11 bis 11,40 Uhr. Jn Thale gegen Gernrode, 9 bis 9,40 Uhr.
Die Schiedsrichter. und Vereine erhalten den Meldebogen noch dieſe

Woche.

Radfahren.
Arbeiter Radfahrer Verein Halberſtadt. Am Sonntag, den 21.

April: Ausfahrt nach dem Huy. Abfahrt 13 Uhr mittags vom
Holzmarkt. Ziel: Dietrich-Röderhof. Spaziergang zur Huysburg,
Danneilshöhle, Teich uſw. Jedes Mitglied muß erſcheinen. Rück
kehr 6 Uhr abends. Motorfahrer- Abteilung. Wir
fahren am Sonntag mit zum Huy. Abfahrt ebenfalls 13 Uhr
vom Holzmarkt. Erſcheinen Aller iſt Ehrenſache. Alle Ob
männer des Feſtausſchufſſes treffen ſich heute Donners
tag, abends 20,30 Uhr, im Odeum zur Feſtausſchußſitzung. Jeder
Obmann hat unbedingt zu erſcheinen. Es ſollen die letzten Vor
arbeiten zu der am 12. Mai ſtattfindenden Kinderſaalmaſchinen
Einweihung erledigt werden.

Die Arbeiter Motorradfahrerbewegung. Die noch recht junge
Motorradfahrerbewegung im Arbeiterrad und Kraftfahrerbund
„Solidarität“ macht erfreuliche Fortſchritte. Nach den Gautabellen
über das letzte Berichtsjahr beſtehen in den faſt 5000 Orksgruppen
des Bundes 1661 Motorradfahrergruppen. 7680 Faährer mit 7382
eigenen Rädern ſind organiſiert. Die Zunahme gegenüber dem Vor
jahr iſt alſo ganz außerordentlich. Zu der raſchen Entwicklung der
Motorradlerbewegung trägt neben den materiellen Erleichterungen
im Allgemeinen auch die Einſicht der Bundesinſtanzen bei, durch
Veranſtaltungen, Mitbeiteiligung an den Meiſterſchaften uſw. das
Intereſſe der Motorradfahrer an der Bewegung zu ſtärken.

Ein neues Begeiſterungswerk.

Feſtſchrift Nr. 3 für das Bundesfeſt iſt gleich ihren Vorgängerin
nen, eine Prachtausgabe. Ein auf der Unnſchlagſeite dargeſtellter
roter Horniſt, in ſeiner ſtraffen Linienführung ganz das Weſen
des Arbeiter Turn und Sportbundes verkörpernd bläſt zum
Sammeln für das in einem Kreis als Silhouette ſichtbare Nürnberg.
Ein begeiſterndes Gedicht iſt der Beginn des Textteils, der verbun
den mit großartigen, in blauer Farbe wiedergegebenen Aufnahmen
Nürnberg zeigt, als die Stadt des Reichtums an koſtbaren Sehens
würdigkeiten. Der Muſik des Bundes, die berufen iſt, während der
Feſttage in Nürnberg Triumpfe zu feiern, iſt der andere Teil der
ausgezeichneten Feſtſchrift gewidmet

Schwimmen.
Die Ergebniſſe vom Arbeiter-Schwimmfeſt ſind folgende: Män-

ner-Freiſtilſtafette 6 mal 40 m: 1. Magdeburg-N. 2.32.4,
2. Halberſtadt 2.33.6 und 3. Charlottenburg 2.38.8 Min. Frauen-
Lagenſtaffel (ohne Seite) 3 mal 40 m: 1. Mannſchaft Halber
ſtadt 2.05 Min., 2. B- Mannſchaft Halberſtadt 2.4.7 Min. Ju gen d-
bruſtſtafette 4 mal 40 m, 14-—-16 Jahren: 1. Aſchersleben 2.6.5
Min., 2. Quedlinburg 2.16.6, 3. Halberſtadt 2.18.1 Min. Dasſelbe
für 16—18 Jahren: 1. Halberſtadt 2.30 Min. Männer-Lagen-
ſtafette 4 mal 100 m für Vereine ohne Hallenbad: 1.
Charlottenburg 5.33.2 Min., 2. Burg 6.18, 3. Oſterwieck 6.31.4 Min.
Weibl. Jugendbruſtſchwimmen 100 m: 14—6 Jahren: 1

Werny 2.0.1 Min., 2. Peter 2.0.3 Min., 3. Moſch 2.12.1 Min. Das-
ſelbe für 16——-18 Jahre: 1. M. Kahlen 2 Min., 2. Wachsmann 2.5.8
Min., 3. Grebe-Goslar 2.21.2 Min. Knabe n-Lagenſtafette
4 mal 40 m: 1. Halberſtadt 2.19.4 Min., 2. Aſchersleben 2.25.7 Min.
Männer-Bruſtſtaffel 10 mal 40 m: 1. Charlottenburg 5.13.8
Min., 2. Halberſtadt 5.28.4 Min., 3. Quedlinburg 5.34.3 Min.
Männer-Freiſtilſchwimmen 100 m B.-Klaſſe: 1. Raue-
Halle 1.20.4 Min., 2. Blankenburg-Burg 1.25, 3. E. KlothOſterwieck
1.32.2 Min. Dasſelbe für A.-Klaſſe: 1. Grün-Charlottenburg 1.11.2
Min., 2. Brühe-Oſterwieck 1.18.ßs Min. Mädchen- Bruſt
ſchwimmen 40 m: 1. Beierling-Aſchersleben 39.2 Sek., 2. Loh
mann Quedlinburg 39.6 Sek., 3. MartenAſchersleben 41.2 Sek.
Männer-Seiteſchwimmen 100 m B.-Klaſſe: Albrecht-Qued
linburg 1.35.6. Min. Dasſelbe für A.-Klaſſe: 1. Koch-Burg 1.22.1
Min., 2. Grün-Charlottenburg 1.22.4 Min. Waſſerball: Mag
deburg gegen Braunſchweig A.-Klaſſe 7:.1 (3:1). Freiſtil-
Schwellſtaffel 40, 80, 120, 160, 200 m: 1. Charlottenburg
8.29.1 Min. Halberſtadt und Magdeburg hatten aufgegeben. Män
ner-Bruſtſchwimmen über 35 Jahre: 1. Fiſcher-Magde-
burg 36.4 Sek., 2. Schulze2lſchersleben 37.1, 3. Schmidt-Halberſtadt
37.4 Sek. Gemiſchte Beliebigſtaffel 6 mal 40 m: (1 Mäd
chen, 1 Knabe, 1 weibl. Jugend, 1 männl. Jugend, 1 Frau, 1 Mann)
1. Halberſtadt 3.34.2 Min., 2. Quedlinburg 3.42 Min. Männer-
Bruſt-Wechſelſtafette 40, 80, 120, 80, 40 m: 1. Charlotten
burg 5.9 Min., 2. Halberſtadt 5.30.8 Min., 3. Oſterwieck 5.57.4 Min.
Waſſerballfſpiel: Charlottenburg gegen Halberſtadt 10:0.
Waſſerballergebniſſe vom Vormittag: Schüler-Qued-
inburg gegen Schüler-Halberſtadt 3:1 (2:0), JugendOſterwieck geg.
JugendHalberſtadt 2. 3:3 (1:2), Jugend Quedlinburg gegen Jugend
Aſchersleben 4:1 (2:0), Männer-Goslar 1. gegen Charlottenburg 2.
8:1 (6:0), Oſterwieck gegen Burg B.Klaſſe 4:6 (0:4), Braunſchweig
gegen Quedlinburg 2:2. 2. Magdeburg geg. 2. Halberſtadt 4:1 (2:0)
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Fußball.
Fußball im Harzbezirk.

TeukonigOſchersleben gegen TeukonigWeddersleben 2:0 (0:0).
Jm erſten Serienſpiel ſtanden ſich obige Mannſchaften in Oſchers
leben gegenüber. Das Spiel ſtand während der ganzen Dauer im
Zeichen der Ueberlegenheit Oſcherslebens. Weddersleben war nur
mit 9 Mann angetreten und war dadurch im Nachteil. Trotzdem
muß man es aber ſehr hoch anerkennen, daß W. es verſtanden hat,
das Reſultat ſo knapp zu halten. Wurde auch zeitweiſe die Ver
teidigung auf 6 Mann erhöht, ſo leiſtete die Hintermannſchaft ſehr
gute Abwehr Arbeit. Beſonders der Torwart zeigte ein gutes Kön
nen. Jhm iſt es zum großen Teil zu verdanken, daß die Niederlage
nicht höher ausfiel. Die beiden Tore hätte er, wenn ihm nicht die
Ausſicht durch die zahlreiche Verteidigung verſperrt worden wäre,
eptl. auch noch halten können. Oſchersleben ſpielte in der erſten
Halbzeit ſehr zerſtreut. Hatte es auch Uebergewicht, ſo lag doch kein
Syſtem im Spiel. Erſt in der zweiten Halbzeit kam etwas Schmiß
in das Spiel. Der Sturm befleißigte ſich des Kombinationsſpieles
und kam dann auch zum Erfolge. Der Schiedsrichter leitete gut,
hätte nur etwas ſchärfer durchgreifen müſſen.

TeutkonigOſchersleben 2. gegen Forkung-Hamersleben 1. 7:0.
Die Hamersleber Gäſte mußten ſich Oſchersleben, welche Durch
ſchlagskräftiger ſpielten, mit einem hohen Reſultat beugen.

EinkrichtOſterwieck 1. gegen Sporkfreunde Thale 1. 024. (0:2).
Thale trat mit alter, kampferprobter Mannſchaft an. Oſterwieck
hatte junge Leute eingeſtellt. Sportfreunde konnten verdient mit
4:0 gewinnen. Oſterwieck kämpfte aufopfernd, kam aber gegen das
kurze, flache Paßſpiel der Sportfreunde nicht auf. Thale führte
dieſes Syſtem vom Spielanfang bis zum Schluß durch. Auch verſagte
der Oſterwiecker Sturm vollſtändig, ſonſt hätte vielleicht Eintracht
einige Tore entgegenfetzen können. Das Spiel wurde aber trotzdem
immer offen und flüſſig gehalten. Die Tore fielen in regelmäßigen
Abſtänden. Schiedsrichter Lembeck leitete einwandfrei.

EinkrachkOſterwieck 2. gegen Sporkfreunde Thale 2. 2:2.
Burgund 09 1. gegen Sporkvereinigung Wernigerode 1. 0:4. (0:2).

Im erſten Serienſpiel ſtanden ſich obengenannte Mannſchaften am
Sonntag auf dem Sportplatz Burchardianger gegenüber. Die Lei-
tung lag in den Händen des Gen. Frehde-Hadmersleben, welcher
ſeine Aufgabe zur Zufriedenheit aller ausübte. Mit Anſtoß der
SportvereinigungElf entwickelte ſich trotz des ſchweren Bodens ein
lebhaftes Spiel. Vor allem fiel die flinke Spielweiſe auf. Bur-
gund gelang nach guter Kombination ein Durchbruch, aber führte
nicht zum Erfolg. Burgund ſpielte nur mit 10 Mann, ſo daß der
Sturm verſchiedene Torchancen nicht ausnutzen konnte. Burgund
ſetzte ſich in der Spielhälfte des Gegners feſt. Kurz entſchloſſen ver
ſucht jetzt Wernigerode ebenfalls, durch ſehr gute Kombination
Durchbrüche, und es landen verſchiedene Bombenſchüſſe, welche aber

alle von dem ſehr guten Burgunder Torhüter gehalten wurden. An
griff auf Angriff rollt jetzt auf das Burgunder Tor. Aber durch die
Ruhe wurde alles vom Torhüter gemeiſtert. Durch zu weites Auf
rücken der Burgunder Verteidigung gelang Wernigerode wieder ein
plötzlicher Durchbruch und Halblinks konnte unhaltbar den 1. Treffer
einſenden, kurz darauf im Gedränge auch das 2. Tor erzielen. Beim
Stande von 2:0 werden die Seiten gewechſelt. Wieder rollt Angriff
auf Angriff auf das Burgunder Tor, ſo daß der gute Torhüter wie
der totſichere Sachen hervorragend meiſterte. Bis kurz vor Schluß
noch 2:0 für Wernigerode. Jetzt galt der Burgunder Torhüter durch
Verletzung als Statiſt. Und ſo konnte Wernigerode durch Handelf
meter zu einem weiteren Erfolge kommen, und noch durch ein 4. Tor
den Sieg zum Schluß ſicherſtellen. Wernigerode verdankt das Re
ſultat ſeiner guten Hintermannſchaft, ſowie dem verſagenden Jnnen-
ſturm Burgunds. Der Burgunder Torhüter Abrath, der wohl der
beſte Torhüter im Bezirk iſt, war der beſte Mann von beiden Mann
ſchaften auf dem Platze. Die erſte Elf fährt Sonntag, den 21.
April, nach Weddersleben zum 2. Serienſpiel. Abfahrt 2.20 Uhr.
Fahrgeld iſt beim Spielführer Neuhaus bis Sonnabend abzugeben

Vorrunde um die oſtdeutſche Fußballmeiſterſchaft.
Döbern gegen „Vorwärks“ Königsberg 3:1. 3000 Zuſchauer

ſahen im Forſter Stadion ein lebhaftes Spiel. Döbern zeigte die
beſſeren Leiſtungen. Jede Stellung war gut beſetzt. „Vorwärts“
Königsberg enttäuſchte etwas, da er trotz guter Einzelleiſtungen zu
keinem guten Zuſammenſpiel Die Stürmerreihe war nicht
durchſchlagskräftig. Das E x um die oſtdeutſche Verbands
meiſterſchaft findet am 28. April in Berlin ſtatt. Die Gegner ſind
Luckenwalde und Döbern. Die Ausſichten ſind für Döbern ſehr
günſtig. da er über einen ausgezeichneten Sturm verfügt.
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Um die ſüddeutſche Verbandsmeiſterſchaft.

Mörfelden gegen München-Dachau 1:1. Das Spiel und der Be
ſach litten unter ſchlechtem Wetter. München erreichte durch das
Ergebnis ſeinen 1. Punkt, während Mörfelden auf den 4. Platz ver
wieſen wurde. Jm allgemeinen enttäuſchte die Mannſchaft als Ver
treter für den 9. Kreis.

Beginn der würktembergiſchen HandballKreismeiſterſchaften.

Rellingen gegen Holzheim 2:9. Nellingen erlitt infolge Ver
letzung ſeines Torwartes eine überraſchende Niederlage.

Zuffenhauſen gegen Eßlingen 4:2. Ein ſchönes Spiel, reich an
vechſelnden Spielbildern.

Freie Sportvereinigung Wernigerode, Abteilung Fußball. Am
Sonntag, den 21. April, hat die Freie Sportvereinigung als Gaſt
Germania Neinſtedt. Das Spiel findet nachmittags 16 Uhr ſtatt.
Germania Neinſtedt ſtellt eine gute Mannſchaft und ſteht im Bezirk
mit an führender Stelke. Da guter Sport geboten wird, empfiehlt
es ſich, das Spiel zu beſuchen.

Germania Reinſtedt gegen Sportvereinigung Hadmersleben 5:2.
(2:1.) Hadmersleben, mit 10 Mann, iſt gleich im Nachteil. Doch
ſchon in den erſten Minuten geht es durch Elfmeter in Führung.
Germania verſucht auszugleichen, aber Hadmersleben ſetzt alles da
ran, den Vorſprung zu halten. Germania bekommt 2 Handelf
meter zugeſprochen, welche verwandelt werden. Nach Halbzeit drängt
Germania heftig. Linksaußen ſchießt durch gute Flanke zum dritten
Tor. Jmmer geht es wieder vor. Der Hadmersleber Torwart be
kommt viel Arbeit, er hält aber ſein Tor rein. Bei einem Durch
bruch kommt Hadmersleben zum 2. Tore, dem Germania kurz darauf
2 Tore entgegenſetzen kann. Gen. Lerche leitete gut. Vor 200 Zu
ſchauern lieferten beide Mannſchaften ein gutes Spiel, was dem Ar
beiterſport wieder viele Anhänger am Orte gebracht hat.

Germania Reinſtedk Jugend gegen Syorkfreunde Thale Jugend.
gen Spiel hat nicht ſtattgefunden, da Thale keine Päſſe zur Stelle

atte.
Lieſing wieder Riederöſterreichiſcher Fußballmeiſter. Die vor

jährige Meiſtermannſchaft der Landesgruppe Niederöſterreich der
öſterreichiſchen Arbeiterfußballſpieler hat ihren Titel in noch nie da
geweſener Form verteidigt. Von ihren letzten 60 Spielen verlor ſie
keins. Auch die Reſervemannſchaft iſt fehr gut. Sie gewann die
Meiſterſchaft ihrer Klaſſe, und die Jugend ſpielte mit dem Jugend
ſieger der Landesgruppe Wien unentſchieden. Der Verein beweiſt
damit auf techniſchem Gebiete feine durchgreifende und weitſichtige
Tätigkeit. Nicht Sportkanonen züchten ſondern die ſpieleriſchen
Fähigkeiten der Maſſe heben, das iſt Arbeiterſport.

S

Vorſchau.
Was bringt der kommende Sonunkag?

Jn der 1. Klaſſe ſind 4 Spiele angeſetzt. Das Hauptintereſſe wird
wohl dem Treffen Sportfreunde-Thale gegen Teutoniag
Ofchersleben, das um 16 Uhr auf dem Pfingſtanger in Thale
fteigt, entgegengebracht. Als alte Rivalen um die Meiſterſchaft
werden beide Mannſchaften ihr ganzes Können hergeben. Einer
kann ja ſchließlich nur die Punkte bekommen; aber Thale wird einen
Großkampftag haben. Vor dem Spiel der erſten, treffen ſich um
Zu Uhr die zweiten und um 1 Uhr die Jugendmannſchaften beider

ereine.
TeutoniaWeddersleben hat Burgund- Halber
ſtadt als Gegner. Halberſtadt wird gegen Weddersleben, die als
flinke Mannſchaft bekannt iſt, ſein Können unter Beweis ſtellen.
Beginn: 15 Uhr.

Germaniga-Neinſtedt hat ſich um 16 Uhr der Fr.
Sportvereinigung Wernigerode zu ſtellen. Bei der
Gleichwertigkeit der Gegner wird der beſſere Torſchuß entſcheiden.

Den Reigen des Sonntags beſchließt das Spiel Hadmers
keber Sportverein gegen Eintracht Oſterwieck. Hier
ſtehen ſich zwei Kampfmannſchaften im Kampf um die Punkte ge
genüber. Durch den Vorteil des eigenen Platzes iſt Hadmersleben
ein kleines Plus zuzuſprechen.

Aus der 2. Klaſſe ſind die Spiele der Neulinge im Bezirk hervor
zuheben. Es ſpielen Wacker-Hordorf gegen Ausleben und
Jahn-Derenburg gegen Hornhauſen. Hoffentlich werden die
Neulinge ihre Feuertaufe glücklich beenden.

Notizen.
An die VereinsSporkwarke des 1. Bezirks.

Am Sonntag, den 28. April, vormittags 9 Uhr, findet auf dem
Städt. Sportplatz in Quedlinburg (Moorberg) unſere 1. Bezirkslehr
ſtunde für Leichtathletik ſtatt. Dieſe Bezirks-Lehrſtunde iſt als
Tageskurſus gedacht. Sie beginnt vormittags 9 Uhr und endigt
gegen 17 (5) Uhr. Die Leitung hat der Genoſſe Walter Walsleben,
Kretsſportwart. Der Bezirksausſchuß für Leichtathletik erwartet, daß
jeder Verein durch ſeinen Sportwart vertreten iſt.

Behörden und Arbeiterſportſchule. Die vorbildliche Arbeit, die
an der Bundesſchule des Arbeiterturn und Sportbundes in Leipzig
geleiſtet wird, findet in letzter Zeit erfreulichen Anklang bei amt
lichen Stellen. So ſchreibt in einer ſoeben herausgekommenen Ueber
ſicht über 10 Jahre Arbeit das ſächſiſche Arbeits und Wohlfahrts
miniſterium von der Arbeiterturn und Sportſchule, daß ſie als eine
„Muſterübungsſtätte, die der Heranbildung von Lehrkräften,
der Vertiefung und Verinnerlichung der Leibeserziehung diene,“ her
vorzuheben ſei. Es wäre natürlich noch erfreulicher, wenn alle
amtlichen Stellen der Schule nicht nur moraliſche, ſondern auch
ſtnanzielle Unterſtützung zubilligen würden.

Sportler für Abrüſtung. Die Exekutive der Sozialiſtiſchen Ar
beiterſportinternationale hat die ihr angeſchloſſenen Länderverbände
aufgefordert, ſich den Petitionsaktionen anzuſchließen, die bei der
Völkerbunds kommiſſion für Abrüſtung intervenieren ſollen.

Wirtſchaft und Handel.
Bata in Deutſchland.

Die ſſchechiſche Schuhfabrik Bata- lin,
die einen von Jahr zu Jahr größer gewordenen Schuhimport von
der Tſchechoſlowakei nach Deutſchland betreibt und oft zu heftigen
Erörterungen Anlaß gegeben hat, will allem Anſchein nach den
deutſchen Markt jetzt mit anderen Methoden bearbeiten. Bisher
hatie die Berliner Firma Löwendahl die Hauptvertretung.
Berlin iſt auch das hauptſächlichſte Abſatzgebiet für Bata. Wie es
heißt, ſoll der Vertrag zwiſchen Bata und Löwendahl ſchon vor
Wochen gütlich gelöſt worden ſein. Bata will jetzt in Deutſchland
eine eigene Fabrik errichten. Jnwieweit die Nachrichten über eine
Bataſche Gründung in Deutſchland zutreffend ſind, iſt im Augen
blick nicht feſtzuſtellen. Eine andere Meldung will aber wiſſen, daß
Bata die Aktienmehrheit der Romeo Schuh A. G. in
Berlin erworben hat.

Die Fachleute rechneten ſchon ſeit längerer Zeit mit einer neuen
Jnitiative Batas auf dem deutſchen Schuhmarkt. Feſt ſteht, daß
drei deutſche Firmen in Weſt bzw. Süddeutſchland ihre Produktion

Maiaufruf der Sozialiſt.
Jugendgenoſſen, Jugendgenoſſinnen!

Der Weltfeiertag der ſozialiſtiſchen Arbeiterſchaft rückt wieder
heran. Wie in jedem Jahre, ſo wird auch am 1. Mai 1929 die ſo
zialiſtiſche Jugend teilnehmen an den Kundgebungen, Aufmärſchen
und Feiern der erwachſenen Arbeiterſchaft. Die Sozialiſtiſche Ar
beiter Internationale hat die Parole ausgegeben, die Maifeiern die
ſes Jahres auszugeſtalten zu

Kundgebungen für Abrüſtung und Weltfrieden.
Die Sozialiſtiſche Jugend Internationale hat ſich im November vo
rigen Jahres zu dem Brüſſeler Abrüſtungsprogramm der Soziali
ſtiſchen Arbeiter Internationale bekannt, und am 1. Mai muß die
ſozialiſtiſche Jugend durch eine Maſſenteilnahme an den Kundgebun
gen beweiſen, daß es ihr mit dieſem Bekenntnis ernſt iſt, daß ſie
überall in der vorderſten Reihe ſteht, wenn es gilt, für Frieden
und Abrüſtung, gegen Krieg und Militarismus zu kämpfen.

Der diesjährige Maifeiertag iſt aber für die ſozialiſtiſche Jugend
auch gleichzeitig der Auftakt zu unſerem großen internationalen
Jugendtreffen in Wien vom 12 bis 14. Juli. Dieſes internationale
Ereignis ſteht jetzt ſchon im Mittelpunkt des Intereſſes der ſoziali
ſtiſchen Jugend aller Länder, und viele Tauſend junge Arbeiter und
Arbeiterinnen rüſten ſich, im roten Wien aufzumarſchieren unter
den roten Fahnen des Sozialismus. Die Maifeiern ſind deshalb
gleichzeitig

Werbekundgebungen für die Wiener Tagung.

Wir fordern die ſozialiſtiſche Jugend auf, überall die junge und
die erwachſene Arbeiterſchaft hinzuweiſen auf die Bedeutung der
ſozialiſtiſchen Jugendbewegung und ihrer internationalen Verbin
dung in der Sozialiſtiſchen JugendJInternationale. Die erwachſene
Arbeiterſchaft, die der Treue der jungen Generation der Arbeiter
klaſſe in ihrem Kampf um den Sozialismus gewiß iſt, möge durch
ideelle und materielle Hilfe dazu beitragen, daß recht viele junge
Arbeiter und Arbeiterinnen durch ihre Teilnahme an dem inter
nationalen Jugendtreffen in Wien in ihrer Verbundenheit mit der
ſozialiſtiſchen Bewegung weiter gefeſtigt werden, daß ſie erneut
erfüllt werden mit der Begeiſterung und dem Kampfeswillen, die
die Durchführung unſerer hohen Ziele erfordert.

An die ſozialiſtiſche Jugend aller Länder ergeht ein letzter Mahn-
ruf, unermüdlich für die Fahrt nach dem roten Wien zu rüſten.
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auf die Preislagen Batas eingeſtellt und damit durchſchlagen-
den Erfolg erzielt haben. Bata fabriziert hauptſächlich leichtes
Schuhwerk, deſſen Preis niedrig gehalten werden kann. Man
glaubte eine Zeit lang, daß Bata außer jedem Wettbewerb ſtünde.
Das Beiſpiel in Weſt und Süddeutſchland zeigt jedoch, daß das
nicht der Fall iſt. Es mag die Möglichkeit vorliegen, daß Bata die
ſen Tatſachen jetzt Rechnung trägt. Die notwendige Folgerung
wäre dann die Produktion in Deutſchland ſelbſt. Dem würde die
Erwerbung der Romeo A.G. entſprechen.

Marktberichte.
Berliner Getreidebörſe vom 17. April.

17. Avril 16. April
(ab märkiſche Station in Marb

Weizen 224. bis 226. 224. bis 227.-Roggen 207. bis 209. 207. bis 210.Braugerſte 218. bis 230 218. bis 230.t

Futter u. Induſtrie Gerſte 192. bis 202 192. bis 202.
Hafer 202. bis 208 202. bis 268.Loco Mais Berlin 216. bis 218. 216 bis 218.
Weizenmehl 25 bis 29.75 25.25 bis 29.75
Roggenmehl 27. bis 2900 27. bis 29.Weizenkleie 15.10 bis 15.40 15 10 bis 15.40Roggenkleie 14.60 bis 14.85 14.60 bis 14.85

Sport.
„RadſporkEndſpuri 26*. Sonntag, den 21. April, fährt der

Elub ſeinen Huerfeldeinmeiſter auf folgender Strecke aus: Harzſtr.,
Alte Blankenburger Landſtraße, Landhaus, Gläferner Mönch, (Ab
wurfKontrolle), Fuchsklippe (AbwurfKontrolle), Forſthaus, Forſt
hausweg, durch die Klusberge, Steintreppe am Felſenkeller, Harzer
Brauerei, Ziel. Start 9 Uhr Harzſtraße. Die Teilnehmer ſowie die
der Kontrolle treffen ſich 8 Uhr im Klublokal. Abfahrt der Kon
trolle 8.30 Uhr. Zahlreiches Erſcheinen der Kontrolle iſt dringend
erwünſcht.

Sportklub 1910 gegen S. -C. Magdeburg. Am Sonntag, den
21. d. Mts. findet in Magdeburg De fällige e gen
Svortklub 1900- Magdeburg auf dem ſſenring ſtatt. Am 3. 5.De ſich der Sportklub 1910 auf eigenem Platze mit 3.2 geſchlagen

bekennen. Bekanntlich ſteht der Sportklub 1900 im Mittelelbegau
mit an führender Stelle. 1910 muß alles aus fich herausgeben, um
ehrenvoll abzuſchneiden. Die Mannſchaft ſpielt in alter Aufſtel
lung, nur im Tor war eine Neuaufſtellung mit Wittenberg erfor
derlich. Abfahrt 14.10 mittags, Anfang des Spieles in Magdeburg

16.10 Uhr.Diener gegen Carnera am 28. April in Leipzig. Der weiteſte
Kreiſe intereſſierende Herausforderungskampf des deutſchen Ex
Schwergewichtsmeiſters Franz Diener mit dem bisher unbeſiegten
italieniſchen Rieſen Primo Carnera, der ſeinerzeit im Berliner
Sportpalaft wenig Mühe hatte, den Hannoveraner Ernſt Röſemann
zu ſchlagen, iſt endgültig für Leipzig geſichert und findet am Sonn
tag, den 28. April, in der Halle 7 auf dem Leipziger Ausſtellungs
gelände ſtatt, womit der großen mitteldeutſchen Boxſportgemeinde
nach längerer Pauſe wieder einmal ein BoxGroßkampftag größten
Formats geboten wird, der ſich den Kämpfen Schmeling Dom
görgen und Diener Breitenſträter würdig anſchließt. Das Rah
menprogramm für den Leipziger Großkampftag ſieht vier weitere
SchwergewichtsPaarungen vor, ſo daß am 28. April in der Halle 7
nicht weniger als zehn Schwergewichte im Ring erſcheinen werden.
Außer Diener und Carnera iſt der kampfſtarke Hannoveraner Ernſt
Röfemann verpflichtet. Als Gegner für Röſemann iſt der bel
giſche Exmeiſter Jack Humbecck, der vor kurzem aus Amerika zu
rückkehrte, oder der Jtaliener Rugirello in Ausſicht genommen.
Die übrigen Kämpfe werden gleichfalls eine hervorragende Be
ſetzung finden.

Dempſey gegen Schmeling? Jn New Yorker Boxkreiſen ver
lautet, daß Jack Dempſey, der ſich gegenwärtig wieder in einem
aktiven Training befindet, demnächſt wieder im Ring erſcheinen
will. Als ſein wahrſcheinlicher Gegner gilt Max Schmeling.

KoicthsbanneLes
„„Sthevarz Rot Gold

Halberſtadt. Schutzſport. Heute, Donnerstag, 19,30 Uhr,
treffen ſich alle drei Mannſchaften bei Otto Bollmann. Da die Serie
beginnt und die Spiele zum Sonntag beſprochen werden ſollen, iſt
es Pflicht eines jeden Kameraden, heute abend zu erſcheinen.

Jugend-Internationale.
Das zweite internationale ſozialiſtiſche Jugendtreffen in Wien muß
durch maſſenhafte Beteiligung Zeugnis von dem Wachstum der ſo
zialiſtiſchen Jugendbewegung und von der Begeiſterung geben, die
in der ſozialiſtiſchen Jugend lebt. Rüſtet daher eifrig und uner
müdlich zur Fahrt nach Wien!

Jugendgenoſſen und Jugendgenoſſinnen! Wir können in dieſem
Jahr die Maifeier in dem Bewußtſein begehen, daß

die ſozialiſtiſche Jugend wieder im Vormarſch

begriffen iſt. Die Mitgliederzahlen wachſen, die Tätigkeit der Ver
bände hat ſich weiter vertieft, und die Anteilnahme der Mitglied-
ſchaft an unſerer Arbeit iſt reger denn je. Der 1. Mai ſoll uns in
dem Willen verbinden, im neuen Jahr dieſe Entwicklung weiter
voranzutreiben, damit die ſozialiſtiſche Jugendbewegung ſich immer
mehr und mehr zu der Maſſenorganiſation des jungen Proletariats
entwickelt. Wir wollen aber am 1. Mai auch jener Geſinnungsge-
noſſen und egenoſſinnen gedenken, die in Jtalien, Litauen und
neuerdings auch in Jugoſlavien den rückſichtsloſen Verfolgungen
einer brutalen Diktatur ausgeſetzt ſind. Auch in Rußland und Ge
orgien leidet die ſozialdemokratiſche Jugend noch immer ſchwer
unter dem Gewaltregiment der Sowjetregierung. Wir werden nicht
müde, die Jugendgenoſſen und Jugendgenoſſinnen in dieſen Län-
dern unſerer Gefühle der unlösbaren Verbundenheit zu verſichern
und uns ſelbſt immer wieder an die Aufgabe zu erinnern, mit allen
uns zur Verfügung ſtehenden Kräften den Kampf der Arbeiterbe
wegung um die Wiederherſtellung der Demokratie zu unterſtützen.

Die großen Leiden der Jugendgenoſſen
in den von Faſchismus und Bolſchewismus beherrſchten Ländern
zeigen uns mit erſchreckender Deutlichkeit die Schickſalsverbunden
heit der jungen und der erwachſenen Generation der Arbeiterklaſſe.
Niedergang und Aufſtieg der Arbeiterbewegung beſtimmen auch un
ſere Entwicklungsmöglichkeiten und darum wollen wir am 1. Mai
an der Seite der erwachſenen Arbeiterſchaft uns erneut bekennen
zu den großen Zielen der internationalen ſozialiſtiſchen Arbeiterbe
wegung, zum Sozialismus und zum Völkerfrieden.

Das Bureau der Sozialiſtiſchen Jugend-Jnkernationale:

Karl Heinz, Wien; Joſef Degraeve, Gent; Erich Ollen-
hauer, Berlin; Ernſt Paul, Prag; Richard Lindſtröm,

Stockholm; Koos Vorrink, Amſterdam.

Thale. Am 20. April, 20 Uhr, findet unſere fällige Monatsver
ſammlung mit Frauen beim Kameraden Schinkel ſtatt U. a. Vor
trag des Kameraden Rektor Fiedler „Vom Soldatenhandel bis zum
Fürſten.“ Unſere Reichsbannerkapelle wird den Abend verſchönen.
Zahlreiches und pünktliches Erſcheinen iſt Pflicht. Auch werden die
Kameraden gebeten, ſich zu unſerm Kreisfeſt am 2. Juni in Aſchers
leben für den Tag frei zu halten.

Fundfunt Vrogramme
des hausptſfächliechſten deutſchen Sendes.

Freilag, den 19. April.
Berlin. 16.30 Nachmittagsunterhaltungsmuſik, 20 Balladen von

Karl Loewe, 21 Abendunterhaltung.
Königswuſterhauſen. 20 Uebertragung von Berlin, 21 Sinfonie

konzert (Beethoven). Anſchließend Bildfunkverſuche.
Leipzig. 16.30 Spätromantiſche Kammermuſik, 20 Sinfoniekon

zert, 21.15 Funkbrettl. Anſchließend Tanzmuſik.
Hamburg. 20 Lebende Tonſetzer, Konzert des Männergeſang

vereins „Aadolphina“. Anſchließend Unterhaltungskonzert.
Langenberg. (Köln). 20 Lieder zur Laute (Elſe Laura von Wol

zogen). Anſchließend Unterhaltungskonzert von Münſter.

Amtliche Wetternachrichten.
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Zahlen geben die Cufttemperour on.

Vorausſichtliche Witterung bis 19. April, abends

Die Kaltluftmaſſen beginnen wieder ſich aus Mitteleuropa zu
rückzuziehen. Jn der Ebene ſtiegen am Mittwoch die Temperaturen
ſchon wieder auf 12 Grad. Der Brocken, der noch am Morgen
4 Grad Froſt meldete, beobachtet am Abend ſchon 2 Grad Wärme
Süddeutſchland liegt im Bereiche wärmerer Luft, denn hier wurde
als Höchſttemperatur 16 Grad erreicht. Ueber England fluten ſehr
feuchte Luftmaſſen, in denen es am Abend zu ſtarker Nebelbildung
kommt. Dieſe Luft zieht im weſentlichen nach Nordoſten weiter
und mit ihr Regenfälle, die in Schottland auftreten. Jn Deutſchland
bleibt das Wetter noch mehrere Tage trocken, als Ausläufer der
engliſchen Störungen zeigen ſich nur gelegentlich Federwolken.

Ausſichten: Heiteres und trockenes Strahlungswetter, nur
in hohen Lagen noch Nachtfröſte.

12

W

le




	Harzer Volksstimme
	4.Jahrgang
	Monat
	Tag
	Nr. 91
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]
	Beilage zur Harzer Volksstimme
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]







